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Willſt Du? 


Bill Du hier ohne Jeſum leben, 
Ohm’ dieſen Freund, der einſt für 
Dich, 
Sein teures Leben hingegeben, 
Als er am Kreuzesſtamm erblich? 
Soll denn der treue Heiland drau 
Ben ! 
Bor deiner Herzenstüre Itehn, 
Fillſt du ihn wirklich nicht einlaſſen, 
Sag, ſoll er traurig weiter gehn? 
Soll denn die Gnadengeit veritrei 
chen, 
Billit du dereinjt verloren gehn, 
Kann nichts dein hartes Herz er 
weichen, 
Sag, willit du einjt zur Linken 
jtehn ? 
O liebes Herz wird dir nicht ban 
ge? 
Bedenke doch die Ewigkeit, 


Komm 


ewig, ewig iſt zu lange, 
zerſcherze nicht die Gnadenzeit. 
Drum auf, weil es noch heute 
heißet, 
Denn morgen iſt's vielleicht zu ſpät. 
Der Tod ſo manchen jä hinreißet, 
> el zu Jeſu im Gebet. 
Befenn ihm deinen Seelenichaden, 
Sa, komm wie der verlorne Sohn, 
nur mübjelig und beladen, 
Zerknirſcht vor Gottes Gnadentron. 
Und Jeſus felbjt hat einit geipro 
chen: 
Den, der da foınmt verjtoß; ich nicht, 
Gr bat noch nie fein Wort gebrochen, 
Gr liebt auch dich, verzweifle nicht. 
Sa Seele, du fannit Frieden fr 
den 
Mit Gott, 
Mit Jeſum 
Ind Selig einitens 


durch 
jiegreich 
droben 


Jeſu Blut allen. 
überwinden, 
ſein. 


P. . 





ud der Teufel führte ihn’ 


Luft, 4,5, 


13 Tegton X der Rund: 

ı endet ein Lejer einige Fragen 
bezüglich einiger Schriftitellen, da 
runter auch die obige. Wenn die Zeit 
*5 mir erlaubt, möchte ich, - wen 
ah im Bewußtſein beichränfter 
Scriftkenntnis, doch mit berzlicher 
Teilnahme an dem Suchen nad) 
Wahrheit, einige Zeilen als Ant 
wort auf die erwähnten Fragen 
jenden, Der Herr Jeſus hat feinen 
Beitgenojien nicht alle ihre Fragen 
beantwortet und wir mwerden aud) 
nicht Antworten finden auf alle un- 
jere Fragen. Der Herr Jeſus ſagt 
zu den Jüngern: „Ich habe euch 
* viel zu ſagen, aber ihr könnt 
e jetzt nicht tragen.“ Der Herr 
Selus bleibt —* immer noch ein 
großes Wunder in ſeinem Weſen, 
Birken und Neden. Beſonders iit 
ud die Verſuchung des Seilandes 
uns unverſtändlich in ihrer vol— 
len Bedeutung und in ihrem We— 
ſen Mehrer Bibelfreunde haben die 
Frage geäußert: Wie konnte Jeſus 
dem Satan folgen auf die Zinne des 
Zembels und auf den hoben Berg 
ehne zu fündigen? Lag nicht ſchon 
Schwäche, ein Sichergeben in 

3 Wille, wenn er ihm folgte? 

bat dieje Frage mildern wol- 

‚ oder die Schuld, indem man 
„der Heiland ijt nur im Geiite 
geſolgt. Dazu möchten folgende Be- 
ngen gejagt Werden. “Die 

ift jagt nicht, daß der Heiland 
iſte war. Sie jagt einfad: 
Satan führt Ihn,” das heißt 

n Seren Jeſus und es ilt der 
rift Zwang angetan, wenn wir 


jogen, es geſchah nur in Gedanken. 
Der Teufel fam als eine Berjon, 
redend, tretend, zeugend zu dan 
Meiiter und der Herr Sejus befand 
fih wohl noch auf der Stelle, wo 
Zatan ihn verließ, als die Engel zu 
ihm traten und ihm dienten, 

Aber wie kann man ſich den Sei 
land denfen, heilig, rein, ſündlos, 
dent Zeufel folgen? Darauf möchte 
ich eine zwiefache Antwort geben. 
Manche Leſer werden anders den 
fen und vielleicht es fait auffallend 
anjeben, daß man jo denfen kann. 
Alſo, eritens lag ſchon in dem Tre— 
ten auf den.Berg oder auf die Zinne 
des Tempels feine Siinde. Das find 
heilige Orte, die dem Sohne Gottes 
nicht verboten waren. 

Zweitens, folgte der Heiland nicht 
dent Teufel. Derjelbe forderte ihn 
gar nicht auf ihm zu folgen, er 
nahm ihn einfach dorthin. Wie kön— 
nen wir uns das erklären? Nun 


den Satan war die Macht über den 


Meiiter injfoweit gegeben. Er durfte 
en ihn hinantreten, er durfte zu ihm 
reden, er durfte mehr, er durfte ihn 
führen. Sa, der Vater wollte, dat 
der Sohn jollte verfucht werden, al- 
lenthalben, gleich wie wir. Pilatus 
jaate zu dem Heiland: „Weißt du 
nicht, dar ih Macht habe dich zu 
freuzigeir oder loszulaſſen?“ Der 
Seiland fagt nit: Du hait Feine 
Macht. Pilatus hatte feine Macht, 
wenn fie ihm nicht von oben gege- 
ben wäre, aber er hatte die Macht, 
die Gewalt des Herrn Sefus Freu- 
zigen zu laſſen oder loszugeben. Der 


Serr Jeſus wurde überantwortet in 


der Sünder Hände. Darinnen lag 
doc) feine Sünde, dat ſie ihn führ 
ten wohin jie —— nach dem 
Richthaus, vor Herodes und endlich 
auf den Hügel Golgatha. Co führte 
auch der Teufel das Gottes Lamm 
in Kämpfe und Leiden, aber der 
Herr Jeſus blieb auch in der Nähe 
Satans rein. Halten wir uns ganz 
enge am Wortlaut der Schrift, dann 
ttoßen wir uns nicht. Es berät: 
„Der Satan führte ihn.“ O welde 
Tiefe der Erniedrigung, daß der 
Zohn Gottes vom Teufel geführt 
wurde, aber welche Erhöhung: „Da 
traten die Engel zu ihm und dien- 
ten ihm.“ 

Nächſte Woche ein Wort iiber die 
stage: Iſt Jeſus Gebet int Garten 
erhört worden ? 

Mit Gruß 


Sein Name, 

Bei der überaus jchönen Stadt, 
Bajjadina, im jonnigen Kalifornien, 
wo emige in Luxus ſchwelgende Mil- 
Hfonäre in, von Roſen umrantten 
jtattlihen Schlößern ſich heimatlich 
eingerichtet haben, findet man un— 
ter andern Naturſchönheiten auch 
einen zweiteilig, großartig angeleg 
ten Garten, der bei den Toreingän— 
gen dem Beſucher die Ueberſchrift 
„Buſchgarten“ präſentiert, womit 
dem Beſucher ſich wohl gleichzeitig 
auch der Name des bedeutſamen 
Gründers des Gartens einprägen 
ſoll. 

In dieſem mehrere Acker Land 
enthaltenen Garten, kann der Be— 
ſucher ſich ein paar Stunden lang- 
weilen, um alle, bald um kunſtvoll 
teraſſenartig, immergrünen Hügel— 
gruppen ſich windende — bald ei— 
nem fließenden Bach entlang ſich 
ſchlängelnden Gartengänge rund zu 
kommen. 

Hübſche Blumenbeete, An— 
pflanzungen verſchiedener und Vari— 
ationen anderer botaniſcher und 
Waldſchönheiten fehlen nicht; jedoch 
bemerkenswerte Monumente oder 
Statuen find ausgeſchloſſen. Statt 
dejien find aber Grimes Märchen 
und Anefdoten aus dem deutjchen 
Leſebuch bier unter verjchiedenen 
Baumgruppen figürlich dargeitellt, 
die Herr Buſch, ein reiher Millio- 
var und Gründer diejes Gartens 
bier, und damit zugleich jeine Vor- 
liebe für dergleichen präjentieren. 

Aber was dent Befucher bei tiefem 
Nachdenken dafelbit ſich einprägt, 
er fann Seren Busch nirgends jehen, 
nod finden, um ihm fein Kompli- 
ment für die Sehenswiürdigfeiten zu 
era nur fein Name iit geblie- 
en, 


Vielleicht auch hat fich feine Re— 
ligion in Grims Märchen vereinigt, 
wie das unter einer hüpfchen Baum- 
gruppe ein, wo verſchiedenen Feld— 
tieren abgehaltener, figurlich darge- 
ſtellter Gottesdienſt mit prieſterlicher 
Vorleſung und Geſang unter In— 
ſirumental ˖ Muſik Begleitung —ganz 
nach modernem Syſtem der Gegen— 
wart — dort anzudeuten ſcheint; - 
mag aber auch eine Anſpielung auf 
ein kommendes Friedensreich ſein, 
bei deſſen Anbruch Herr Buſch in ſei— 
nem Garten die Tiere einen Dank— 
Gottesdienſt abhalten läßt. 

Immerhin wird man hier an den 
Ausſpruch anderer Erdengrößen ur— 
ſpringlicher Zeiten erinnert: „Wir 
wollen uns einen Namen machen.“ 
Wie das auch heute vielfach das 
Streben des menſchlichen Herzens 
der Fall iſt; deren Name aber mit 
dem  plößliden Berjchwinden der 
eigenen Berfönlichfeit auch bald ver- 
geht, wenn nicht noch ein andrer Na- 
me an ihrer Stirn jteht, von dem 
e8 heilt: „Sein Name wird an 
ihren Stirnen fein,” Off. 22, 4 — 
nicht der eigene Name, der hier nod) 
in Gefahr kommt, ausgetilgt zu wer- 
den, Dff. 3, 5, fondern der Name 
des Lammes, dem treue Ueberwin— 
der auf Erden nachgefolgt. 

„Ich will euch ihn ſchreiben den 
Namen meines Gottes und den Na— 
men des nenen Jeruſalems — und 
meinen Namen, den neuen.“ Off. 


3. 12, 


Ansiprüde über die Tränen Zen. 


Kein Menjch lebt auf Erden ohne 


Zränen; fie find der große Vorzug 
des Menſchen vor dem Tier; fie find 
die erſte Sprade, die der Menſch 
Ipricht, ohne ſie fprechen zu lernen; 
fie find die letzte, die er reden hört, 
und Tränen geleiten den Sterben- 
den in die andere Welt. Aber die 
meiſten unferer Tränen gelten ung 
felbit und find ſelbſtſüchtiger und 
ſündhafter Art: wie ganz anders die 
Zränen des Herrn! (Fr. Arndt.) 

Dreimal finden wir die Tränen 
Jeſu erwähnt: zweimal hat er ge» 
weint mit den Menjchen, einmal 
über die Menſchen; zweimal über 
ihr Elend, einmal über die Sünde; 
zweimal am Grabe des Lazarus, als 
er nicht anders kann, al3 weinen 
mit den Weinenden, einmal bier, wo 
er weint über die, die über fich felbit 
nicht weinen. Wie hat er jein Volk, 
feine Menſchen Tieb gehabt! Jeſu, 
am Borbild deiner Tränen will ich 
prüfen, ob ich die Menſchen, ob ih 
mein Bolf liebe. (Tholud.) 

Jeſum über den Tod feines La- 
zarus weinen zu fehen, das ijt wohl 
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berzergreifend; aber Serufalen ge- 
genüber ihn weinen zu jehen, und 
zwar nicht über das, was er 
von ihr zu leiden haben jollte, 
fondern ihn über die Stadt, über 
diefe Stadt weinen zu ſehen, das ijt 
berzdurdhgreifend und kniebeugend. 
Da möchte man alle Welt, die ganze 
gegen den Seiland jo gleidhgültige, 
fo laue, jo kalte Welt, diefen Augen 
voll Tränen gegenüberjtellen und ja- 
een: „Sehet, wie hat der Herr die 
Leute jo lieb!” (Spitta.) 

Chriſtus ſah die Stadt an und 
weinte, Weil er ſah, weinte er; wir 
weil nicht ſehen, weinen wir aud) 
wicht. Sähen wir unſerer Stadt, un 
ferer Seele Jammer, dann würden 
cud) wir Tränen vergießen. Das 
Auge iſt's, welches Jieht, und das— 
felbe Auge iſt's, welches weint; wer 
fein Auge zur Blindheit der Ver— 
ſtockung geſchloſſen hat, mag weder 
ſehen noch weinen. (Joh. Gerhard.) 

Damit wir nicht ewig weinen 
möchten, hat Jeſus geweint; damit 
er abwiſchen möchte alle Tränen von 
unſeren Augen, hat er Tränen ver— 


goſſen. 
(Eingeſandt von G. F. W.) 
=—— — — 
Die Vermännlichung des Weibes. 
Ein franzöſiſcher Philoſoph hat 
einmal geſagt: „Alles iſt gut, was 
aus der Hand Gottes hervorgeht, 


und alles wird verdorben in der 
Hand der Menſchen.“ Und doch lo— 
ben die Menſchen ihr Tun, und ſind 
ſtolz auf ihre Errungenſchaft. Es 
lohnt ſich, daß man dieſe vermeint— 
lichen Errungenſchaften prüft und 
ſich fragt, ob dieſes und jenes Ne 
fultat unſeres Strebens den gottli- 
chen Abjichten entſpricht. Man bat 
3. B. dem Weibe eine ganz andere 
Stellung in der Welt gegeben, als 
fie in früheren Zeiten gehabt hat, 
und mandes Weib tit jtolz auf ihre 


fogenannte Gmanzipation. Nun 
wird ihm ja jeder vernünftige 
Menſch die Befreiung von dem 


Druck, unter dem jte in allgemeinen 
geitanden bat, gönnen; denn dieſe 
Rückſichtsloſigkeit, dieſe Entwürdi— 
nung des Weibes war ja eben eine 
Verjündigung an der Beſtimmung 
des MWeibes. Gott hatte das Weib 
doc) nicht zu einem Laſttier bejtimmt. 
Aber die Richtung, die die Emanzi- 
pation heute nimmt, iſt ebenfo un- 
richtig und verderblich: denn fie iſt 
im Grunde eine Emanzipation (Be- 
freiung) von der Beitimmung und 
Ordnung Gottes. Das Weib foll 
heute näntlich in allen Stücken dem 
Manne gleichgeitellt fein, und zwar 
nicht nur in feiner Würdigung, fon- 
dern auch in feiner Lebensitellung. 
Was der Mann bisher getan bat, 
das foll oder will heute auch das 
Weib tun. 

Was bisher als die bejonderen 
Prlichten des Mannes gegolten ba- 
ben, follen auch heute die Pflichten 
des Weibes fein, Gott hat die bei- 
den Gejchlechter aber verjchieden be- 
anlagt. Er ſchuf fie ein Männlein 
und ein Fräulein. Den Mann fchuf 
er mit der größeren Kraft; der „soll 
hinaus ins feindliche Leben, fol 


wirfen und ſchaffen;“ er fol die Fa- 
milie mit Nahrung und Obdach ver— 
forgen, Der PBrotermerb fällt 


ihm 


Mennonitifche Rundſchau 


zu. So hat der liebe Gott ihm auch 
eine größere Denkkraft verliehen; er 
ſoll planen, erfinden, leiten und re— 
gieren. Das Weib hat einen ſchwä— 
cheren Körper; fie ſoll nicht hinaus 
in die rauhe Welt; ihr fällt es nicht 
zu, mit feindlichen Mächten zu 
kämpfen; fie ſoll nicht die wilde Na- 
tur bändigen; fie ſoll nicht in die 
Mine hinabjteigen, um der Erde die 
Schäße abzugewinnen. Ihre Welt iſt 
das Haus, die Familie; in dieſer 
ffeinen Welt foll fie walten und 
ordnen, fir diefe die jtille Atmoſ 
phäre und die erquidende Ruhe 
ichaffen, das Heim zum Paradies 
fir die Familie machen. Daher tit 
ihr nicht der Forjchergeiit, der Ge 
heimniſſe ergründen foll, gegeben, 
nicht der weite Blick zum Ordnen 
der Verhältniſſe in der Welt, nicht 
vie getitige Ausrüstung zum Beherr— 
ihen größerer reife in der menfch- 
lichen Geſellſchaft. Ihre VBorziige des 
Geiſtes liegen in einer anderen Nic): 
tung. Sie tit groß auf dem Gebiete 
des Gefühls; fie iſt empfänglicher 
und teilnehmender al3 der Mann. 
Das Lebenselement des rechten Wei 
bes iſt die Liebe; ste will beglücden 
und jegnen, Das weibliche Gefchlecht 
ſoll daher nicht eine bloße Kopie 


oder ein bloßes Duplifat des männ- 


lichen Gefichlechtes fein. Das Weib 
joll den Mann ergänzen. Mann und 
Weib follen in gewiljem Sinne zu- 
ſammen eine Perſon bilden. Nicht 
was der Mann tit und tut, joll auch 
das Weib fein und tun wollen, fon 
dern vielmehr das, was der Mann 
nicht ijt und was er nicht tun kann. 

Die VBermännlidung des Weibes 
beginnt gleich in der Schule. Beide 
Geſchlechter müſſen denjelben Kur— 
ſus ſtudieren. Viele unſerer Töchter 
wollen Lehrerinnen werden und ſie 
und die andern Mädchen müſſen 
dasſelbe Examen ablegen, wie die 
männlichen Studenten, und ſind 
doch durchaus nicht gleichartig bean— 
lagt. Das ſpegifiſch Weibliche wird 
nicht gepflegt, und wozu ſie durch— 
ſchnittlich keine Beanlagung haben, 
wie z. B. Phyſik, beſuchen Mädchen 
und Knaben — wir haben hier die 
Schüler iiber 14 Jahre im Auge, — 
diejelbe Schule. Man jagt, die An— 
wejenbeit der Mädchen übt einen 
teredelnden Einfluß auf die Knaben 
aus, Das mag fein. Aber wahr iit 
es au, dar die Berührung der 
Mädchen mit den Knaben einen ver- 
robenden Einflu; auf die Mädchen 
ausübt. Das itärfere männliche Ge— 
Schlecht imtponiert dem weiblichen, 
und liegt es da nicht auf der Hand, 
daß die Mädchen fich mehr durch die 
Knaben werden beeinflujien laſſen 
als die Knaben durch die Mädchen? 
Beobachte nur jemand das VBerhal- 
ten der beiden Gejchlechter bei den 
Sculfpielen. Drängen Sich Die 
Knaben zu den Mädchenfpielen, 
oder die Mädchen zu den roheren 
Sinabenfpielen ? 

Ein weiterer Schritt in der Ver— 
männlihung des Weibes iit die 
Ausübung des Stimmredtes. In 
einer Anzahl von Staaten iit in den 
legten Sahren ja auch dem Weibe 
das Stimmrecht zuerfannt worden. 
Dies mag gerne als eine Forderung 
der Gerechtigkeit angefehen werden, 
und es gibt gewiſſe Fragen, nament: 


lich ſolche, wo e3 ſich um lofale oder 
moralifche Intereſſen Handelt, wo 
das Weib mitreden diirfte. Aber 
man begnügt fich nicht mit dem ein- 
fahen Zugeitändnis - des Rechtes, 
fondern treibt auch darauf, daß es 


in rein politiichen Wahlen ausge: 
übt wird. Wenn ein Weib aber 


ſtimmt, damı follte es auch gewiſ— 
ſenhaft ſtimmen; dann ſollte es ſich 
auch eingehend informieren in Be— 
zug auf die VBedürfnijje des Staa- 
tes, follte die Mittel prüfen, durd) 
welche dieſe Bedürfniſſe befriedigt 
werden können, follte ſich mit Der 
Stellung der Kandidaten, die ge 
wählt werden wollen, befannt ma 
chen, gfe., etc., das meint, jte joll aus 
dem Heim herausgerilien und in den 
Strudel der Weltinterejjen hinein 
gezogen werden. Das fann von fei- 
nen Segen für das Heim je. 
Was tit nun weiter iiber die Vor 
bereitung des weiblichen Gejchlechts 
zum Eintreten in die verjchtedenen 
Nerufsarten zu jagen, dal 08 3. B. 
die Arbeiten übernimmt, Die den 
Männern bon rechtsivegen zufom 
nen? Die Folge davon tit, dab die 
Männer nicht genügenden VBerdienit 
haben, um eine Familie ernähren 
zu können, und jo bleiben die Wei- 
ber ohne Männer und die Männer 
chne Weiber, und beide werden um 
den ſchönen Segen des Familienle— 
bens gebracht. Soll denn das Weib 
der Ernährer der Familie ſein? 
Wenn nicht, dann braucht es auch 
feine berufsinäßige Ausbildung er: 
halten, fondern ſolche, die es zu ei- 
ner würdigen Gattin des Mannes 
macht, und tüchtig zu der Erfüllung 
der Pflichten, die Gott ihm zuge: 
dacht hat, und damit Punktum! 
Wie weit die Vermännlichung des 
Weibes ſchon vorgejchritten it, kann 
man an verſchiedenen auffälligen 
Erſcheinungen ſehen. Die Röcke des 
Weibes werden immer fürzer, fait 
jind fie nur noch ein bloßer Schurz 


um die Lenden. Nächſtens dürfen 
mir wohl erwarten — ad) nein, wir 
jeben es ja jeßt Schon — daß fie, 


wenn 3. B. Ausflüge gemacht wer- 
den, oder einem gewiſſen Sport ge- 
fröhnt wird, ganz abgelegt werden, 
und jie in völliger Männerfleidung 
einhergehen. Männerlicher ſoll auch 
das Haupt ausjehen, daher wird der 
früher fo oft bewunderte Weiber- 
ſchmuck abgelegt und die Haare furz 
geſchnitten. 

Die von Gott dem Weibe zugewie— 
ſene Beſtimmung, daß ſie Mutter 
werden ſoll, paßt auch nicht mehr. 
Die in der erwähnten Richtung vor— 
geſchrittenſten Völker bereiten ſich 
langſam ſelber den Fluch, daß ſie 
ausſterben. 

Wer weiß, ob die Menſchen im 
allgemeinen wohl ſehen, was um ſie 
vorgeht, und wohin es treibt? O, 
wir machen Fortſchritte; aber wel— 
che? 

Editor H. H. Ewert im „Mitarbeit,“ 
— — — — 


„Siehe des Herrn Hand iſt nicht zu 

kurz, daß er nicht helfen könne, und 

ſeine Ohren ſind nicht hart worden, 
daß er nicht höre.“ Jeſ. 59, 1. 


Gruß der Liebe zuvor! Möchte 
dem Editor und allen lieben Rund- 
ihaufefern eine Xleine, nein eine 





20. April 


große Mitteilung machen, die mir 
ouf die oben angeführten lebendigen 
Worte unferes Gottes führten. Und 
nicht wahr, inmmer wieder müſſen 
wir erfahren und erkennen, daß die 
Hand unferes Vaters und Seilandes 
auch in dieſer Zeit nicht kurz gewor— 
den ijt, ſondern im Gegenteil, daß 
er geholfen und noch wunderbar 
hilft, und feine Ohren ind noch 
nicht Hart geworden; o, daß wir's 
immer fönnten einjehen, wenn Gott 
uns Hilft und anf unſer Flehen ant- 
worfet, un es dann nicht für na- 
türlich anſehen, wozu wir Menfchen, 
ja Chriſten jo leicht geneigt find, Sch 
glaube feit, da es bei diefem jungen 
Ur. Abram Olfert, Süd-Rußland, 
deſſen perjönliche Erfahrung ich kurz 
mitteilen möchte, nicht der Fall ge: 
weſen it, ſondern daß er ausgeru- 
fen haben wird mit dem Pſalmiſten: 
„Du biſt mein Gott und ich danke 
dir! mein Gott, ich will dich prei- 
jen; denn du Halt meine Seele aus 
dent Tode gerilien.“ 

Den 3. Februar 1927 auf einer 
Bibelbeſprechung in Nücenau, Süd— 
Nubland, erzählte der junge Br, 
Abr. Olfert, folgende Erfahrung: 

„In der Schrecdenszeit, die ung 
Rußländer wohl noch nicht aus dem 
Gedächtnis entſchwunden iſt; wurde 
ich von den grauſamen Banditen 
verhaftet. Das Urteil lautete „Er— 
ſchießen!“ Lieben Rundſchauleſer, 
geht's dir nicht durch Mark und 
Bein, wenn du dieſes Wort höhren 
mußt? Ich glaube, der du Augen— 
zeuge geweſen biſt von ſolcher Tat, 
oder gar deine lieben Angehörigen 
auch ſolche Weile haſt hingeben müſ— 
ſen — o ja, ein Schmerzensſeufzer 
wird ſich deiner Bruſt entringen, 
ober merke dir Offenbarung 7, 16. 
Sie wird nicht mehr hungern noch 
dürſten; es wird auch nicht auf ſie 
fallen die Sonne oder irgend eine 
Hitze; Gott wird abwiſchen alle Trä— 
nen von ihren Augen. — Um das 
Todesurteil zu vollziehen, fuhr man 
mit mir aufs Feld, Am Ziele ange 
kommen, wurde ich aufgeitellt, der 
eine Bandit zieht die Kugelbüchſe 
auf, dabei fallen ihm alle Patronen 
auf die Erde; Ich dachte bei mit 
jelbjt: Noch etliche Minuten und— 
ich bin nicht mehr da! In meiner 
Not ſchrie ich zu Gott in ruffiicher 
Sprache: „Boſhe, ſpaßi menja!” Die 
Patronen liegen auf der Erde, ich 
ging hin, hob die Patronen auf und 
gab fie den Banditen. Dieſer über— 
wältigt von meiner Tat, läßk die 
Flinte ſinken und der andere Ban— 
dit fragt: „Haſt du es auch wirklich 


ſo gemeint?“ — „Ja,“ war meine 
Aniwort. — „Dann können wir dich 


nicht erſchießen und du — biſt frei!” 

Lieber Leſer, denfe ein wenig 
nad); war es vielleicht ein Zufall, 
dah die Patronen auf die Erde fie 
len, oder war es die wunderbare 
Hilfe unferes Heilandes?“ 5 


— — — — 


Tſao Hſien, China, den 9. Febr. 


Teure Geſchwiſter daheim! 

„Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid 
männlich und ſeid ſtark.“ Grüße 
Euch mit diefen Worten Heiliger 
Schrift, die mir in den Sinn fa- 
men, während ich etwas nachdachte 
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über die jetige Zuſtände in der 
Welt. Wie tröitend, daß Jeſus ge— 
jogt hat: „Seid getrojt, ich habe die 
Welt überwunden.“ Als ih in Kan— 
ſas noch auf der Farm arbeitete, 
hatten wir oft viel Arbeit. Wenn 
wir die am Tage nicht überwinden 
konnten, dann wurde mal die Nacht 
etwas zur Hilfe genommen und die 
Arbeit wurde überwunden. In der 
Miſſionsarbeit will ſich das nicht ſo 
machen laſſen. Hier geht man ein 
und aus unter den Tauſenden und 
aber Tauſenden von Menſchen, man 
verſucht auf dieſe und jene Weiſe 
ihnen das teure Evangelium nahe 
zu bringen, aber wie ſpärlich wer— 
den hier und da ein paar willig Je— 
ſum zu folgen und unter den we— 
nigen findet man dann noch oft, daß 
falſche Beweggründe ſie bewegten, 
zu den Verſammlungen zu kommen 
und man kann nicht anders als Sor— 
ge zu tragen, ob ihr Bekenntnis 
wirklich von Herzen kommt. Mitun— 
ter kommt es dann auch noch vor, 
daß ſolche, die ſchon Jahre lang in 
der Gemeinde ſind, ſich ſo betragen 
als ob ſie weniger Genuß finden in 
der Nachfolge Jeſu. Dazu hängen 
die Kriegswolken ſchwer über dies 
Land, daß es mitunter recht frag 
lich iſt, ob die Arbeit auch auf ein— 
mal mag gehindert werden. Wie iſt 
man dann ſo froh, daß wir einen 
ſtarken Gott haben, der alles in Sei 
ner Hand hat, die Geſchicke ſo zu 
lenken, daß Sein Wille ausgeführt 
wird. 
Herzlich grüßend 
H. C. Bariel. 


— — — 


Nachricht ans Rußland. 
(Eingejandt von G. Schreiner) 


Zeurer Bruder in Chriito! 

Friede zum Gruß! Bf. 119, 40— 
50. 

Da ich eben von der Reife ge 
fommen, nehme ih mir Zeit, an 
Sie, lieber Bruder, zu fehreiben. 

Vor allen Dingen herzlichen 
Dank für Ihren regen Anteil an 
der Arbeit, die Sie hier durch die 
Vibeln tun. Es wird der Herr Sie 
lohnen nad) Matth. 25, 23 bis 40. 

Die Folgen Ihrer Arbeit: Die 
erite Bibel hat jchon großen Segen 
geihafft. Nach langem Suchen it 
fie doch in die richtigen Hände ge- 
fommen. Ich hatte noch vorne wid)- 
tige Bibelitellen hineingefchrieben, 
welche fie leſen follten. Und nun 
befam ich die Nachricht, da; durch 
diefe Bibel ſchon 7 Seelen zum 
Herrn befehrt wurden, und noch an 
folhem Orte, wo nur wenige waren, 
und zwar in einer Koſaken Stanita. 
Dort wurde der erite befehrt im Ge— 
fängnis als id ja. E3 war ein 
Offizier. Sch freue mich herzlich, daß 
Sie dort fo ein Herz haben für un- 
fere armen Werlornen, das werden 
Ste noch jchriftlih von den Seelen 
befommen, melche befehrt morden 
find. Much wird diefe Bibel mohl 
mander Seele zum Troite werden. 
Das Verlangen nad) Gottes Wort 
iſt groß und iſt fait keins zu be- 
fommen. Wenn ich 1000 hätte, fo 
waren jie in furzer Zeit weg. Es 
liegt ein Brief vor mir, der wieder: 
Bolt fchreibt von der großen Not- 
durft von Bibeln und bittet um 15 


Mennonitifche Rundſchan 


Stück für dort, aber wo ſoll ich ſie 
hernehmen? Darum Bruder ſei froh, 
es iſt hier ſchon eine Freude zu hö— 
ren von dem Erfolg. Alfo 7 Seelen 
jind durch Sie ſchon gerettet. Sit 
das nit eine große Tat und von 
dort. Die wären vielleidyt ewig ver- 
loren gegangen und nun erden 
Sie die jehen an jenem großen Ta- 
ge. Wenn alle Kinder Gottes fo tä 
ten, dann würde es in der Welt an— 
ders ſtehen. 

Nun will ich noch etwas berid) 
ten von der legten Miflionsreije. 
Sn 152 Monaten wurden auf mei- 
ner Reife viel Menjchen befehrt. In 
einem Dorfe eines abends ſpät um 
11 Uhr fnieten wir noch einmal mit 
einer Jungfrau, etwa 25 Jahre, 
weinte jehr, neben ihr fniete Die 
Mutter. Sie fonnte aber nicht be 
ten. Da auf einmal, während alles 
ouf den Knieen lag, jchrie der Ba 
ter der Tochter zur Tür herein, da 
er bor der Menge nicht herein konn 
te:,Negina, nach) Saufe kommen, es 
gibt mit dem Knüppel!“ Diejes gab 
Die Möglichkeit der Jungfrau los 
zubeten, Die Junge war gelöjt. Auch 
Die Mutter Ffonnte beten. Mus 
Furcht gingen ſie nicht nach Hauſe. 
Des Morgens Ichiekte der Vater ih 
nen zu jagen, fie jollten ihm ver 
zeihen. Auf einer andern Stelle bo 
ben viele die Hände ınit den Wor 
ten, wir wollen uns befehren. In 
einem Deutihen ®orf, wo feine 
Gläubige waren, hatten jie ein 
Haus, d. Lutherischen, gentietet, auch 
ven Kirchenvoritand gewählt. Der 
Herr des Hauſes läutete ſehr ernit 
mit der Glocke einladend, aber zum 
legten Mal, denn in der ziveiten 
Predigt befehrte er fih. Es wurden 
bier 20 Seelen befehrt, aber Die 
Hausfrau fagte, fie wolle noch nicht. 
„Ei wenn Sie jterben?” fragte id). 
!ber vergebens. Sie wurde plöß 
lich todesfranf, jo dal Diele Ge 
ſchwiſter ſagten, nur beten habe ge 
bolfen,. Sie befehrte ſich wirflich, als 
fie gefund wurde, Von bier fuhren 
wir in ein Ruſſendorf, auch jieben 
deutihe Wagen folgten uns. Da 
nun die Erweckung ausbrad, wur— 
den noch 7 Seelen von den Deut— 
ſchen bekehrt, ſo daß bier bei 30 See— 
len Frieden fanden. Wir fuhren 
dann nach andern Stellen in ein 
Kommuna Dorf. Dieſe Leute woh— 
nen alle in Erdhütten, furchtbar 
arm. Ich war in ſolcher Erdhütte, 
wo wir dann verſuchten eine An— 
dacht zu halten. Dieſe Leute leben 
aber alle ohne Gott, glauben nichts, 
gottlos ſondergleichen. Sie arbeiten 
zuſammen und zanfen immer. Wie 
ichiver es bier auch war, auch bier 
aab der Herr Gnade, es wurden 6 
Seelen befehrt. Welche Freude, ein 
alter Mann kam des morgens früh 
(72 Jahre) und bat für ihn zu be- 
ten. Much diefer befam Frieden. 

In einem andern Rufjendorf wur- 
den viele aläubig, fo dab an einem 
Abend alles gerührt in Tränen war. 
Unter deifen itand ein alter Greis 
bon 74 Nahren auf, fahte mich an 
die Hand. Ihm murde Nobannes 
10 vorgeleien, dann bog er fi 
iiber den Tiſch, befreuzte ſich, gab 
dem Teftament einen Kuß mit den 
Worte „ade Rehtalaubige,” ich will 
Sefum folgen und er betete dann 


iiberlaut. Alles war fo bingerifien 
und fchrieen fait, jo einen mächtigen 
Eindruck madte es. 

Ja, lieber Bruder, wenn Ihr dort 
ſolch Wunder ſehen könntet, doch im 
Geiſte ſehen Sie es. In einem deut- 
ihen Dorfe war es auch alles über- 
füllt, Nuffen und Deutiche, alles 
wurde erwedt und viele, viele be- 
teten. Mehr denn 30 Seelen befa- 
men Frieden, 

Diefes find fo die Sreifreiben 
bon der legten Arbeit, großes Ber 
longen ijt überall bemerfbar. Auch 
Ahr, lieben Gottesfinder, Fonntet 
uns helfen, denn der Gnadenwagen 
iit wohl in Rußland, aber es fehlt 
om Mitteln und Heiligen Schriften 
und wir leben nur eimmal, dann 
folgt die Ewigfeit und dort werden 
wir nur das haben, was wir ung 
bier erworben in und für Chriſto. 

Sum Schluß noch einen herzlichen 
Gruß. Ihr Bruder in Chriſto 

Kornelius Martens. 
Sendbote und Zionsbote möchten 
fopteren.) 
— — — — 
Ein Indasdenkmal. 

Der Führer der däniſchen Roten 
Kreuz-Miſſion in Rußland berichtet 
nach einer Wiener Zeitung folgen— 
des: Es war auf der Fahrt von Ka 
ſan nach Alatyr, als unſer Zug in 
folge eines Maſchinendefektes ſtek— 
fon blieb. Zur ſelben Zeit fam ein 
ruſſiſcher Negierungszug angefab 
ven, in dem fi) der Stab befand. 
Diefer Zug führte auch einen Xu 
rusivagen fir Die Stonmmandantin 
Des Kontrolldienites, Michaelowna, 
mit Sich. Diefe Michaelowna, die frü— 
ber eine der befannteiten Variete: 
fiimitlerinnen und die Geliebte zahl 
reicher Großfürſten gewejen var, 
hat Sich plötzlich im Die wütendſte 
Bolſchewikin verwandelt. Das bekam 
ibr auch Sehr gut, wie die funfeln- 
den Schmuckſachen und Juwelen an 
ibren Händen und Füßen und ihr 
aufs üppigſte eingerichteter Salon 
wagen bewieilen. Wir baten jie, fie 
möge unlere Wagen an die ihren an- 
foppeln laſſen, was fie auch „geitat- 
tete.“ — In Sviagorod hielt der 
Zug an, und Michagelowna lieg uns 
einladen, einem _ bervorragenden, 
künſtleriſch bedeutſamen bolichewiiti- 
ſchen Feſt beizuwohnen. Es war die 
Enthüllung eines Denkmals. Die 
Michagelowna hielt felber die. Feſtre— 
de, in der ſie den „großen Helden 
der Geſchichte, das leuchtende Bei— 
ſpiel für die geſamte Menſchheit, 
vor allem aber für Rußland,“ feier— 
te. Dann ließ ſie durch einen 
Druck auf den elektriſchen Knopf die 
Hülle fallen. Und was ſahen wir 
da? — Eine Judas Iſchariot dar— 
ſtellende Figur, die das Kreuz mit 
Füßen tritt. — 

— Handreichung. 


Fine Antwort. 


Zeurer Bruder in Paraguay! 

Aus Ihrer Behauptung, dab ich 
de Manitoba Mennoniten der 
Deutihprogigfeit zeihe, jchließe ich, 
daß Sie mich nicht veritanden haben. 
Würde es auch fehr bedauern, wenn 
nich andere hierin auch nicht richtig 


veritanden haben follten. Möchte 
deshalb hiermit durchaus unterjtrei- 
hen, daß es mir ferne lag und liegt, 
mic) als Kenner Canadas aufzujpie- 
len und die Glaubensgeſchwiſter in 
Manitoba zu tadeln, jondern ich war 
nur bemüht, zu beweilen, daß Ihre 
ſchroffe Stellung, lieber Bruder, ge- 
gen engliihe Sitte und Sprache und 
gegen die hiefige Regierung in unf- 
rer Preſſe uns duldungsbedürftigen 
Mennoniten nicht zufommt und viel» 
leicht von den wenigiten geteilt wird, 


Alſo — nicht Streitfucht war der 
VBeweggrund meines Schreibens, 
such nicht Abneigung gegen das 


Deutihtum der Mennoniten nod) 
Sleichgültigfeit gegen unfre Eigen: 
ert, fondern im Gegenteil — id) 
juchte zu zeigen, dal; unſerm Volke 
und dem Deutſchtum überhanpt durch 
Deutihprogiges Welen (bitte mir die- 
jen Ausdruc nicht verübeln zu wol— 
len!) Einzelner mehr gejchadet als 
genützt wird. 

Die Bergpredigt babe ich chen 
oft ganz gelefen und tue es gerne 
immer wieder. Finde auch jedesmal 
in allen ihren Teilen, dab; ich nicht 
jo bin, wie ich fein follte und fein 
möchte, 

Ihnen und allen Glaubensge 
ichwiitern in Paraguay nochmals 
Gottes Gnade und Segen wünſchend 
und Ihren werten Mitterlungen von 
dort ebenfalls gerne entgegenfehend, 
verbleibe ich mit brüwerlichem Gruß 
Ihr Peter Dyck. 

— — —— 
Es iſt nergets beſſer wie daheem. 
Ein pennſylvaniſch deutſches Gedicht. 
Die Welt iſt groß und viel drin los, 
Es geht ruf und nunner, hin und 
her 
Ach wann mer doch meh ruhig wär, 
Mein Troſt iſt immer juſt der ſeem, 
Es iſt nergets beſſer wie daheen. 


Fin großer Schatz iſt'n egner Platz, 

Und wann's ab juſt en Plätzle wär 

Mit Haus und Stall und Keller-där, 

Mein Schluß ijt immer wieder'z 
ſeem, 

Es iſt nergets beſſer wie daheem. 


Mit anre Leut gebt's oftmals Streit 
Mer mag ſich ſchicke wie mer will, 
Bal iſt es zu wenig bal zu viel, 
D'rum iſt es immer wie ich mehn, 
Es iſt nergets beſſer wie daheem. 


Die Welt iſt bös, ach Herr erlös, 
So hat mein Herz ſchon lang gebitt, 
Mad) alles wie du felber witt, 

Es steht immer feit wie Echebeent, 
Es ijt nirgets beſſer wie daheem. 


Im Himmel rubt mer ewig gut, 
Wie werd mer dort fo felig fein, 
Bon allem Schnterz und Sorgen frei, 
Umd immer ift mein Schluß der 
ſeem, 
Es iſt nergets beſſer wie daheem. 
Erwählt von einer Schweſter in 
Pennſylvania. 
— Herold der Wahrheit. 





Nicht arm biſt du, wenn du dich 

loszulöſen 

Vermagſt von allem Druck noch im 
Gebet. 

Nicht matt bleibſt du, ſo lang dein 
inn'res Weſen 

Mit Gottes Kraftquell in Verbin— 
dung ſteht. 











Korrefpondenzen 


Eine Reife nad) dem C. P.R. Land, 
Glenbuſch. 


Weil wir ſchon längere Zeit in 
Maldheim, Sasf., wohnen und ſchon 
viel rumgejudht haben nad einem 
fejten Sit, fo fuhren wir voriges 
Sahr im Frühlinge ihrer 3 nad) 
dem EP.R. Land bei Rabbit, Lake, 
und Glenbuſh, um es zu bejehen und 
zu faufen. Selbiges Land ſchien auch 
nicht zu fchledht für uns, doch die 
große Abgejchlojjenheit von der 
fultivierten Welt und der ſchwere 
Anfang, jchredte uns zurüd. So fuh 
ren wir ohne jegliche Hoffnung dort- 
bin zu ziehen, denn von der Bahn 
war auch noch feine Spur zu ſehen 
und von den 50 Familien, die da 
jollten gefauft haben, fanden wir 
nach langem Suden 2 Familien, vd. 
denen eine Familie jo mutlos war, 
daß fie gleid; wollten zurück ziehen 
nad) dem belebtern Teil des Landes 
und fo waren wir uns alle einig, lie 
her garnicht Hinzuziehen, und zu 
warten ob fich nicht anders wo für 
ung was würde auftun. Plölich 
erhielten wir Nadridt von Süd 
Alberta, (Coaldale), dab da jebt ein 
Maffenangebot von Land jei. Wir 
fiihren auch gleich hin, um ja nicht 
die qute Gelegenheit zu verpalfen, 
aber Täuſchung nur hat diefe Welt, 
man möchte doch vorjichtiger fein, 
im Briefe fchreiben, denn es kommt 
doc) zu teuer ſolche Strede zu fah— 
ren, um nur Sid-Alberta geſehen 
zu haben. Jetzt im Winter jegten 
wir ung je ein ®iertel Land feit auf 
dem 49 T., R. 14 Da die Zahlung3- 
bedingungen wohl nirgends jo gut 
find wie bei der EB.R. und fuhren 
vorige Woche mit einigen Pferden 
bin, um Quartier zu juchen und 
noch einmal unſer Land zu befeben. 
Es jchien ung beijer, als wir eigent- 
li; den Eindrud haben und weld) 
ein Unterfchied vom vorigen Jahre 
und jetzt? 

Der erite mutloſe Farmer, den 
wir voriges Nahr trafen, hat jegt im 
Winter von den beiten Gebäuden ge- 
baut und hat 20 Ader Wieje aufge- 
brochen, andere haben int Herbjt ge- 
baut, etliche bauen jeßt. Aud) die An- 
fiedler bei Glenbuſh find mutig und 
holten ſich die ſchönſten Stämme vom 
12 Meilen entfernten Stadtwald 
zum Bauen, d. bei 2/2 Dollar per 
Fuß kamen. Die Stadt hat in weni- 
gen Monaten große Fortſchritte ge: 
macht, wo voriges Jahr nur ein Zelt 
aufgefhlagen war, da jtehen jetzt 3 
Elevatoren, 2 Läden, Holzhof, Ho— 
tel, Schmiede, Garage, Livry Stable 
und fogar der Fleiſchhändler fehlt 
nicht. Die Farmer, die ſchon früher 
da gewohnt haben, haben im letzten 
Sommer mehr Land aufgebroden, 
als fie bis dahin hatten. Man fieht 
recht oft ein neues Gebäude jtehen, 
fo das es nicht ange dauern wird, 
fo wird das C. P.R. Land nicht un- 
befiedelt jein. Es ift da noch mehr 
Land zu haben und die Zeit bald 
abgelaufen, daß es auf dieſe gute 
Bedingung zu haben ilt, darum 
wer Land haben will, muß eilen. 

Danken den mutigen Brüder für 
ihre freundliche Aufnahıne, die wir 
überall empfingen auf unſere Reiſe 
Reiſe. * 


Grüßend 


L. Kröker 


Mennonitiſche Rundſchau 


Etwas von der Wünſchel Ruhte, 
oder Waſſer Weide. 


Manch einem wird dieſes wohl be— 
kannt ſein, aber manchem vielleicht 
nicht. Will daher verſuchen, durch 
die Rundſchau es etwas befannt zu 
machen. 

Unjre Mutter Erde hat Waſſer 
die Fülle, fo heißt e8 von Gottes 
Brünnlein hat Waſſers die Fülle, u. 
wunderbar, liegt da ein Geheimnis 
in der Wajjerwveide, dag ein Menſch 
der magnetiſch genug iſt, mit diejer 
Weide ausfinden kann, wo in der 
Erde eine Wajlerlage ijt, die einen 
euten Brunnen gibt, wenn dort ge- 
graben oder gebohrt Wird, ber 
troßdem müſſen noch viele Leute oh— 
ne Waller jein auf der Yarm und 
immer vom Nachbar Waſſer holen. 
während er auf jeiner Farm genit- 
gend Waller hat, nur er weiß eben 
nicht die Stelle wo Waſſer it. Nun 
hört er mit einmal, da iſt ein Mann, 
ver veriteht Water zu juchen und 
jolche gibt es leider ſchon jehr viele, 
die e3 fo gerne veritehen wollen und 
jic nehmen eine Weide in die Hände 
und geben bin und ber. Da mit ein— 
mal fpringt fie über. Dann nimmt 
man einen Stoff von 4 bis 5 Fuß 
lang und wird gezahlt, wie tief das 
Waſſer gelegen iſt. Und wenn es 
dann nicht allzutief iſt, wird man 
ſich einig da zu graben. Und hat er 
dann ſo tief gegraben oder ‚noch tie- 
fer, aber findet nichts, nun dann tt 
die Weide jchuld daran. Nein, nicht 
die Weide, jondern der Mann bat 
ſchuld. Ihm fehlt die Magneti und 
darum arbeitet die Weide nicht rich- 
tig bei ihm. Dadurch werden jo vie 
le getaucht und glauben dann micht 
on ſolche „Dummheit“. 

Nun will ich aber meine Erfah 
rung mitteilen. Sch wurde mit die 
jer Sache durch ein Buch befannt. 
63 war in demſelben genau bejchrie- 
ben, wie e8 zu maden war und id) 
wagte einen Verſuch. War damals 
noch zu Haufe bei meinen Eltern 
und hatte auch eine Heimſtätte über- 
nommen, Nun fehlte ja auch ein 
Brunnen. So wurde glei) ein Ver— 
ſuch gemacht und es gelang. Sud)- 
te auf meiner Farm einen Brunnen 
mit viel Waffer und etwas jpäter 
noch einen und jo habe ich auch noch 
tür viele andere geſucht mit gutent 
Erfolg. Ich bin jet jeder Zeit bereit 
no fir andere Waſſer zu fuchen, 
denn das Brunnengraben ijt fein 
Kinderspiel und das Waſſer fahren 
auch nicht. Daher wenn ein Brum- 
nen fehlt auf der Farm oder Stadt, 
möge fi) an mich wenden, Ich ga- 
rantiere einem Waſſer, wo ich fuche. 

Kebit Gruß 
A. A. Hinz. 
Bor 66, Hepburn, Sask. 





Henderfon, Nebr. den 2. April 1927 





Es ijt nicht mehr lange hin bis 
Ditern. Sind ſchon drei Monate in 
diefem Sahr und haben ſchon fo 
mande Oſtern gefeiert und das iit 
uns immer ein Denkmal, da Gottes 
Mort nicht vergehet. Die Liebe Got- 
tes auch nicht. Was können wir an- 
ders noch hinzufegen als den Aus— 
ſpruch des Apostel Nohannes: Gott 
ijt die Liebe, Tauter Liebe! Gott ijt 


. Junge 
"Kranz und Schleier ermahnte Alt 


unendlich, alfo eine unendliche Lie— 
be! Gott ijt ewig, alfo eine ewige 
Liebe! Gott ift allgegenwärtig, aljo 
eine allgegenmwärtige Liebe; gottlob, 
eine allmädtige Liebe, die mid; und 
alle Mitbrüder aus allen Banden 
des Unglaubens, aus dem finiterjten 
Kterfer der Sünde herausheben und 
erlöfen und zu gebeiligten, zu ewi- 
gen Denfmalen der erbarmenden 
Liebe machen kann. Die Liebe Ehri- 
ti finden wir am herrlichſten und 
deutlichiten geoffenbart auf Golga- 
tba. Dort iit der Mittelpunkt der 
Siebe Ehriiti. Wer fie da nicht ge- 
funden, wer jie nidht in dem erblaß— 
ten Angefiht des Heilandes, in den 
Wunden, in den Schmerzen, in der 
Todesmühe des großen Dulderz auf 
Solgatha gefunden Hat, der bleibt 
ferne don ihrer Erfenntnis, Und 
durch diefe Kiebe wird man mehr u. 
mehr geivurzelt und gegriimdet. Das 
aibt einen Grund ab, der die Feu— 
erprobe aushält, der nicht umgeito- 
ben werden kann, wenn alles ande: 
re fallt, der da bleibt, ja fich immer 
mehr befeitigt unter der täglichen 
Uebung der Liebe und Treue im 
Kleinen einen Grund der da bleibt 
aud) wenn der Herr jelbit mit jei- 
sen  feuerflammenden Mugen er— 
icheint, jo da; man ihm auch dann 
ins Angeficht hineinjehen und mit 
Petrus jagen kann: „Serr, Du 
weiht alle Dinge, Du weißt, daß ich 
Dich lieb habe!“ Denn daran ijt die 
Liebe völlig bei uns, da wir eine 
sreudigfeit haben auf den Tag des 
Gerichts. Denn das jage ich: wer 
ich nicht aufmacht dem Herrn ent- 
gegen zu wandeln, gegen den wird 
jich der Herr jelber aufmachen, nicht 
zur Offenbarung jeines® Zorns und 
jeines gerechten Gerichtes. 
Haben nocd immer nicht 
Frühlingswetter. 
Gruß 


recht 


Jacob Schierling. 
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Laird, Sask, den 6, April 1927 


In meinem vorigen Bericht ſchrieb 
ich von den vielen Kranken hier in 
der Umgegend; jetzt möchte ich mit— 
teilen, daß Geſchwiſter Iſaak Klaſ— 
ſens älteſte Tochter Eliſe den 25. 
März früh morgens, vom Herrn 
heimgerufen wurde. Die junge 
Schweſter, noch nicht voll 20 Jahre, 
hat ſeit den 2. Januar d. J., das 
Bett hüten müſſen, in den letzten 
Wochen war ihr Leiden ſehr ſchwer, 
und trotzdem, daß der Arzt öfters 
gerufen wurde, wollte keine Beſſe— 
rung eintreten. Nun hat der himm— 
liiche Arzt fie heimgerufen ins Va— 
terhaus, wo e8 feine Schmerzen und 
Leiden mehr gibt, wo der jo früh 
gefnidten Blume ein ewiger Früh— 
ling winft. 

Montag, den 28., war das Be- 
oräbnis. Der Trauergottesdienit 
wurde in unferer Kirche zu Tiefen- 
grund abgehalten, Unfer Sohn, Jo— 
hannes Regier, hielt die Leichenrede. 
Der Chor fang einige pafjende Lie— 
der. 

Die vor uns im Sarge ruhende 
Schweſter, geſchmückt - in 


und Sung jo lebhaft mit ihren ge- 
fchloffenen Lippen, dab wir alle fei- 
ne bleibende Stätte haben, und da 
dem Schnitter Tod die fchöniten 


20, April 


Blumen auch am Tieblichiten dünfen, 
und er fie darum fo gern berpflangt 
in den himmlifchen Garten auf den 
immer griinen Auen, wo fie dem 
Herrn Lob und Dank darbringdn 
für alles, was er aud) für fie ge- 
tan. 


Das Mägdlein ſchläft, drum ſtillt 
das Weinen, 
Laßt ſchweigen auch den Klagelaut. 
Sie ruft euch zu aus jenen Räumen, 
Bon wo fie auf euch nieder fchaut: 
„sch weile nun bei meinem Seren, 
Der alles Leiden mir hält fern,“ 
Das Mägdlein jchläft jo friedlich, 
jtille, 
Erlöſt von allem ird’schen Schmerz. 
Der Ratihlug Gottes iit erfüllet, 
Drum ſprech' in Demut euer Herz: 
„Wir gönnen dir die ſüße Ruh, 
Wo Jeſus dedt die Müden zu.” 
Tas Mägdlein: fchläft, ijt nicht 
geitorben, 
Sie ging nur beim zum Vaterhaus. 
Bon da, wo eivig fie geborgen, 
Schaut fie nad) ihren Lieben aus, 
Mit Jauchzen wird fie euch begrü- 
Ben, 
Und feine Träne mehr wird fliehen, 
Dort werden wir beim Heiland 
ichauen, 
Wie gut er’3 hat mit uns gemeint, 
Wenn er uns führt durch Tod und 
Grauen, 
Das Aug’ nur bitt’re Tränen weint, 
Im Hinmelslicht wird alles Klar, 
Was uns auf Erden dunfel war. 

Nachdem die irdiiche Hille der 
teuren Entichlafenen auf dem dicht 
neben der Kirche liegenden Friedhof 
zur Ruhe gebettet war, wurde der 
Grabhügel noch mit viel Kränze von 
Zannengrün geſchmückt. 

Bon Gejchwiiter Klaſſens eingela- 
den, fuhren von der Kirche ihre Ge- 
ſchwiſter und einige Freunde, wo— 
unter auch wir waren, zu ihrem 
Heim, um nod einige Stunden mit 
ihnen zu verweilen. 

Die alte Großmama Klaſſen, die 
in ihrem hohen Alter noch immer 
recht rüſtig ijt, meinte trogdem, fie 
hätte gern getaufcht mit der Ente 
lin und wäre gern in deren Gtelle 
gegangen, doch: 

Nicht nad) unferm Wunſch und 

Willen, 2 
Treten wir die Reiſe an; 
Warten heißt es in der Stille, 
Wenn er ruft, ihm folgen dann. 


Die Brüder Jakob Rempel und 
Peter Epp, Laird, wurden nad) Sas- 
katoon ins Hospital gebracht. Bei 
erſterem ſcheint daſelbſt die Behand- 
lung der Aerzte guten Erfolg zu 
haben. Peter Epp, der gerne wieder 
nad Hauſe wollte und dem die Aerz- 
te e8 auch erlaubten, wurde Frei— 
tag am 1. April von jeinen Söhnen 
heimgeholt. Zuerjt ſchien ihm die ei- 
ne Woche Aufenthalt im Hospital 
auch fehr gut getan zu haben. Er 
kam bedeutend munterer nad Hau- 
fe, wie er hingebradht war, aber ge 
jtern hörte ich, daß fein Befinden 
fih doch wieder verſchlimmert hat. 

Das Befinden der Schw. Rev. D. 
Epp bat ſich auch noch immer nidt . 
gebeſſert. Doch fie trägt geduldig 
ihr Xeiden, und weiß fi) wohl ge 
borgen in Gottes Hut, wie er es 
führt, fo ift e8 gut. Das iſt ihre fe 
ſte Zuverſicht. 

Die alte Schweſter Höppner, die 
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ton Manitoba hier her fam, um ih- 
ren Lebensabend im Kreiſe ihrer 
Geſchwiſter zu verleben, findet im 
Heim ihres Bruders D. Epp, dab 
der Herr auch für fie in ihrem ho- 
hen Alter noch Aufgaben hat, in- 
dem fie der franfen Schwägerin 
mand einen fleinen Liebesdienjt er- 
weiſen kann, und jo mit ihnen die 
Laſten und Segnungen mand) einer 
ſchweren Stunde teilt. 

Die Schneewehen wollen noch im- 
mer nicht jehr eilig dem Frühling 
weichen. Die Nachtfröjte verurfachen, 
dak es mit dem Nuftauen der 
Schneemaſſen nur langſam gebt. 
Fahren hier nod) auf Schlitten und 
werden wohl auch Ditern noch nicht 
Autoweg haben, Das kommt Eud), 
Xhr lieben Freunde in den Staaten, 
wohl jchreflich vor, nicht wahr? Bei 
Euch grünt und blüht dann wohl 
ihon alles, bejonders in California, 
dem Lande voll Sonnenjdein. Nun 
einen warmen Gruß fann ich) doc) 
aus dem falten Norden jenden, und 
wer fi; meiner in Liebe erinnert, 
kann ihn als perſönlich für ſich gel- 
ten laſſen. 

Frau Peter Regier. 





Für Schwätzer. 


Als einſt unſere Jugend recht vor— 

laut war, 

Da kam mir was ein, ſo ganz ſon— 
derbar; 

Ein Merkverslein war es von einfa- 
chem Stil, 

Das ich hier, vergrößert, 
darbringen will. 

Drum höre, o Leſer, und urteile frei, 

Ob das, was ich jchreibe, auch Wahr: 
heit wohl jei! 

„8 gibt Menſchen, die ſprechen gar 
oft und fehr viel 

Und find felbit in Nächten nicht ein- 
mal jtill; 

Ste fritteln am Nädjiten, beſprechen 
fein Tun 

Und laſſen die Zunge auch felten nur 
ruh'n. 

Es geht auch oft laut zu in ſolch 
einem Kreis: 

Gar ſehr wird geſcholten, geſprochen 
gar weiſ; 

Da wird der bekritelt und jener be— 


ſchlicht 


lacht, 

Und das wird getadelt und jenes 
veracht't: 

Und die Lauteſten, — dünkt mid,— 

die bilden fich ein, 

Daß fie dod müßten die Klügſten 
wohl fein; 

Denn hört nur! — fie ſprechen das 
ganz letzte Wort BAT, 

Und gehen auch meiit als die letzten 


nur fort, — 

Drum bin ich beredhtigt, zu glauben 

allein; 

Sie dünken ſich wirklich die Klügſten 
zu fein. 

Sch ſage und glaube wohl ganz mit 
Recht: 

Der ſolches tut, iſt wohl des Satans 
Knecht; 

Und ein Tor iſt's, wer ſeine Zunge 
nie hält 


Und anderen ſtets in die Rede fällt.” 

Doch will ich auf feinen perjönlic 
bier zeigen, 

Aud niemand gebieten, nur immer 
zu ſchweigen; 





Nein, diefes fol nur ein Merkmal 
fein, 

Das uns fönnte zeigen den äußeren 
Schein; 

Darum, o mein Beſter, merf es bir 

Und fei doch ganz langſam zum fpre- 
den allhier! 

Doch jest will ich fchliegen — doch 
nein noch ein Gruß, 

Aus Prediger fünf, Vers eins und 
nun Schluß: 

Beachte, beherzige, vergiß nie den 


Sprud, 

Sa, ſchreib ihn dir ein in dein Ta— 
gebuch! 

A. K. 


An unſere Jungfrauen. 


Das Bethel Hospital zu Moun 
tain Lake, Minn., iſt bereit zur 
Ausbildung junge Mädchen aus un 
ſeren Mennoniten Gemeinden auf: 
zunehmen, welde wünjchen etwas 
Grfabrung zu erlangen in 
Stranfenpflege fiir häuslichen Ge 
braud. Es wird praftiicher und theo- 
retiſcher Unterricht erteilt, doch wird 
derjelbe fie nicht berechtigen als re- 
niitrierte ausgebildete Kranken— 
pflegerinnen zu arbeiten, Wer Ieb- 
teres im Wlan hat, ſollte eine Aus— 
bildungsitätte auffuchen, welche ei- 
nen zwei ein halb oder dreijahri- 
aen Aurfus bietet. Die Mountain 
Lafe Anstalt möchte dein Bedrüfnis 
folher jungen Mädchen entgegen- 
fommen, die viefleiht zaghaft ſind 
einzutreten, wo volle Ausbildung 
geboten wird, ehe fie einen Verſuch 
gemacht haben in der Krankenpfle 
ge; oder foldhen, die für eine Weile 
ihren Mitmenjchen dienen möchten, 
während fte ſich vorbereiten fir an 
dere Lebensaufgaben. Es tit dieſer 
Unterricht nicht mit Ausgaben ver: 
bunden; denn die in diefer Ausbil- 
dung Stehenden, werden monatlich 
ein Kleines Tafchengeld erhalten. Es 
lann jedoh nur eine begrenzte Zahl 
Aufnahme finden. Was ihnen in Un— 
terriht geboten wird, wird eine 
wertvolle Gelegenheit jein fiir Die, 
welche daran teilnehmen, 

Wer fi) dafür interefjiert, wende 


ſich an das 
Bethel Hospital, 
Mt. Lafe, Minn. 
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Manheim, Pa., den 4. April 1927 








Heute ſchauen wir zurück auf ein 
ganzes Jahr der Arbeit in der As— 
beſtos Fabrik bier. Es war am 
Ditermontag vorigen Nahres — 
dem 5. April — als id einmal an- 
trat dafelbit, Nun iſt ein rundes 
Nahr dahin. In diefem Nahre habe 
ich krankheitshalber 7 Wochen ber- 
ſäumen müſſen. Einmal war id) jel- 
ber franf, dann zwang mid) meiner 
Frau Lage und Operation daheim 
zu bleiben bei den Kindern. Trot- 
dem habe ih rund 3050 Arbeits- 
ſtunden maden fönnen, von melden 
rund 550 WUeberitunden genannt 
werden fönnen. Die Weberitunden 
find meiſtens nachts gemacht iwor- 
den. Dieſelben brachten mich an die 
verſchiedenſten Arbeiten in den vie⸗ 
Ien Abteilungen der Fabrik. Ich 
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hatte drei verjchiedene Poſten in der 
Zeit und bin nun am vierten, dem 
eines Auffehers über eine Abteilung 
mit zirfa 30 Mann, d. h. Frauen 
und Mädchen meiitens. Ein Glüd 
hatte ih: ich brauchte nie um einen 
anderen Poſten betteln. Man brad)- 
te mid) von einem zum andern ohne 
rein Dazutun. — Obmohl wir 
alauben, daß Gottes Segen den Sei- 
nen Häuſer baut, bringen wir fein 
Nahefein viel zu wenig in die All 
taglichfeiten der Wochentage hinein. 
Darin liegt meiſtens Die Ur— 
juche unserer Fehlgeſchäfte, unſe 
rer Miherfolge. Obwohl ich phyſiſch 
nicht mehr hart arbeiten darf, habe 
ich e8 jebt viel ſchwerer als es vor- 
her der Fall ivar. All dieje oder 
doch die meiiten dieſer Frauen und 
Mädchen ſehen in Freiheit erlaubte 
Zügelloſigkeit. 

Wer ſein Haus baut an die 
Straßen, muß die Leute reden laſ— 
ſen. So geht es heute noch. Das Ti— 
telblatt der Rundſchau macht auch 
noch von ſich reden. Nun, es ſagte 
einmal jemand, daß ununterbroche— 
nes Schweigen über irgend etwas 
viel ſchlimmer ſei als fortwährende 
Kritik. Man beweiſt damit, daß ei 
nem etwas gelegen iſt an der Sa 
de und an dem Blatt. Das iit aut. 
— Dann meines Bruders P. Görtz's 
Frage über den „Stall,“ in welchen 
der Seiland geboren jein joll, Nun 
fann ich in feiner Bibel den Stall 
erwahnt finden. In eine Krippe leg— 
tv Maria ihren Erjtgeborenen. Wo 
eine Krippe eingerichtet wurde, da 
plante man eine Fitterung bon 
Tieren. Und wo ein Tier Futter u. 
Obdach findet, namentlih ein Tier 
als Diener des Menfchen (ich mei- 
ne im Gegenſatz zu wilden Beitien), 
da ſpricht man vom einem Stall. 
Auch in der Bibel wird die Krippe 
immer im Zuſammenhang mit 
Haustieren erwähnt, nicht als Fut- 
terplaß von milden Tieren, Ein 
Eſel kennt die Krippe feines Herrn; 
wo nicht Ochſen find, da tit Die 
Krippe rein; — meint du, das Ein- 
horn werde bleiben an deiner Krip 
pe (Siob 39, N? — Nun zu den 
AYusfagen einiger Neifender und 
Forſcher. William E. Prime jagt in 
feinem Buch „Tent Life in the Holy 
Land“ auf Seite 230 etwa fo (id 
iiberfeße aus dem Engliſchen): Sch 
zönere nicht, zu fagen, daß ich in 
der Nähe von Jeruſalem oder ir- 
rend einer Stadt in Syrien Feine 
Söhle fand, die nicht ala Stall be- 
nußt wurde; es fei denn, die Höh— 
le ſei unzugäanalich für Pferde, Eſel 
oder Schafe. Die Kamele der Ara- 
ber fanden Schuß in denfelben mit 
den Pferden und Eſeln der Einwoh— 
ner. Als Bethlehem ſo überfüllt war, 
fanden Maria und Joſeph keinen 
Raum in der Herberge, aber ein Ob— 
dach in einer nahen Söhle, wo in 
derfelben Nacht vielleicht auch Schafe 
und Pferde unterachraht worden 
waren, — Aehnlich fo ſpricht Lieute— 
nant Lynch in feinem Buch „Dead 
Sea Explorations,“ Seite 424. — 
Das iit etwa mas ich finden konnte 
iiber diefe Frage. Nun aber möchte 
ich erfahren, wie Du, lieber Bruder, 
auseinander famit mit diefer Auf- 
faſſung. Dorf ih das? Ob e8 num 
aber ein regelrehter Stall war: 
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oder ob es eine Höhle war, die ge— 
legentlich als Zuflucht für Tiere be— 
nutzt wurde; ob ich es glaube oder 
ob ein anderer es nicht glaubt, daß 
unſer Heiland im Stall geboren iſt, 
— alles das iſt nicht die Hauptſa— 
che. Dat Jeſus geboren, und daß er 
in uns geboren, das gnügt, nicht 
wahr? Darüber werden wir nicht 
itreiten, wo die Krippe fich befand. 
Sie war da. In ihr fanden die Hir- 
ten den einen Sroßen, Und wenn 
unfere Kinder fo gerne fingen „zu 
Bethlehem int Stall”, jo tut das der 
Feſtfreude auch feinen Abbruch. — 
Doch würde ich gerne mehr erfah- 
ren darüber von anderen. 

Geſtern war es. Da las ih in 
einem  Wocdenblatt von einem 
Schneider, der in feinem Schaufen- 
iter eine Karte jtehen hatte mit der 


Aufſchrift: „Verbeſſere alles außer 
aebrodhene Herzen!” — Herzen! O 


daß es Schneider gäbe, die unfere 


Herzen zurecht bringen fönnten, wie 
fie unſere Kleider in Ordnung brin- 
gen! — Wie achten wir auf unfere 
neuen Kleider! Nicht zu heiß beim 
Slätten, nit nah im Wetter, nicht 
dem Sonnenbrande ausgejett follen 
fie werden, Die Herzen find in der» 
jelben Gefahr. Die Site des Zornes 
und des jtillen Mergers verfengt das 
Ser; oft fo ſehr; die Tränen der 
Verzweiflung und des Seelenjchner- 
zes näßen die Serzen und fie lau— 
fen ein, verlieren gute Geitalt und 


Form; das brennende Licht des 
Spottes und des Hohngelächters 


bleiht oft alle Farben aus dem 
Herzen; und das Schlimmſte, der 
Sunger der Seele, trodnet jo ein 
Herz zu einem Fragment zujammen, 
das kaum mehr pocht! — Achten 
wir doch auf unfere Herzen, denn 
e8 fommt eine Zeit, wo wir er- 
ſchrecken über deren fo jchäbiges 
Ausſehen. Regenfhirme bat man 
fir leider. Wo finden heute die 
Menſchenherzen Schuß, wenn jeder 
Halt des Glaubens genommen wird 
dur Hohn und Kritif? — Und die 
Serzen follen vorhalten fir ein gan- 
zes Leben. Kleider fommen aus Mo- 
de, werden abgetragen und abge- 
legt. Und unfer Serz muß feinen 
Dienst leiiten vom Geburt bis an 
den Tod! — Und fie werden ab- 
genügt, müde, gebrochen und alt! 
Dod Bott fei Dank! Es gibt einen 
lat, mo gebrochene Herzen ge- 
heilt und zerrifiene Leben und See- 
Ien geflidtt werden fönnen! Fern — 
fern hinter der Linie des Sorizon- 
te8, weit entfernt von der farbenrei- 
hen Gegend des Sonnenuntergan- 
ges — fo weit und für den Glauben 
fo faßbar nahe der Platz, wo die 
ihlimmiten Riſſe und häßlichſten 
Wunden geheilt werden fönnen. Wa— 
ren wir da? Sind mir auf dem We- 
ae zu der Heimat, wo Serzen neu 
werden, wo auch feine Pein, fein 
Abnügen, fein Miüd-werden mehr 
fein wird? — 

Mehrere Familien der Neuein- 
gewanderten find umgezogen. Näd)- 
te Woche oder vielmehr diefe Woche 
fol Br. Willms berüberziehben von 
Bhiladelphbia nah) Eait-PBetersburg. 
— Das Wetter ijt fühl und regne- 


riſch jeßt. 
Srübend 
H. P. Wieler, 
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„Es iſt vollbracht!“ Joh. 19, 30. 

Das Erlöſungswerk iſt vollbracht 
ein fiir allemal, der Weg iſt gebahnt. 
Der Heiland jelbit, als Herr Him 
imels und der Erde hat diejes in den 
angeführten Worten bezeugt. Des- 
halb 

Komm zu dem Heiland, 

Komme noch heut’, 

Folg' Seinem Ruf, 

Jetzt iſt es noch Zeit; 

Er iit jo gerne zum Segnen bereit 
Und ruft jo freundlich: Komm! 

Paulus zeigt uns, getrieben 
durch den Heiligen Geijt, diefen 
Weg der Nachfolge, bezeugt aber 
auch, wie er ihn gehen will: „Da- 
rum bin ich antes Muts in Schwach) 
beiten, in Mißhandlungen, in Nö- 
ten, in Berfolgungen, in Aengſten, 
um Chriſti Willen; denn wenn ic) 
ſchwach bin, jo bin ich ſtark.“ Denn 

Er lebt, Er lebt! 

Seht nur, Sein Grab ijt leer! 

Gr lebt, Er lebt! 

Eritanden ijt der Herr! 

Er lebt, Er lebt! 

In ew’ger Herrlichkeit 

Und führt Sein Volk zur Seligfeit! 

„Welcher, da Er wohl hätte mö— 
gen Freude haben, erduldete das 
Kreuz und achtete der Schande nicht 
und hat ſich gefegt zur Nechten auf 
den Stuhl Gottes. Gedenfet an Den, 
Der ein ſolches Widerſprechen von 
den Siindern wider fich erduldet hat, 
dat ihr nicht in enrem Mut matt 
werdet and ablafjet.” — Mut gehört 
zum Kampf des Glaubens, Gott 
ſtellt Seine Knechte denen gegen 
über, die Ihn verworfen und jagt 
dureh Prophetenmund: „Siehe, mei- 
ne Knechte follen vor antem Mut 
jauchzen, ihr aber jollt vor Herze— 
leid jchreien und vor Sammer heu- 
fen.“ — Er ſagt mıd von Seinem 
Volfe „Ich will ihm einen anderen 
Mut machen,” 

Sit unfere SHerzensitellung die 
richtige, fo befaßt fi unfer Mut auch 
mit dem Los anderer „Du follteit 
aber fröhlich und gutes Mutes fein: 
denn diefer dein Pruder war tot 
und iſt wieder lebendig geworden; 
er war verloren und iit wieder ge- 
funden.“ 

Unſere Erfahrung ſtimmt mit 
dem Worte „ein guter Mut iſt ein 
tägliches Wohlleben“ — dem gegen— 
über „ein betrübter Mut vertrocknet 
das Gebein.“ BB, 
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Mentonitifche Rundſchau 


Dem Mutigen gehört die Welt, 
iſt ſo geläufig und der Nachfolge 
wert. Doch wiegen wir es ſtets auf 
der Wage mit dem Lot „Stolzer 
Mut ift Sünde?” 

Ob Du Dich auch auflehnit, Dein 
Mut ijt von Gott abhängig „der den 
Füriten den Mat nimmt.” 

Wir als Kinder Gottes dürfen 
aber ınutig in die Zukunft fchauen, 
denn Der in euch angefangen bat 
das gute Werf, der wird’s auch voll- 
führen bis an den Tag Jeſu Ehri 
jti.“ 

„Leidet jemand unter euch, der 
bete; ift jemand gutes Muts, der 
jinge Pſalmen.“ 

Darum Mut, ihr Streuzesritter! 
Haltet treulich aus! 

Nad) des Kampfes Ungewitter, 
Führt uns Gott nad) Haus! 

Friſch voran, der Herr ijt mit uns! 
Auf Ihn laßt uns Schaum! 

Keine Macht kann uns befiegen, 
Wenn wir Gott vertrauen! 

Br. David Tows und Herr 
Gerhard Ens, Roithern, reiiten am 
12, April Durch Winniveg von 
Montreal und Ottawa nad) Haufe. 
Die verjchiedenen Klagen und Be- 
ichwerden von der Reife der Immi 
granten famen zur Sprade, und 
mwir boffen auf Bejeitigung derſel 
ben. Leider fonnte ih Br. Töws 
nicht perjönlich ſehen, da er fich zu 
rückgezogen hatte. Die Folgen des 
Unglücks find leider noch nicht alle 
überwunden, Wir mollen der Be 
troffenen weiter gedenfen. 

— Eine weitere fleine Gruppe 
von etwa 30 Immigranten traf am 
12. April in Winnipeg ein. Bon 
Serzen willfonmmen ! 

— Ter jchöne Frübling bat jei 
nen Einzug in Manitoba gemadt. 

Unjer Jacob Wedel iit 
noch immer ans Krankenzimmer ge 
bunden, doch hoffen wir auf eine 
Geſundung. 

— dDieſe Nummer hat wieder 
Seiten. 

— „Ihe Chriſtian Review,“ $1.— 
das Jahr, ericheint monatlih in 24 
Seiten. Wer es lieſt, wünſcht, daß 
noch viele ſich durch den Inhalt die- 
nen möchten laſſen. Wer Englifch 
Tann und wer es lernen will, und 
wer für jene Kinder das rechte 
Dlatt haben will, jende den Dollar 
ein, 

— Wir haben das Bücherlager 
des MVerlagshaufes der deutichen 
Daptiiten, Caſſel, Deutichland, über- 
nommen, und eine große Auswahl 
der beiten Bircher fiir Prediger, Fa- 
milie, Bibliothefen, Sonntagsichu- 
len, Vereine und Kinder, Bibelfpiele 
und Sprüche jind allen Intereſſen— 
ten empfohlen. Wir bringen näd)- 
itens die Liſte in der Rundſchau. 

— Die Familie Nacob Nenpen- 
ning, die in Emerfon auf dem Wege 
von Merifo nad) Canada aufgehal- 
ten wurde, da er Trachoma hatte, iſt 
zurück nach Mexiko geichict. Sie ha- 
fen 7 Kinder. Die Familie Peter 
Sanzen, wo Frau Nanzen etwas 
Trachoma bat, iit in Emerſon ge- 
blieben, und der Arzt hofft, die Au— 
gen zu heilen, um ihnen dann den 
Weg nah Canada zu ebnen. Sie 
baben 4 Kinder und ihre alte Mut- 
ter von 70 Jahren mit. Br, P. 9. 
Wiebe, Mitglied der Board, hat ih- 
nen dieſe Hilfe ermöglicht, 
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— (ine weitere große Sendung 
denticher Traftate hat uns erreicht. 
— Wer mödte haben? Wie 
viel? — Sie find ein gutes Ge- 
ichent für die Sonntagsſchulkinder 
mit der’ Bitte, fie dann weiter zu 
geben. 

— Wer möchte noch ein iwertvol- 
les Buch haben, das die Reife unje- 
res GEr-Editord, Br. M. B. Faſt, 
nad) Sibirien in der Striegszeit be- 


"schreibt? Es koſtet nur 15 Cents für 


Nundichaulefer. Schreibe jofort m 
Rev. M. B. Fait, Needley, Cal. 

- aut briefliher Nachricht hat 
ſich G. Born, Sibirien, deſſen Na- 
men wiederholt in der Rundjchau 
ols Berichterjtatter erjchienen tit, er- 
hängt. Schreflih! — Im Januar 
hatte er alles verfauft, un nad) Ca— 
nada auszuwandern, Doch wurden 
ibm die Bälle verweigert. Darauf 
faufte er ſich eine Wirtjchaft in ei 
nem anderen Dorfe, wohin die Fa— 
milie aber nicht ziehen wollte. Ein 
anderer Auswanderer in Sibirien 
ſteht vor einer Gerichtsverhandlung 
wegen Beitehung der Beamten zur 
Erlangung der Bälle. 

In Dawlekanowo wurde der 
Lehrer David D. Iſaak  arretiert. 
Gr hatte bei den Weißen gedient u. 
mußte Schon früher längere Zeit im 
Sefängnis figen, wurde dann aber 
freigelajien, — Wahrbeitsfreund. 

- In Süd-Kußland fand am 20, 
Februar in der großen Chortitzer 
Semeinde die Wahl eines Aelteſten 
itatt, Diefelbe traf den Prediger Da- 
vid 9. Epp, Lichtenau. Es wurde 
aleichzeitig in den Kirchen in Chor 
tita, Burwalde, Ojterivi und Neu- 
endorf abgeitimmt. 

Die Mitgliederverjanmlung 
der Deutichen Mennoniten-Hilfe hat 
an 16. Dezember 1926 die endgül 
tige Auflöſung des Vereins beichloj- 
fen. Zur Abwicklung der vermögens- 
rechtlichen Verhältniſſe des Vereins 


bat obige Meitgliederverjammlung 
Die Brüder Dr. theol. Chr. Neff 
Weierhof, Direftor A. Lehmann— 


Frankfurt a. M. und A. Braun: 
Sberurjel zu Liquidatoren ernannt. 

— Pr. Ben. Ewert, Reijepredi- 
ger der Konferenz vom mittleren 
Conada, iſt Mittwoch, den 13. Ap- 
ril, von einer längeren Evangelija- 
ttionstätigfeit in Saskatchewan wie- 
der glücklich nach Haufe gekommen. 
Er war ſechs Wochen von daheim. 
Seine Tätigkeit erſtreckte ſich dieſes 
Mal bis Walſh, Alta. Er hat im 
ganzen 16 Ortſchaften oder Anſied— 


lungen, wo Mennoniten wohnen, 
beſucht und daſelbſt mit Predigten 
gedient. 


— Br. Jakob Thießen, Dalmeny, 
hielt auf ſeiner Heimreiſe von den 
U. S. A. für die Oſtertage in Win— 
nipeg an und diente mit dem Wort. 


—Ein nachahmungswertes Beiſpiel 
gibt die Schriftleitung der deutſchen 
Zeitung „Queenlander Herald“ in 
Brisbane. Sie hat vor einiger Zeit 
von einer Abonnentin ein engl. 
Pfund zu dem Zwecke erhalten, den 
beiten, von einem deutſchen Kinde d. 
Schriftleitung eimgefandten Auffat 
zu prämieren. Der „Queenslander 
Herald“ jelbit hat weiteres Geld da- 
au gegeben, fo daß drei Preiſe ver- 
teilt werden fönnen. Ber Aufſatz 
muß das Thema „Warum foll man 
deutih Iefen und jchreiben lernen“ 
behandeln, D. A. J. 
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— Bei ihrer Fahrt um dag Mit. 
telländifche Meer famen Geſchwiſter 
S. K. Mofiman aud) nad) Beirut in 
Syrien, von wo fie einen Ausflug 
nad Sidon machten, um einen frü— 
heren Schüler von Bluffton College, 
der dort in eimer Miſſionsſchule 
lehrt, Hovard Liechty, von Berne, 
Ind., zu bejuden. — Bundesbote, 

— Alle mennonitischen Heiden— 
mijlionen, ausgenommen die der 
Altmennoniten und der Holländer 
zählen 120 Mifjionare, von denen 
elle bis auf etwa zwölf aus den ein- 
etvanderten Gemeinden kommen. 
Es find insgefant 35 Sauptitatio- 
nen, 150 Nebenjtationen, 648 ein- 
geborene Helfer, 8115 Heidenchri— 
ten. Das Gejamtfeld hat etwa 8 
Millionen Heiden. 

Die Bitte in der Rundſchau 
von Blum Coulee iſt nicht für Ja— 
fob Die, fondern für Jakob Derf: 
jen in Blum Coulee. Die Gabe möd) 
te bei C. D. riefen in Blum Coulee 
eingezahlt werden. Die Bitte möch— 
te nicht vergebens fein, denn es iit 
ihm ſehr nötig, damit der alte Onfel 
nicht noch betteln müßte, 

— Von einer Sjterfeier in Mos— 
fau erzählen Mugenzeugen ein er: 
greifendes Ereignis. Auf einen der 
öffentlihen Plätze Mosfaus waren 
Taufende verjammelt. Ein kommu— 
niſtiſcher Nedner hatte den Verſuch 
gemacht, ihnen die Unmöglichkeit der 
Auferitehung klarzumachen, und for: 
derte int Uebermut der Siegesgewiß— 
beit auf, etwas Stichhaltiges dage- 
gen zu jagen. Aber es dürfe nur 
zehn Minuten geredet werden, Da 
trat ein einfadher Dorfpope aus der 
Menge hervor und beitieg das Red— 
nerpult. Der fommunijtiiche Red— 
ner erinnerte an die feitgejegten zehn 
Minuten. Soviel brauche er gar 
nicht zu feiner Rede, eriwiderte der 
Pope. Und dann rief er in die Men- 
ge hinein: „Ehriitos woskreſt!“ — 
„Chriſtus ijt auferjtanden!”, den ur- 
alten apojtolifhen Oſtergruß, der 
uch der Gruß der ruſſiſchen Kirche 
iit, Und die Taufende, die eben nod) 
dem Kommuniſten gelaufcht hatten, 
entblößten die Häupter und riefen 
wie mit einer Stimme: „Voiſtino 
wosfrejt!” — „Er fit wahrhaftig 
auferitanden!” Dies Vorkommnis 
iſt bezeichnend. Das glutheiße reli- 
giöfe Sehnen des ruſſiſchen Volkes 
iit nicht erlojchen. —Wahrheitszeuge. 

— Tr. Töws, Emerfon, zuletzt 
Winnipeg, der vor Gericht wegen 
Fälſchung von Unterjtüsungspapteren 
erſcheinen mußte, iſt frei geſprochen. 


Sunnyslope, Alta, 

Allen Freunden und Bekannten 
diene zur Nachricht, daß es dem lie 
ben himmlischen Vater gefallen bat, 
under liebes Töchterlein Annchen im 
Alter von 11 Monate und 10 Tagen 
durch den Tod zu ſich in Sein Reich) 
zu nehmen. Die Kranfheit war Ge 
därmentzindung und es hat drei 
Wochen ſchwer franf gelegen. Wir 
ind tief betrübt durch den Tod un— 
jeres kleinen Töchterleins, doch ha— 
ben wir die ſelige Hoffnung, daß 
wir es droben beim Heiland wieder- 
fehben werden, wo es fein Sceiden 
mehr geben wird. Der Herr wolle 
uns gnädig fein und uns Kraft ge 
ben das ſchwere Kreuz, da Er uns 
auferlegt, in Geduld zu tragen. 

Die trauernden Eltern 

Hermann u. Tina Warkentin. 
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Johannes Stein. 
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Skizze von J. H. Janzen. 
(Fortſetzung) 





„Agate!“ ſchrie Johannes auf. 
Mit einem Sprung war er neben 
ihr und beugte ſich über die beiden 
reglofen Körper. Der Tote war Pe— 
ter. 

Sept Fanı Bewegung über die 
Gruppe von Menſchen. Semand lief 
und bradte Waller. Man jpritte 
tasfelbe Agate ins Gejicht und jie 
kam wieder zu jich und jchlug Die 
Yugen auf. Gejtügt von Johannes 
erhob fie ji langjam. Eine Weile 
and fie und ſah auf den Zoten nie 
ver. Langſam ſtrich jie ſich das wir 
re Saar aus der Stirn. 

„Durfte Gott uns das tun?” kam 
es endlich langſam von ihren Xip 
pen. 

Johannes wußte nicht, was er 
tun oder jagen jollte. Schier war er 
bereit, um Agatens willen mit Gott 
zu badern, aber er fürchtete jich, es 
zu tun, und jtarrte Agate mit Au- 
gen voller Angit und bodenloſem 
Mitleid an. 

Ein feines mageres Männchen 
war zu Agate getreten. Es war der 
Flickſchuſter des Dorfes, ein armer 
cber biederer, frommer Mann, der 
gar mächtig zu tröſten wußte troß 
feines geringen Ausjehens, 

„Durfte der das tum, der feines 
eigenen Sohnes nicht verjchonte?“ 
fragte er Agate. 

Da jtraffte fich alles in ihr. Sie 
richtete fich Hoch auf und faltete die 
Hände, 

„Sott, Du durfteſt e8 tun,” ſag 
te fie schlicht. „Niemand ſonſt hat 
fe e8 tun dürfen, aber Du durfteit 
8 tun. Vergib mir.“ 

Der Tote wurde ins Haus ge 
bradt. Er war zu früh auf die 
Straße hinaus gegangen, und ei 
ner der legten beiden abziehenden 
Reiter hatte ihn „zum Spah“ 
(tadji pottehi) am Straßenzaun er- 
ſchoſſen. 

Ohm Klaas ſagte nichts, als man 
ihm den Sohn tot ins Haus brach— 
te. Er biß die Lippen aufeinander, 
aber in ſeinem Herzen kochte es. 
Agate wagte nicht, ihrem Vater et— 
was zu ſagen, aber ſie ging in die 
Sommerſtube, kniete nieder und be— 
tete für ihn. 

Als ſie wieder heraus kam, war 
ſie die alte und ging gefaßt ans 
Werk. Noch in der Nacht mußten 
die Spuren des furchtbaren Tages 
beſeitigt werden, denn nachts hiel— 
ten ſich die Unholde gewöhnlich 
fern. Sie hatten es nicht nötig, bei 
Nacht zu rauben, da fie es doch un— 
neitraft am Tage tun konnten. Das 
Dorf war fait bis an den Morgen 
beihäftigt. So gut man Fonnte, be- 
erdigte man die Toten und verjorg- 
te die Verwundeten und Kranken, 
Gegen den Morgen bin legte ſich 
Agate totmüde zu Bette und ſchlief 
ſogleich feit ein. 

Die Machnowzy famen nicht wie- 
der bis ®., und meitere ſchlimme 
Erfahrungen blieben den Einwoh— 
nern eriparrt. Aber der inhaltsrei- 
Ge Tag hatte nadhhaltige Folgen 
für das Verhältnis von Johannes 
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und Agate zueinander. Sie waren 
eng miteinander verbunden durch 
die Arbeit, die fie taten, und in der 
jte jih jo gut verjtanden, wie fonit 
faum jemand. Nahmen fie einen 
stranfen in Behandlung, fo braud) 
ten jie nicht Kiel miteinander zu 
prechen, denn jeder wuhte, was zu 
tun war, Und wenn der Arzt zu 
den Kranken fan, denen fie die er- 
te Hilfe gebracht hatten, lobte er 
gewöhnlich die Maßnahmen, die ge- 
troffen worden waren. Agate hatte 
ein auffallend flares Berjtändnis 
dafiir, was unter den gegebenen 
Umſtänden wohl zu tun jei, und No 
bannes hatte auffallend geſchickte 
Sande zur Behandlung von ran 
len. 

Es eriies ich, daß er phyſiſch 
viel stärker war, als man geglaubt 
hatte. Er faßte die Kranken jo feit 
und zugelich jo ficher und zart an, 
daß dieſe am Liebjten von ihm be 
bandelt fein wollten. 

Die Leidensivege don B. waren 
fiir Sobannes reiche Tage, und nie 
vorber hatte er ſich jo wohl gefühlt 
als jetzt. Man brauchte ibn, Er war 
nicht nrehr der, den man mit mitlei 
digen oder veräcdtlichen Blicken vor 
iiber geben ließ. Man nahm ihn 
ernit. Er fühlte es initinftiv, daß 
er nicht mehr als Mifjionsobjeft, 
jondern als vollwichtiger Arbeiter 
angejeben wurde. Faſt war e8, als 
hätte das ganze Haus im Kirchen- 
wäldchen auf der Sinterjtraße an 
Bedeutung gewonnen. Es war eine 
Zeit gefommen, wo nicht mehr das 
den Wert des Menjchen beitimmte, 
was er hatte, jondern das, was er 
war und fonnte, 

Und wer einmal den Neiz emp- 
funden bat, der im Wundenverbin 
den liegt, und erfahren bat, da Ge 
ben wirklich viel jeliger iit als Neh 
men, der empfindet Trübſalstage 
wohl noch als Prüfungstage, aber 
nicht mehr als ihm zugefügte Un 
bill, 

Es war Nobhannes, als ſtände er 
ouf der Warte und ſchaue darnad) 
aus, was nun weiter im Dienste 
der Menichheit und damit im Dien- 
ſte des Herren zu tun jei. Agatens 
Wort vom Wunden-Verbinden in 
einer Zeit, da jo viele Wunden ge- 
fchlagen wurden, war ihm tief in 
die Seele gefallen. Wo der Tod jo 
viele Schergen hatte, jollte da das 
Leben ohne Sandlanger bleiben? 
Nimmermehr! 

Aber Johannes war ſo echt und 
ehrlich, und wenn er einmal mit 


ſich ins Gericht ging, dann ſichtete 


er peinlich. 

War es nur der Dienſt an ſich, 
der ihm das Leben ſo reich und le— 
benswert machte? Nein, es war die 
Arbeit Seite an Seite mit Agate. 
Wenn ſie nicht mit ihm geweſen wä— 
re, dann hätte er vielleicht auch ge— 
tan, was er jetzt tat, aber es wäre 
ihm ſchwere Pflichterfüllung gewe— 
ſen, wo es ihm jetzt Luſt und Freu— 
de war. 

Es regte ſich wieder etwas wie 
Zwieſpältigkeit in ſeinem Innern. 
Das Wort vom „Mehr Lieben“ ließ 
ihn nicht los. Sollte er nicht feine 
Samariterdienite aus Liebe zum 
Seiland mit Freuden tun? Und er 
fannte Pflicht dem Heiland gegen- 
über und Gehorfam und unendliche 


Dankbarkeit, und gewiß auch Liebe, 
aber was ihm die gegenwärtige Ar: 
beit Schön machte, das war die Lie— 
be zu Agate, mit der er nun jeden 
Zag im PDienite des Herrn jtand. 
Wie follte er da nun wieder durd) 
finden ? 

Und Agate bejuchte Feine Bibel 
ſtunden. 

Nun, das unterließ ſie vielleicht 
dent orthodor-kirchlichen Vater zulie- 
be, Sie perfönlich würde wohl nichts 
Dagegen haben, nreinte Johannes. 

Aber fie hatte auch noch nie in 
Der Verſammlung gebetet. Und das 
achörte doc) zum Bekennen. Wie 
ſtand es damit? 

Als Johannes einmal vorfichtig 
davon anſtieß, ſagte fie wenn Sie 
bete, jo fpreche fie zu Gott und nicht 
zu den Menfchen, und es fomme ihr 
nicht daraufan, ob es die Menjchen 
hörten oder nit. 

Wenn Agate einmal etivas jag 
tt, jo wagte Nohannes nicht vecht, 
zu entgegnen, Er ging dann hin 
und dachte und dachte. Wie war es 
num aber mit dem reifen im der 
großen Gemeinde, das doch als ein 
Erfordernis aus den Werten der 
Schrift zu erfennen war? Und wie 
war es mit dem Wort vom Eins 
werden, um was man bitten wolle? 

Wenn Johannes jemand gehabt 
hätte, mit den er dieſe Fragen To 
ganz im Vertrauen hätte durchſpre 
chen können, aber er hatte feinen 
außer, ja, außer Agate. 

Summer Itärfer wurde der Zwie 
jvalt in ihm. Er mußte ganz Flar 
jeben, damit er ganz richtig ban- 
deln fönne, Ihm war es jo, als gel 
te vielleicht gerade bier das Wort 
des Herrn Jeſu don Abhauen der 
rechten Sand und vom Ausreißen 
des rechten Auges. Er mußte dieſe 
ragen ganz direft mit ihr durch 
iprechen, nicht nur gelegentlich 
in bingevorfenen Bemerkungen, 

So machte er ſich denn am näd)- 
en Conntagnadhmittag auf den 
Weg zu ihr. Er durfte das jeßt ob 
ne Furcht tun, und niemand ver- 
argte es ihm. Dem Dorf gehörten 
Die beiden Arbeitsgenoſſen zueinan- 
der, und niemand wunderte ſich 
mehr, wenn fie miteincder geſe— 
ben wurden. Eine ernite Zeit und 
ernite Aufgaben heben zulett doc 
über ſpießbürgerliche NKleinlichkeiten 
hinaus, 

Es war ein jtiller, fonniger Tag. 
Agate ja; am Editubenfeniter und 
las im Teitament. Als fie Johannes 
fommen ſah, war’3 erjt wie eine 
Frage auf ihrem Geficht. Dann aber 
wurde das Fragen durch ein Lä— 
cheln des Verſtändniſſes abgelöit. 
Sie Ffannte ihren Bappenheimer. 
Sie veritand, daß jebt einmal wie— 
der etwas heraus mußte. Aber das 
Lächeln war diefes Mal doch nicht 
jo ganz beredtigt. Sie verjtand 
manches, aber es gab doch auch vie- 
les, woran ſie überhaupt nicht dad)- 
te. Hätte fie nur gewußt... . .! 

Ohm Klaas war auf dem Kird)- 
Iıof. Dahin wahlfabrtete er jekt oft 
zu den Gräbern feiner Lieben, des 
Keter und der Gattin, die ihm Tan- 
ae ſchon boran gegangen ivar. 
Stundenlang fonnte er dort fißen, 
den Kopf in die Hand geitüßt. 

So war Agate alſo ganz allein 
zu Haufe, 


Sohannes kam durch die Vorder- 
tür, ſchritt vorfichtig durch das ver— 
dunfelte Hinterhaus und Klopfte et— 
was zagbaft an die Stleinejtubentür. 

„Herein!“ rief Agatens freund: 
liche Stimme. 

Sohannes trat ein und nahm auf 
Mgatens Aufforderung bin auf der 
Ruhbank an der Seitenwand PBlab. 
Sein Geſicht war itarf gerötet wie 
inmmer, wenn es in ihm fochte. 

Es entitand etwas wie eine Ver— 
fegenbeitspaufe, aber Agate ver: 
fiigte über eine herzergquictende, er: 
nrutigende Natürlichkeit und Herz— 
lichkeit. 

„Run, Johannes,“ fagte fie, „wir 
beide veritehen uns ja ſchon etwas. 
Du biit wohl nicht zum Zeitvertreib 
zu mir auf Beſuch gekommen. Sag’ 
nur was es iſt. Ich denfe, wir bei» 
de kommen ſchon miteinander aus.” 

Agate war jo lange ſchon ohne 
Mutter im Hauſe gewejen und bat- 
te deren Stelle im Hauſe auszufül- 
len gefucht, das in ihren Worten 
und in ihrem Tun jchon immer jo 
etwas Meütterliches, Ueberlegenes 
durchblickte. Das fühlte auch Johan— 
nes. Er konnte Agate höchſtens fra— 
gen und war fern davon, ſie beleh— 
ren zu wollen oder mit ihr zu ſtrei— 
ten. Das ſchon garnicht. In ihrer 
Nähe war es ihm ſo wohl, daß er 
nichts ſo ängſtlich gemieden hätte, als 
dieſes Wohlſein zu zerſtören. 

„Ich wollte dich fragen, warum 
du nicht zu den Bibel- und Gebets— 
ſtunden kommſt, Agate?“ ſagte er. 
Ind treuherzig fügte er hinzu: 
„Mir ijt das jo ſchade.“ 

Agate dachte etwas nad. 

„Soll ich e8 dir jagen, Johannes? 
Und wirjt du mir auc) nicht böſe 
fein 2” 

„Barum denn, Ngate? Ich frage 
ja doch darum.” 

„Lieber fagte ich es dir nicht, 
denn ich möchte dir nicht weh tun,” 
entgegnete jie nachdenklich. 

„Du biit doch Feine Feindin der 
Kinder Gottes, Agate?“ fragte Jo— 
Gannes Beflonmmen. 

„Nein, das bin ich gewiß nicht, 
und ich möchte jeden ungefränft jei- 
nes Weges ziehen lafien, wie es ihn 
fein Gewiſſen lehrt. Aber ich fann 
nicht mit jedem mitgehen.“ 

„Bibt es denn zivei Wege zur Se- 
ligfeit, Agate?“ 

Agate jah ihn voll an. 

„Nein, es gibt mur einen Weg zur 
Seligfeit, und wer diefen Weg nicht 
findet, der wird nimmer dazu ge— 
langen, Und diefer Weg iſt Sefus 
Chriſtus, und iſt in feinem anderen 
Seil und iſt auch fein anderer Na- 
me den Menfchen gegeben, darinnen 
jie ſollen felig werden. Aber auch 
auf diefem Wege fehlen wir alle nod) 
manigfadh. Wir fünnen auf dem ge- 
legten Grunde auch Heu und Stop- 
peln bauen, die die Feuerprüfung 
nicht beitehen werden. Und wir müſ— 
fen oft bitten, dat der Herr uns auch 
die wunerfannten Fehle vergeben 
möchte. Und fiehe, Johannes, man- 
ches was ihr als etwas ſehr Gutes 
anfebt, halte ich fir einen uner- 
fannten Fehler.” 

“Aber doch nicht das Gebet und 
die Gebetsiturden, Agate?“ 


(Hortjegung folgt.) 


Aus dem Lejerfreife 
David 9. Hiebert, Loſt River, 
Sask., benachrichtigt feine Familie 
und Freunde, da feine Tochter im 
&t. Boniface Hospital, Winnipeg, 
Man., iit, und dab fie hoffen, daß 
fie bald bergeitellt fein wird, doch 
iſt es noch nicht beſtimmt, wann fie 
heim fommen wird fönnen. 


Eines Blinden Hilfernf. 

Manchen Tag, ja vielleiht Mona- 
te oder jogar Jahre hatte der blin- 
de Bartimaus am Wege gefellen u. 
feine Hände nad) Gaben ausgeſtreckt 
und willige Herzen legten foviel ein, 
daß es fiir feinen Bedarf auslangte. 
Ach was fir ein trauriges Los blind 
zu fein! Wie gerne hätte diefer Bar: 
timaus ſich mit arbeiten fein Brot 
verdient, wie gerne hätte er feine ge- 
ſunden Knochen gebraudt, jeine fri- 
jhe Kraft verwandt, aber er war 
blind. Mancher leidet Hart, durch 
Krankheit oder Unglück wurde eines 
feiner Glieder beichädigt, gelahmt 
und blieb ein Krüppel fir die ganze 
Zeit feines Lebens. Doc, trogden 
eines der Glieder feines Körpers un 
tätig war, fonnte er doch eine Ar— 
beit verrichten, wenn auch nur fi- 
tend, aber er verdiente ſich fein 
Brot, denn er hatte das Augenlicht. 
Bartimäus aber ſaß allein, Taufchte 
auf die Fußtritte der Vorübergehen- 
den und ſprach fie alsdann un Ga- 
ben an, ohne zu willen, wen er bor 
fih habe, Eines Tages fißt er und 
hört, dal viel Volks vorüber zieht. 
Da erfundiat er fich bei den Vorüber— 
gehenden was das wäre. Da verkün— 
digte man ihm, Jeſus von Nazareth 
eing vorüber. Was für Gefühle mö— 
gen fi wohl des Bartimäus be- 
mächtigt haben als er erfuhr, daß 
der große Prophet der in Iſrael auf- 
geitanden, der den Lahmen gefunde 
Slieder, dem Tauben das Gehör, 
dem Stummen die Sprade gegeben, 
ja jogar den Süngling zu Nain und 
Lazarus von Bethanien, der jchon 
drei Tage gelegen, auferwedet hat- 
te vom Tode, jeßt in feiner unmittel- 
baren Nähe hatte. Wahricheinlid) 
wenn er allein daſaß und nicht ein- 
mal die ſchöne Gotteswelt bewun— 
dern und ſich daran ergößen fonnte, 
wird er haben überall diefe Wunder: 
taten viel gedacht und den heißen 
Wunſch in ſich getragen, wenn er 
doc einmal könnte mit diefem Je— 
fum in Berührung kommen, er wol- 
Ie ihn auch um Heilung anfpreden. 
Vielleicht jann er noch darüber wie 
er könnte zu Jeſu kommen und Je 
fus iit ihm ganz nahe. Bartimäus 
ſich deſſen wohl bewuht, daß er die- 
fen Moment auszunugen habe, fing 
on zu rufen und zu fchreien: Jeſu, 
Du Sohn Davids, erbarme Dich 
mein! Denn ließ er Jeſum vorüber- 
ziehen ohne ihn angerufen zu haben, 
fo wußte er nicht ob er noch einmal 
eine Begeghung mit Jeſu Haben 
würde und er rief, obzwar andere 
ibn bedräuten, folange bis Jeſus ihn 
börte und heilte. 

Aehnlich wie Bartimäus, jo ſaß 
Bruder Abram SHeinrih Sanzen, 


Georgstal, Fürjtenland, ſchon jieben 
Jahre und wartete auf die Stunde, 
wo er das Glüf haben würde, den 
Menichen zu finden, durch melden 
ihn der Herr würde fehend machen. 
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Doch bis jegt hat er ihn nicht gefun- 
den. An viele Aerzte hat er fich ge- 
wand, aber nußlos. Im verfloſſe— 
nen Jahr unterwarf er fich einer 
Speration, aber aud) diefes war er— 
'olglos, jo daß feiner weiter nichts 
als dicke Finjternis wartet, So ſaß 
der arme Bruder auch im verfloſſe— 
ten Jahr oft an der Tür feines Hau— 
fes und laufchte was um ihn ber 
borging. Was Wollen die Wagen 
heute wieder einer nad) dem an 
dern? Wer iſt's, wohin fahren fie? 
Es jind Emigranten und fahren 
zum BDnjepr, war die Antwort ei 
ner rau, Wohl den metiten hat er's 
nachgerufen: Denft an den armen 
blinden Mann, den ihr jebt allein 
zurück lafjet, tut dort in eurer neu- 
en Seimat fir mich was ihr könnt. 
Wie einem jolchen Menſchen zu Mu 
fen jein mag, kann nur jolcher wiſ 
jen, der in ähnlicher Lage tit. Er tit 
gegenwärtig in emer bedauerns 
werten Lage, denn die Senteinde, d. 
h. die Mennonitengenmteinde, hat jich 
dajelbit durch die Emigration aufge 
föjt und wo er fich auch hinwendet, 
will man vor ihm stets die Türen 
verichließen, al3 wäre er einer, der 
Ihon auf Gottes Erdboden über— 
flüſſig geworden und doc hat Gott 
uns diefen Mann zum Erempel hin- 
geſtellt. 

Soviel mir bewußt, hat Janzen 
hier Geſchwiſter und auch andere 
nahe Verwandte, die mir aber um 
befannt Sind, doch vielleicht durch de- 
ren Mithilfe und Anregung wäre 
einen armen Blinden Mann zu bel 
fen, denn dort in Rußland wartet 
jeiner nichts al8 Elend. Er hat man 
ces ſchon verjucht und ihm tit die 
Möglichkeit in. Kanada einzufahren 
auch nicht ganz abgesprochen worden, 
aber es foll eine giltige von der Ne 
sierung genehmigte Bürgschaft fein. 
Sein Sohn, der jeßt für den Le 
bensunterhalt der Familie zu for 
een bat, iit bald bis da, wo er in den 
Dienjt wird geben müſſen und jo 
bleibt die Familie ohne Verſorger. 
Seine Frau und der zweite Sohn 
bon 6 Nahren, obzivar jchön aefund, 
werden allein doch ſchwerlich fo viel 
ſchaffen fönnen, Dei den jeßigen 
Verhältniſſen in Rußland, daß fie 
ſich nähren und kleiden werden kön— 
nen, während ſie hier doch, glaub 
ih, wenn Gott Leben und Geſund— 
heit jchenfte, witrden ihr eigenes 
Brot ejjen und niemandem zur Laſt 
fallen, Alſo die Hauptſache tit die 
Bürgſchaft. Da höre ich jagen: Ha— 
ben wir nicht ſchon genug aetan? 
Na, das erfennen wir an und mil: 
fen jagen, daß unſere Brüder bier 
in Canada ſchon haben Großes ge— 
leijtet, mehr al3 wir erivartet und 
erwarten fonnten,"aber dennoch kön— 
nen wir die Bitte eines armen blin— 
den Mannes nicht verjchweigen. All 
die Trojtiworte, die wir ihm dort ga— 
ben und ihn auf die Hilfe des Serrn 
hinwieſen, ijt nicht genügend, wenn 
vo 1. Joh. 3, 17; Sacobi 2, 16 Ie- 
en, 

Wahricheinlih iit den Bekannten 
die Adreſſe befannt und falls je- 
mand die Sadje follte iibernehmen, 
ſo wiſſet. Die Freunde des Abr. Nan- 
zen würde nit der Freude des 
hlinden und fehend gewordenen 
Bartimäus zurüditehen. 

Laſſet uns feiner fürbistend ge- 


denfen, damit fein Glaube gejtärft 
werde in der harten Prüfung. 

Die Adreſſe des Abr. 9. Sanzen 
it: Poſt Werchnij Nogatichef; Me 
fitopoler Kreis, Dorf Georgstal. 

Ein Fürjtenläander. 


Niverville, Man, den 17. März 
An Freund "Peter Dirk! 
Die Anfangs November 1926 


cus der Noyal Bank, Winnipeg, ge— 
bobene 50 Dollar waren nicht für 
Sie heſtimmt, wie Sie leicht bei D. 
Günther, Coaldale, Alta., erfahren 


können, und gehören mir. Durch 
Fehler des Roitmeiiters wurde der 
ırite Namen Gerhard ausgelaflen 


und jo wurde es anitatt G. P. Dück 
an P. Dück ausgezahlt. 
Bitte aljo es mir zu ſenden. 
Gerhard B. Did. 





St. Glifabeth, den 11. Febr. 1927 
Allen Berivandten und Bekannten 
diene dieſes zur Nachricht, day wir 
ihon jeit Dezember 1925 in Mani 
toba Sind, Mein Bater, Jacob Ben 
ner, geboren in Fiſchau und Mut 
ter, wohnten in Lichtenau, Süd 
Rußland. Die Mutter itarb im Ja 
nuar 1920 am Typhus, der Vater 
folgte ihbe nah 21% Jahren nad) 
Amputation des rechten Beines, 

Bald nad) feinen Tode erhielten 
wir auf feinen Namen aus der New 
Morfer Banf, 1. S. W., eine Note 
auf $10.00 von einem Herrn Fait, 
ver, foviel ich weiß, ein Schul- und 
Sugendfreund des Waters geivefen 
jein muß. Da ich die Adreſſe des er 
wähnten Wohltäters nicht batte, 
war es mir auch nicht möglich ihm 
au Danfen. Will es nun an dieſer 
Stelle tun und rufe Herrn Salt ein 
„Bergelts Gott” zu. 

Den innigiten Danf jagen wir 
auch allen fröhlichen Gebern für die 
uns Durch Herrn Siebert, Winnipeg, 
geichenften Kleidungsſtücke. Der 
Herr ſegne Euch! 

Einen berzliden Gruß an meine 
geweſene Schulkollegen von Halb 
tadt und Freunden aus der alten 
Heimat, F. Benner. 
Kitchener, Ont., 
Lieber Br. Neufeld! 

Bitte, Stelle doch in die Rundſchau 
meine neue Adreſſe hinein, damit 
die Leſer es erfahren. Ich gedenfe 
anı 9. April in ein neues Quartier 
zu geben. Alte Adreſſe: Jacob 8. 
riefen, 398 E. Sting St., Ritchener, 
Ont. Die neue Adreſſe iit: Jacob P. 


den 3, März. 


Frieſen, 23 Scott St, Nitchener, 
Ont. 
Dein Jacob P. Frieſen. 


— — 


Amerika nnd Rußland. 
Amerika, du wertes Land, 
Nach dir ſteht unſer Sinn. 
Wer reicht von dort uns ſeine Hand, 
Und hilft uns jetzt dort hin? 
Das Leben iſt hier wirklich ſchwer, 
Man fragt tagaus tagein: 
Wo nehmen wir die Stleider ber, 
Zu Fleiden Groß und Klein? 
Woher fommt ung zur Steu’r das 
Geld? 
Die Ernte war fo Flein. 
Ob wir das Feld auch wohl beitellt, 
Bracht es doch wenig ein. 
Man braucht ja doch jein Brot, die 
Saat, 





20, April 


Wie's kommt dem Bauer zu. 
Das Vieh man aud) nicht übrig hat 
Nicht Schaffe, Pferd no Kuh, 
Das Kleid wird dünn, die Kit 
wird jchmal, 
Bedrückt tit das Gemüt, 
Denn fehlen tut es überall, 
Wo immer man binfieht. 
Nur wenigen ijt hold das Glück, 
Sn diefer jchweren Zeit; 
Der meiſten Wirtfchaft geht zurück, 
Wie ſehr man ſich auch ſträubt. 
Auch ſtumpft der Menſch hier 
mehr und mehr 
Im Chriſtentume ab. 
Man gibt der Wahrheit nicht die 
Ehr, 
D'rin ſeh ich unſer Grab. 
Man jagt und ſtrebet nach Gewinn, 
Fragt nicht, ob es erlaubt, 
Und gibt ſich ganz dem Weltgeiſt 
hin, 
Der ihm den Glauben raubt. 
So ſteht's bei uns, drum flehen 
wir: 
„O Herr, erbarme dich, 
Und gehe mit uns für und für, 
Verwirf uns Armen nicht. 
Und iſt's dein Wille, daß wir geh'n, 
Dort nach Amerika, 
Dann nur laß es geſcheh'n 
Und ſei ung dort auch nah'. 

Die Heimat iſt ung lieb und wert, 
Das Scheiden wird ung fchiver, 
Wenn wir verlajien Haus und Herd 
Und alles was ung tew’r. 

Warum muß doch das Scheiden fein? 
Der bitt’re Trennungsjchmerz? 
So fragen wir una allgemein, 
Wer tröjtet unfer Herz? 

Ihr Freunde habt recht viel ge 

tan 
An ung als wir in Rot, 

Ihr nahmt euch unfer treulich an, 
Sabt Kleider uns und Brot. 
Auch noch laßt ihr die Hand nicht ab, 
Zu helfen uns mit Saat, 
Wir woll’'ns euch danfen bis ans 
Srab, 
Für diefe große Tat. 
Iſaak Löwen. 

Niverville, Man. 

Zuvor einen Gruß an allen Für— 
ſtenländer! 

Wir find dom 9. Oktober vorigen 
Nahres hier in Kanada angekommen 
von Dlgafeld und alle, Gott fe 
Danf, Schön gefund und am Leben. 
Wohnen jett bier in Niverville, 
Man,, (Bor 59). Saben uns aud 
hier ein Viertel Land mit Gebäuden 
aefauft, 40 Dollar per Acker. Unfere 
4 Töchter dienen. Es geht ung nur 
arın, wir möchten gerne mal etwas 
von unferen lieben Bekannten was 
zu leſen befommen, — Anderthalb 
Meilen ab von uns wohnt Johann 
Neufeld von Sergejetvfa. 

Grüßend Joh. Penner. 





Maniton, Manitoba. 

Da ich in No. 4 der Rundſchau Te 
fe, daß nad) meiner Adreſſe gefragt 
wird, gebe ich felbige oben an. Se 
hätte ja Dir, lieber Br. D. 
Pod, die Adreſſe direft ſchicken Fon 
nen, da ich aber auch noch von ale 
dern auf Briefe und Nachricht war- 
te, die aber meine Adrefje nicht ha 
ben, fo tue ich ſolches durch die 
Rundſchau. Möchte auch verſchiedene 
Adreifen haben, befonders die mel 
ner lieben alten Schmweiter, Witwe 

Anna Nikkel von Arkadak, einge 
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wandert mit ihren Sindern im 
Serbit 1926. 

Meine liebe Frau, welche mit 4 
Kindern in Southampton zurückge 
jegt wurde, kamen den 6. September 
moblbehalten in Winfler an. 

Wir wohnen bei Manitou, Man., 
30 Meilen weitlich von Winkler. Ha 
ben uns bier 320 Ader fir 9600 
Toller angefauft. Es haben ſchon 
mehr denn 22 mennonitiihe Fami— 
lien bier angefauft, 

Grüßend Joh. Fröſe. 

Didsbury „Alta., 

Werte Rundſchauleſer, beſonders 
die, die in Alberta wohnen! Ich bit 
te Euch, ſendet mehr Leſenswertes 
ein. Da ſo viele Einwanderer nach 
Alberta kommen und Land kaufen, 
pachten und beſehen wollen, wäre es 
ſehr wünſchenswert, wenn mehr Be 
richte über Siedlungsmöglichkeiten, 
Heimſtättenland, Verdienſtmöglichkei 
ten, Erklärungen der verſchiedenen 
Hilfsmittel, billige Reiſemöglichkei 
ten, Adreſſen von Vertrauensperſo 
nen uſw., bekannt gemacht würden. 
Auch ſollen Warnungen nicht fehlen 
von erfahrenen Anſiedlern vor Agen— 
ten, die Leute ins Unglück brachten. 
Baht auf, daß nur wirkliche Tatſa— 
chen verbreitet werden über Klima, 
Regenfall, Bodenverhältniſſe und 
dergl. mehr. Für guten praktiſchen 
erprobten Rat und Belehrungen ſind 
wir Eingewanderte ſehr dankbar u. 
verſprechen gerne mitzuhelfen an der 
Verbreitung. Laßt ung Eure Erfah— 
rungen zugute fommen! Reiſeberich— 
te von Landbeſuchern, Händlern, 
Agenten, Bredigern, Einwanderung3- 
behörden, Siedlungsuntermehnen ex— 
tra angenehm. Mehr Fragen follten 
geitellt werden von friſch Eingewan 
derten und die erfahreneren Farmer 
möchten mal auspacken mit ihren 
praftiihen Verfuchen, Umzügen, mit 
gemiſchter Farmwirtſchaft, Käufen, 
Pachtungen, Verdienſtmöglichkeiten 
(bitte Zeitangabe). Teilt bitte mit, 
wo Farmen zu kaufen, oder zu ren— 
ten ſind, die Bedingungen, auch wo 
Mühlen, Stores, Schmieden, Holz— 
arbeiter und andere Handwerker ge- 
braucht werden. Der Erfolg und der 
Dank wird nicht ausbleiben. Werbt 
neue Leſer, gebt ihnen die beijeite 
gelegten Nummern zum leſen. 

Ende Januar war verlodend ſchö— 
nes Wetter und der Urlaub paſſend, 
reiite ich per Auto nach dem füdli- 
den Alberta. Bis Kalgary war der 
Weg fchneeig, eilig, alatt; dann bis 
20 Meilen ſüdöſtlich Nichtung Coal- 
dale-Lethhridge war tiefer Schnee, 
dann plötzlich Feiner mehr, ſchöner 
Weg wie im Sommer, Auch hatte 
ih den Eindruck, daß da ganz ande- 
tes Klima it. Clareshalm —Barons 
it eine reiche Gegend, ob dort aud) 
Ihon Mennoniten jeßt von den 
trifch eingewanderten wohnen, In— 
tereffant wäre ein ausführlicher 
Veriht don dort auf jeden Fall. 
Sand iſt dort zu kaufen in Vulkan. 
Der SHotelbefiter gibt Auskunft. 
Weiter nad Lethbridge iit das Be- 
wällerungsland. Wer ſich damit 
nicht verſteht, ſoll beſſer die Finger 
davon laſſen, ſagte mir ein alter 
Farmer. Xntereffant iſt die Gegend. 
Pienenzuht mar lohnend lketztes 
Sahr; auch die Zuckerrüben bringen 
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ſchönes Geld. Arbeitsgelegenheit iſt 
da mehr as im Norden. 
Freundlich grüßend 
H. D. Braun. 


Ewelme, Alta. 

Letzten Sommer ſchrieb ein ge— 
wiſſer Günther einen glänzenden 
Bericht über Coaldale und die Rü— 
beninduſtrie. Herr Günther ſchreibt 
cin Mann kann 10 Acker gut beſor— 
gen und der Ertrag wäre von 10 
bie 20 Tonnen. Gezahlt wird dieſes 
Jahr 56. 25 pro Tonne, das gebe 
von 10 Ader ungefähr $1250.00. 
Gin guter Verdienſt, nicht wahr! 
Da ih auch in die Zucerrübenfelder 
beit Coaldale im Sommer 1926 ae 
orbeitet habe, jo will ich meine Er 
tahrung darüber geben. So wie auch 
viele andere, beſchloſſen auch meine 
Geſchwiſter, B. Sarders und Bru- 
der David, und ich nad) Eoaldale 
nach den Zucerrüben zu geben ımd 
famen dahin im halben April und 
iibernahmen uns dort 30 Acer Rü 
ben, Danı war noch ein MW. Koop 
und ein 9. Bruds, wir alle hatten 
80 Acer Nüben übernommen auf 
zwei Drittel fiir uns und ein Drittel 
fir den Wirt. Andere Leute über— 
nahmen auf die Hälfte. Alſo wir hat- 
ten das beite übernommen, Das Rand 
iit durch die Bewäſſerung ſehr ver- 
trautet, daß jich jehr jchiver arbeitet, 
zumal mit der Hade. Es Find 
ichreclich viel wilder Safer und Di 
tteln vorhanden. Unfere Rüben wur- 
den von der Zucferfompanie erjt im 
Juni gejeßt. Dann mußte gewäjjert 
werden, welches auch fein Vergnü— 
gen iſt. Als dann endlich die Rüben 
anfingen aufzugeben, war der Juni 
bald zu Ende, Dann haben wir von 
früh morgens bis ſpät in die Nacht 
gearbeitet, denn wir wollten aus 
dem Unfraut mal heraus. Es wur: 
de aber troß aller Mühe bis anfangs 
August nichts, Und im halben Ok— 
tober ging das Nopfen los, welches 
euch einen Monat in Anſpruch nahnı, 
und es gab von 2 bis 4 Tonnen 
bom Mefer die wir 5 hatten, ſonſt 
hat's in der Ilıngegend bis 9 Ton: 
nen gegeben. Das Geld für die Zuk— 
forrüben zahlte die Company erjt im 
Januar 1927 aus. Obendrauf wird 
noch fo viel von allem abgerechnet, 
dal es zum fehreien it. In drei Mo- 
naten habe ih dann $37.70 Cents 
gemacht, dafür noch viel Mühe ge: 
habt. Ich kann niemanden raten in 
die Nübenfelder zu gehen. Es haben 
außer ums noc viele andere diefel- 
ben Verluſte gebabt. 

David 9. Wiens, 


Orienta, Offla., 

Teilen allen Verwandten und Be— 
fannten mit, daß wir noch fo Teid- 
fih wohl uns befinden und je äl- 
ter wir werden, dejto mehr bereiten 
mir ung für die obere Heimat zu, 
wo Freude die Fülle und ein liebli- 
ches Weſen fein wird, 

Alle Leſer herzlich grüßend 

A. B. Penner. 


Kenton, Man. 

Der Frühling kehrt langſam bier 
in Canada ein und die Natur er- 
wacht wieder zum neuen Leben. Die 
Krähen haben fih ſchon eingefun- 
den. In der alten Heimat (Rukland, 


’ 


Drenburg) war der erſte Frühlings 
verfündiger die Lerche. Hier habe 
ich diefelben noch nicht gejehen. Ob 
jie bier nicht find? Der Farmer 
nacht jich bereit zur Saatzeit. Das 
Getreide wird rein gemacht, die 
Geſchirre werden durchgearbeitet. 
Bald wird er feinen Samen hoff: 
nungsboll in die Erde jtreuen und 
damit fängt die jchwere, mit Hoff 
nung u. Aengſten gepaarte Arbeits 
zeit wieder an, Laſſe hier noch einen 
feinen Ausjchnitt aus einem Brief 
aus Nubland folgen: 

In der Samarer Anjiedlung, an 
derthalb Meilen vom Dorfe Pleſcha 
now, befindet fich eine große Waſ 
ſermühle, welde 3. Hübert gehört. 
Dafelbit geihab den 4. März ein 
ſchreckliches Unglück. Ein Br. 8. 
Görz aus dem Dorfe Klinof arbei 
tete bereit3 einen Monat in der 
Mühle. Er will einen Niemen unten 
im Steller auflegen, der packt jedoch 
jeinen Merntel u. fchleudert ihn an ». 
Boden. Ein anderer Arbeiter in der 
Mühle, Heinrich Both, hörte es oben, 
wie er an d. Boden fchlug u. wie er 
ichrie, aber bis man hinkam, lag er 
Ihon am Fußboden, der eine Fuß 
ganz abgeriljen, der eine Arm ganz 
zerquetſcht, alfo auch der Rücken. Er 
hatte noch erzählt, wie es geworden 
jei, Hübert ſchickte gleich ein Fuhr— 
werk zu jeiner Frau, aber bis die 
binfan, war er eine Leiche. Sin 
olter Bater bat jchon monatelang 
nicht geben fönnen und will jo ger 
ne jterben, aber der bleibt leben und 
der Ernährer muß davon. Nett fitt 
die junge Witwe, die e8 fait nicht 
falfen fann, mit ihren 2 fleinen 
Kindern verlafien in ziemlicher Ar- 
mut da. Mitten in dem Leben, find 
vom Tod wir rings umgeben. Möch— 
ten wir bereit fein, vor den HErrn 
zu ericheinen.” (3. Hübert ijt des 
Editors Schwager. E».) 

Laut brieflihen Nachrichten aibt 
man gegenwärtig feine Päſſe den 
Mennoniten heraus und es möchten 
doch fo viele herüberfommen und es 
jcheint fo, es iſt nicht möglich. Nun 
der Herr fann die Herzen der Men- 
ichen Tenfen wie Waſſerbäche. 

Bitte noch alle Freunde und Be- 
fannte, jchreibt Briefe an uns. 

Henry B. Hovge. 
Diane, Sasf. 

Wohl noch niemals bat die Tiebe 
Rundſchau von diefer Station was 
auf ihrer Reiſe befördern müſſen. 

Wir haben durch Gottes Hilfe 
und Beiltand die ſchwere Neife don 
Nußland nah Comada zurücklegen 
dürfen. Wir landeten den 7. De— 
zember 1926 in St. John, begaben 
uns zuerſt nach Colonſay, Sask. 
ſo manche Segensſtunde im Kreiſe 
der lieben Geſchwiſter daſelbſt verle— 
ben dürfen. Gerne hätten wir uns 
da heimiſch eingerichtet, aber der 
Herr hatte für uns einen andern 
Weg. Grüße Euch dort noch mit 
Nom, 12, 12. 

Nachdem wir den Serrn baten, 
uns unfern ferneren Weg zu offen- 
baren und uns wo möglid ein eige- 
res Seim zufommen zu lajien, To 
hat der Herr gegeben was mir be- 
durften. Haben durh die Menn. 
Board auf halbe Ernteabzahlung 
61%. Viertel Land aefauft, auf 3 


> 


Familien, Gerhard und Peter Nei- 
mer, jtammend aus DOrenburg und 
K. Janz aus Samara. 

Bitten alle VBerivandte und Be- 
kannte um briefliche und perfönliche 
Beſuche, denn wir ſind hier die er— 
ſten Mennoniten in dieſer Gegend. 

Grüßend G. Reimer. 

Alexander, Man, 

Heute laß ich in der Rundſchau 
No. 17 den Aufſatz von Br. N. N. 
Hiebert, „Ein Wort der Teilnahme 
an die Einwanderer.“ Der ſpricht 
uns Mut zu. Ja wir, die wir aus 
Rußland eingeivandert ſind, haben 
es nicht alles ſo vielleicht gefunden, 
wie wir es ung vorgemahlt haben, 
oder gedacht hatten, aber doch viel 
beifer als was wir verlalien haben 
(Rußland). Ich las diefe Woche D. 
Sofer8 Bud „Die Sungersnot in 
Rußland und die Reiſe um Die 
Welt.“ Da fünnen alle einen Blick 
bineintun, in die Lage, in der ihre 
nrennonitiichen Brüder aelebt ba 
ben, Aber wer es mit erlebt bat, fo 
wie wir alle die Schreckniſſe der 
Machnowzenzeit und hernach Die 
Hungersnot, Dem fommt es noch 
viel jchreelicher vor. Aber, Gott jei 
Danf, er bat uns durch alles durch— 
geholfen, DO, Ihr amerikanischen 
Geſchwiſter, viel Dank bringen wir 
Euch für alles aud dafür, daß Ihr 
uns habt berübergebracht in dies 
Sand. Der Herr fegue alle, die ſich 
an dieſer Arbeit beteiligt baben. 
Wenn ich an alles denfe ijt mein 
Serze voll zum überfließen. 

Eure Geſchwiſter im Herrn 
Safob u. Maria riefen. 
Morden, Man, 

Viel Neues iſt von bier nicht zu 
Gerichten. Gefund find wir jo ziem 
li, was wir auch einen jeden wün— 
fhen. Wenn jemand bom den Le— 
fern das Lied „Muß ich aleich auf 
Gröden, Wie ein Bilger geh'n“ kann, 
dann bitte e8 einzujeßen. Eine alte 
Tante bittet darum. Danfe im Bor- 
aus, Seid noch alle gegrüßt bon 

Martin M. Wiche. 


Aron Ar. Töws, gibt befannt, 
daß ſie ihren Wohnſitz von Dalme— 
ny, Sasf., nach Namaka, Alta, 
Farm No. 2 verlegt haben. 


Kornelius Vogt verheiratet mit Eliſa— 
beth Schmidt, von Chortitt, Orenburg 
1911 nad Sibirien gezonen und in 
Gfaterinotofa geftorben, hinterließ eine 
Witwe mit drei Kindern. Seine Witwe 
verheiratete fih dann fpäter mit Abra— 
ham Heinrichs. Nach dem bald darauf er— 
folgten Tode der Mutter, wurden die drei 
Kinder, Johann 15, Luiſe 12, und Nathi 
7 Sabre alt, eine Zeitlang in einer Wai— 
fenanftalt gewesen fein. Wenn irgend je— 
mand etwas von diefen Kindern berich- 
ten würde, wären wir ſehr danfbar. 

John B. Wiche, 
Herbert, Sasf., Box 51. 


Möchte nerne wiſſen wo Koh. Hüberts 
Kinder, David, Jakob, Johann, Heinrich, 
Julius, Tina und Neta fich aufhalten. 

⸗ Julius M. Frieſen. 
Kleefeld Man, Box 20. 


Möchte gerne die Adreſſen von folgen— 
den Perſonen wiſſen: Heinrich J. Thie— 
ßen, früher wohlhaft Arkadak No. 2, und 
Johann Claſſen, im vorigen Jahr war er 
in Gretna, in dieſem dahre ſoll er Leh— 
rer fein. Wollmonn 
Brunkild, Man. 


10 


Erzählung 


Der Hilligenlei-Finder. 
Eine Gejhichte aus dem Xeben. 
K. Papfe, 
(Fortjegung) 


Als ihr Mann am Nachmittag 
nad) Hans Auguſt fragte, jagte fie 
nur: „Er madt einen Ausflug,” — 
und ging hinaus. 

Hans August kam gegen vier Uhr 
nad) Linderode und klopfte bald an 
die Tür jeines Onfels, Wilhelm 
Lauber war aufs höchſte erjtauınt, 
ihn zu jehen, er freute ji) aber von 
Herzen und ſchob ihn immer wieder 
in Armlänge von ji, um ihn gut 
betrachten zu können. Hans Auguit 
war ein fchlanfer, gerade geivachje- 
ner Knabe mit einem länglichen, et- 
was bleichen Geficht. Seine großen 
blauen Augen fonnten ebenjo ver- 
fonnen und träumeriſch, wie Flug 
und lebhaft blicken, ein ruhiger 
Ernjt, den man ſonſt bei Kindern 
jelten findet, lag auf dem ganzen 
Antlitz. 

„Nun, mein Junge, was führt 
dich zu deinem alten Onkel?“ fragte 
der Weber herzlich und zog ihn ne— 
ben ſich auf die Ofenbank, „glaub’ 
faum, daß es die Sehnſucht nad) mir 
war!” Er lachte gutmütig. 

„nel, hilf mir”, bat Hans Au- 
guſt da mit leifer Stimme, und 
die Tränen ſchoſſen ihm in die Au— 
gen. Mit fliegendem Atem erzählte 
er dann, was ihn nad) Xinderode 
geführt hatte. „Sch kann nit Schuh: 
macher werden,“ ſchloß er endlich), 
„ih kann nicht! Onkel Hilf du mir 
gegen den Vater, du halt ja zu be- 
jtimmen al3 mein VBormund. 

„sch wollt’ ehemals haben, du 
folltejt ein Weber werden wie dein 
rechter Vater und ich“, ſagte der 
Meiſter finnend, „aber fern jei’3 von 
mir, Dich dazu zu zwingen! Oder 
möchteſt dur vielleicht doch diefen Be— 
ruf nach reifer Veberlegung wählen ? 
Denn, mein Sunge, fo gern ich dir 
dazu helfen würde, Lehrer zu wer— 
den, da hat dein Vater recht, das ko— 
tet Geld! Wenn's auch nicht jo viel 
it wie zum Studieren, wir haben 
aber auch das wenige nicht, und der 
aute, alte Pfarrer, der dich einst 
taufte und dir gewiß dazu verholfen 
hätte, der ijt nicht mehr, Auf den 
neuen fönnen wir aber nicht red)- 
nen, der iſt ein Neumodſcher und 
bat nicht viel Sinn für uns arme 
Leute, So ſchwer es mir iſt, mein 
Junge, aber ih muß dir jagen, du 
Tannjt nicht Zehrer werden. Aber 
Schuſter follit du auch nicht werden, 
da fei ohne Sorge.“ 

Schweigend hatte Hans Nuguft 
zugehört, jett legte er den Kopf auf 
den Tiſch und begrub feine Wünſche 
mit einem Tränenjtrom. Der alte 
Weber ließ ihn eine Weile gewäh-- 
ren, er ftrich nur hin und wieder 
leife mit der hart gearbeiteten Sand 
iiber das braune Saar Hans Au- 
aufts, doc dann fagte er, während 
e8- ihm ſelbſt verräterlih um den 
Mund zudte: „unge, laß aut fein, 
dur Weinen änderſt du nichts an 
der Sache. Wollen Tieber nachden— 
fen, was nun werden foll.“ 

„Ach, daß ih nun von meinen 
Büchern laſſen ſoll“, klagte der Kna— 
be. 

Da blinzelte der Alte wie immer, 


Mennonitiſche Rundſchau 


wenn er meinte, einen guten Gedan— 
ken zu haben, und ſagte: „Nu, dann 
werd' Buchbinder, da haſt du immer 
Bücher unter den Händen.“ 

„Eh ich Schuhmacher oder Weber 
werde, ja, Onkel, dann lieber Buch— 
binder,“ ſagte Hans Auguſt ſeuf— 
zend; „und dann will ich ſparen, 
ſparen — vielleicht, daß ſpäter mein 
Wunſch ſich doch noch erfüllt.“ 

Am andern Tage gingen ſie vor— 
mittags zur Kirche, nach dem Mit— 
tageſſen aber ſagte Meiſter Lauber: 
„So, mein Junge, nun fahren wir 
nad) Sorau zu deinem Vater.“ 

„Ach, Onkel,“ fagte er bange, — 
„Rur ganz jtill,“ meinte der, „ic) 
red’ und du hälſt den Mund.” 

Als fie am Nachmittag ins Zim- 
mer zu Meijter Schurf traten, jtußte 
diefer zuerjt, ſah dann aber jofort, 
wie die Sache lag. 

„Hat der nichtsnugige Zunge dich 
zum Beiltand geholt?” fragte er 
halb höhniſch, Halb zornig. 

„sa, das hat er,“ ſagte Wilhelm 
Zauber jehr ruhig, „und damit tat 
er recht, denn ich bin fein Vormund 
und hab’ allein zu beitimmen. Pau— 
line, gib mir aber erſt eine Schale 
Kaffee.“ 

Als er getrunken hatte, ſagte er 
zu dem mürrifch fehweigenden Vater: 
„Und Hans Augujt ſoll Schuiter 
werden? Nein, das wird er nicht.“ 

„Das wird er doch,” fuhr Johann 
Schurf auf, „ich habe zum Lehrer 
werden fein Geld; da kann er ler— 
nen, was jein Vater ijt, ja, das fann 
er, und das foll er, jo wahr ich Jo— 
hann Schurf heiße.“ 

„Nein, das ſoll er nicht, ſo wahr 
ich Wilhelm Lauber heiße,“ brauſte 
nun auch der Alte auf; „hab' auch 
gemeint, er müſſe die Weberei ler— 
nen, wie ſein rechter Vater und ich, 
aber da er das nicht will, ſteif' ich 
mich nicht ſo bocksbeinig auf mein 
Stück wie du es tuſt. Er wird kein 
Weber und auch kein Schuſter, er 
ſoll Buchbinder werden. Das be— 
ſtimme ich, und dabei bleibt's.“ 

Johann Schurf ſah ein, daß er 
nichts dagegen ſagen konnte, ſo 
brummte er nur: „Meinetwegen,“ 
und ſetzte ſich ans Fenſter. Pauline 
batte ſchweigend bis jetzt zugehört, 
nun warf ſie ſo gleichgültig hin: 
„Der Buchbindermeiſter Wingert 
ſucht einen Lehrling.“ 

„So,“ ſagte der Weber, „na, 
Junge, da nimm deine Mütze und 
komm, wir wollen die Sache gleich 
fertigmachen.“ 

Als ſie nach einer Stunde wieder— 
kamen, war Hans Auguſt als Buch— 
binderlehrling von Meiſter Wingert 
angenommen, und vergnügt fuhr 
Wilhelm Lauber am Abend nach Lin— 
derode zurück. 

Bei Meiſter Schurf aber herrſchte 
in der nächſten Zeit eine ſehr ge— 
drückte Stimmung im Hauſe, der 
Vater ſprach kein Wort zu ſeinem 
Stiefſohn, und der ging ihm aus 
dem Wege, wo er konnte. Aber nach 
und nach gab ſich das, und allge— 
mach ſöhnte ſich der Meiſter damit 
aus, Hans Auguſt nicht als Lehr— 
ling in der Werkſtatt zu haben. 

Der Knabe ſelbſt litt ſchwer un— 
ter der Tatſache, feinen Wunſch, Leh— 
rer zu werden, des Geldes wegen 
aufgeben zu müſſen. Da aber kam 
ein Tag, der ſeinen Gedanken eine 
ganz andere Richtung geben ſollte. 


An einem Sonntag kurz vor ſei— 

ner Konfirmation ſaß er wie ge— 
wöhnlich in der Kirche, um auf die 
Predigt zu achten. Der Pfarrer hat 
te den Text aus der Geſchichte Moſe, 
wie Gott ihn aus dem brennenden 
Buſch ruft und dabei zu ihm ſagt: 
„Zeuch deine Schuhe aus, der Ort, 
darauf du ſieheſt, iſt heiliges Land.“ 
Der Pfarrer ſprach gut, ſchilderte 
beredt den ganzen Hergang, ſprach 
von der Berufung eines jeden ein— 
zelnen, aber das, Worauf Sans 
Auguſt fehnlichit wartete, die Wor- 
te „heilige Land“ berührte er nicht 
weiter. Und doch, an diejen beiden 
Worten war Hans Auguits Seele 
haften geblieben; ſprachen jie doch 
das aus, wovon er in feiner Phan 
tajie aetraumt hatte — zeugten jie 
doch von der Eriitenz eines Landes, 
nach dent er fich jehnte, jo oft er jei 
nen Gedanken freies Spiel lie. 
* Er hatte bisher immer geglaubt, 
daß ein ſolches Land nur in feiner 
Phantaſie beitände, jeßt hörte er, 
daß es irgendivo jei, daß Gott da- 
bon in feinem Wort redete — 0, 
darüber mußte er mehr erfahren! 
Er mußte willen, wo es war, und 
dann wollte er nicht ruhen, bis er 
dahin gelangt war — — zum er- 
jtenmal war er nicht imſtande, der 
Predigt zu folgen, ja, er dachte gar 
nicht an die . Predigt! 

Als der Gottesdienjt zu Ende 
war, hatte er einen Entihluß ge: 
fat. Er ging nad) der Safriitei und 
flopfte leife an. Auf des Pfarrers 
Nuf trat er ein, blieb ſchüchtern an 
der Türe jtehen und drehte die Mü— 
ke in den Händen. Zaghaft jagte er: 
„Herr Pfarrer, ad), ich wollte nur 
fragen — wo liegt das heilige Land, 
von dem Sie in der Stirche lajen, ijt 
es Paläſtina?“ 

Der Pfarrer ſchaute ihn prüfend 
an. „Wie kommſt du zu der Frage, 
mein Sohn?“ 

Da begann Hans Auguſt zu re— 
den, erſt ſtotternd, dann immer frei 
er, wie er ſich ſolch heiliges Land 
denke, voll Friede und ewigem Son 
nenſchein, wie er ſchon lange davon 
geträumt und ich darnach gejehnt 
babe, wie er aber gemeint, eg gäbe 
das nicht in der Wirklichkeit. Nun 
babe er heute davon gehört, und 
nun möchte er willen, wo es jei, und 
wie er hingelangen fünne, 

Mit wachjendem Erjtaunen hatte 
der Pfarrer zugehört — aber er 
merfte nicht, daß in diefer jungen 
Menſchenſeele felbit jo ein Stüdlein 
heiliges Land vor ihm lag, bereit, 
auten oder böfen Samen aufzuneh- 
men, je nachdem er mit Geſchick ge- 
fat wurde — jo fagte er nur: „Hei— 
liges Land iſt da, wo Gott wohnt.“ 

„fo nur im Himmel?“ fragte 
traurig Hans Auguſt. 

„Rein, überall, auch in der Kirche 
und int Menfchenherzen.” 

Da fam der Klirchendiener herein 
und Sans August dankte in einfa- 
hen Worten und ging — — aber 
nicht nad) Haufe, jondern in den 
Wald. Dort warf er fi) ins Moos 
und fann lange, lange nad). 

Es aab alfo ein heiliges Land— 
nun wohl, dann wollte er es juchen, 
und fo lange fuchen, bis er e8 gefun- 
den hattel — — 

Als er nad „Haufe kam, tönten 
ibm heftige Scheltreden entgegen. 


20. April 


Seine Mutter ſchalt auf Martha, 
die aus Verjehen eine Taſſe zerbro- 
chen hatte, und fein Vater gab Emil 
gerade eine fräftige Ohrfeige, 
Emil und Martha fcehrieen um die 
Wette, dazwiichen des Vaters zorni- 
ae Worte und der Mutter Schelten 
— — da merfte Hans Auguft, daß 
hier fein heiliges Land war — — 
er ging wieder hinaus und made 
einen Spaziergang mit feinen Schul. 
fanteraden. 

Schier hätte er etwas zu ihnen 
von feinen Gedanfen gejagt, als er 
aber hörte, wie fie über die Lehrer 
und ihre Angewohnheiten berzogen, 
inte fie berieten, einen ihrer abive: 
ienden Mitſchüler einen Streich zu 
ipielen, da wußte er, dab feiner ihn 
verjtehen wiirde — er jonderte fid 
von ihnen und ging früher nad 
Haufe. 


Biertes Kapitel, 
Der Balmjonntag kam und mit 
ibn die Einjegnung. Wie feierlid 
durchbrauiten die Klänge der Orgel 
das ehrwirdige Gotteshaus von &t, 
Marien, wie feierlih) war die ir 
che in ihrem Schmuck von grünen 
Baumen vor dem Mltar und den 
vielen gepugten Menſchen anzufe 
ben! Das Hinderte Hans Auguft 
ober nicht zu beimerfen, dag die Mäd— 
chen, die den Knaben gegenüberfa- 
Ben, ziemlich merkwürdig in ihren 


langen, ſchwarzen Kleidern ausia- 
ben — — aud) jchielte er zumeilen 
feitlih nieder, ob das Myrten— 


ſträußchen in feinem Knopfloch no 
feit ſaß, und nicht etiva Gelüſt zeig- 
te, auch jo jchief zu figen wie bei jei- 
nem Nadbar! 

Als aber die heilige Handlung 
begann, vergaß Hans Augujt feine 
Umgebung und wurde ganz von dem 
Ernſt, mit dem der Pfarrer jprad), 
yingenommen. 

„Selig find, die reines Herzens 
find, denn fie werden Gott ſchauen,“ 
— damit legte der Pfarrer jegnend 
jeine Sand auf Hans Auguſts 
Haupt, Ein heiliger Schauer durd) 
riefelte ihn bei diefen Worten — — 
aber der Schauer frommer Andacht 
verſchwand, nachdem die Feier be 
endet war, und eine Attzahl Yon 
Bekannten die Familie Schurf vor 
der Kirchtüre erivarteten. 

Alle ſchüttelten Hans August die 
Hand und gratulierten ihm — et 
fam fich fehr wichtig dabei vor! Wie 
fie zu Haufe waren, küßte die Mut- 
ter ihn unter Tränen der Rührung, 
der Pater drückte ihm derb bie 
Sand und fagte mit feltfam rauher 
Stimme: „Werde ein  tüchtiger 
Men,” Emil und Martha aber 
eingen nit von feiner Seite, es 
war ihnen ſehr intereſſant einen 
Bruder zu haben, der eingeſegnet 
worden war! Am Nachmittag kamen 
mehrere Familien zur Feier und hal⸗ 
fen den Kuchen mit verzehren, den 


Pauline in Fülle gebacken hatte. Das 


kleine Zimmer war erfüllt mit 
Stimmengeſchwirr, und je weiter 
der Tag vorrüdte, deſto Iebhafter 
murde die Unterhaltung. Ziemlich 
ſpät am Abend verabicdiedeten . fidh 
die Gäſte und gingen mit befriedi- 
gendem Gefühl nad) Haufe, der 3a 
milie Schurf den Tag in wiürdiger 
Weife feiern geholfen zu haben. 
(Sortfegung folgt.) 
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Verwandte geſucht 


Ich fuche David Dad. Ewert von Ruf 
land, eingetvandert 1926 vor Weihnach 
ten ſowie auch ſeine Schwägerin. Sie ſind 
hade aus dem Dorfe Alezanderhof, Mem— 
gi. Dann ſuche ich noch Heinrich Kor⸗ 
nlfen fr. Rußland aus dem Dorfe 
Heganderfrone, eingetvandert 1924. Mei— 
ne grau iſt Anna Hamm aus dem Dor— 
fe Narinorvfa, Memriker Anjiedlung. jie 
hat in den Vereinigten „Staaten Ver⸗ 
wandte. David Fr. Balzer. 
Steinbach, Man., Box 348. 


Bo hält fih Aaron Franz Peters von 
Kleihanow, Camara auf. Er ichrieb von 
Binnipeg bei jeiner Ankunft, jeit Der Zeit 
fine Nachricht. Beier Abrams. 
Roithern, Sask. 

Johann . Franz PBanfrab, Herbert, 
Sagt, bitten jeinen Better W. 9. Pan: 
trag, 1923 aus Nieder-Chortitza einge 
wandert, um jeine Adreſſe. 

Die Adreſſe des von Maria B. Dück ge 
fuhten Abram Peters iſt Box 159, 
dague, Sask. P. E. Niebuhr. 


Vinller, Nan. Bor 253. 


Möchte gerne durch die Rundſchau fol— 
gende Freunde und Nachbaren aufjuchen. 
Nachbar Gerhard Jak. Martens, Spar: 
ımı, Gerhard Nempels, Nüdenau, Wilh. 
8, Martens, Paulshein, Maria Xepp, 
Steinbach, Fr. Janzen, Iſaak Düds, Gre— 
ta Tiart Gnadenfeld, Peter Nachtigals, 
Croßweide und Die Nudnerweider, welche 
mit mie zufammen über nad) Canada 
fuhren. Mariechen Wiens. 
to. Bill Sherf, Stranraer, Sast. 

Ich möchte gerne erfahren, ob Johann 
inter und Frau, die vor 40 Jahren bei 
meinen Eltern gedient haben, ſich noch 
unter den Lebenden befinden. Sch bin 
der Sohn des Dietrich Löwen Eparrau, 
Eüdrußland. Ach Habe die leute Zeit in 
Aubnitowo, Orenburg geivohnt. 

Jacob Löwen. 
Eteinbadh, Man. 

Bir Suchen die Schweiter meiner Mut— 
ter Kath. J. Funk, verheiratet mit Wil- 
beim Dyd, früher Ufa. Meine Mutter iſt 
Sara Koh. Funk. Friedrich Heine. Val: 
man und Auguſt 9. Valman, möchten 
gerne willen, tvo fich ihr Bruder Jakob 
9. Balman aufhält. Peter Nlafien. 
dundurn, Sasf., Bor 112. 


„Bir bitten unſeren Enkel Racob U. 
kuderman die ihm anvertrauten Sachen 
an uns, feine Großeltern, zu jchiden. 

j Jakob Leppke. 
Vinnipeg, Rt. 4. 


Meine Verwandten, Heinrich und 
franz Penner, wohnten früher in Altos 
nau, Sagradowka. Cie find jeit 20 Jah— 
ten in Amerifa und wohnten in der er— 
fen Zeit in Nebrasfa. Meine Mutter, 
"t Natharina Nachtigall, ebenfalls von 
Atonau. Ich hätte gerne ihre Adreſſen. 
Luc die Adrefien der Vetter meines Va— 
ers, Wolfs und Frieſens, möchte ich ger- 
ne wiſſen. Mein Vater iſt Beter Heinrich 

dert von Kriedensfeld, Sagradotofa. 

deinrich Geddert. 
berbert, Sask. Bor 95 


In Auftrage meines Vetters David 
Sal, Arim, Minlertichif, bitte ich feine 

in Amerika befindlichen Gejchtoiiter, 
ann B. Unruhs, X. Mofs und Hein— 
A Roffelds, alle aus der Krim, ihn doch, 
Wenn möglich herüber zu belfen, denn 
u werden die Verhältnifie-amerträglich. 
Ste haben ein blindes Kind, für telches 
Öl eine Bürgſchaft nötig fein wird. 

ne Adreſſe iit: Krim, P. O. Spat, 
of Menlertichif, David D Wall. 


Klaas Wall, 
kanford, Man. 





u pöcte gerne die Adreſſe von Johann 
eimer und Jakob A. Reimer, beide 


Leonidowia, Bahmuter Kreis einge- 
dert im Oftober 1926, haben. 

Johaun Iſ. Redekop. 

Winnipeg. 


1 Redwood Ave., 


Mentonitifche Rundſchau 


sch möchte gerne erfahren wo fich mei— 
ne Verwandten in den U. ©. 4. befin= 
den. Meine Eltern find Johann Albrecht 
Faſt aus Tiegeriweide und Juſtina Abr. 
Hübert aus Kleefeld, Rußland. 
Frau B. 3. Sawatzky. 
Herichel, Sasf., Bor 83. 


Peter Pet. Dück, Crowfoot, Alta., jucht 
feine Tanten Frau Abr. U. Nickel, geb. 
Helena Görzen, und Frau Gerhard Wall, 
geb. Tara Görzen. Meine Matter war 
die Tochter Margareta des Jakob Gör 
zen, Lichtfeld, und die Schwejter der oben 
Genannten. 


sch ſuche Johann Tob. Both und Franz 
Stlajlen, beide von Lugowsk, Samara, 
ausgeivandert. Ebenfalls Norn. Bergen 
welcher mit uns Zugleich in Winnipeg 
ausijtieg und zu den Genannten fuhr. 
Heinrich Dan. Kliewer. 
c.0. B. E. Löwen Bor 231 
Winkler, Man. 


’ 


Beter Joh. Warfentin, Bor 18, Chor 
tiß, Man., fr. Blumenort, Sagradowka, 
möchte gerne willen, Ivo folgende Perſo 
nen ſich in Amerifa aufbalten: David 
‚stiejen und jeine rau, Braun, 
1926 aus Altonau, Sagradowka, nach 
Kanada ausgewandert. Joh. 3. Stlaffen 
und Frau Maria, geb. Braun, 1925 aus 
Tiege, Sagradowka, nach) Kanada aus= 
geiwwandert. Joh. Abr. Willms, deſſen 
Mutter geb. Joh. P. Warkentin aus Si— 
birien nach, Canada ausgewandert. Dann 
möchte er auch gerne willen, wo ſich jeine 
Goufins und Koufinen in den Staaten 
aufhalten. Seines Vaters Bruder P. P. 
Warfentin iſt anno 1923 in den Staaten 
geitorben. 


geb, 


Johann Schramm, Leader Sasf., Bor 
167 möchte die Adreſſen der Familien 
Abram Pauls und Abram Schierling er 
fahren. 





Wir möchten gerne willen, wo jich une 
fer Nachbar Iſaak G. Giesbrecht, einge 
wandert 1923 von Eichenfeld nach Drafe, 
Cast. Peter Neujtädter. 
Herbert, Sasf., Gouldtoton. 

Wer bon den Numndichaulefern fünn- 
te uns etivas bon dem Verbleib unferer 
Mutter Suſanna Nempel, geb. Graber, 
berichten? Sie iſt mit ihrer Schweſter im 
borigen Herbit aus Süd-Rußland bhier- 
ber eingewwandert. Ihr Neifeziel war 
Edmonton, Alta. Grbalten auf unjere 
Briefe dorthin feine Antivort. 

P. W. Klaſſen. 
Winkler, Man., Bor 43. 

Wir möchten gerne wiſſen, wo unſere 
Tante Witwe Heinrich Ediger mit ih— 
rem Schwiegerſohn Abraham Tieken, 
verblieben ijt. Sie find 1925 aus Spar— 
rau mit uns eingewandert. Möchte auch 
gerne wiſſen, wo die Gnadenfelder ge— 
blieben find: Peter Jac. Düd, Corn. 
Kraufe, Heinrich Klaſſens, Jakob Jan— 
zens, Johann Brauns, Peter Bode, Pe— 
ter Krökers, Gerhard Franz, Peter P. 
Enns Witwe Hübert mit ihren Söhnen 
David und Heinrich, und Tochter Nellie. 

David B. Tießen. 
Clairmont, Alta. 


Heinrich Teichroöbs und Johann Klaſ— 
fens von Sagradowka, Rußl. find gebe 
ten, bon fich hören zu laſſen. 

Jakob Löpp. 
Chortitz, Man, Bor 18. 

Möchte gerne die Adreſſe meiner 
Rreundin, Maria Penner, wiſſen. Ahr 
Stiefvater iſt ein gewiſſer Siebert, fie 
follen in der Steinbacher Gegend wohnen. 
Früher wohnten fie eine Zeitlang in 
Chortitza, Süd-Rußland bei umferer 
Nachbarin Frau Jakob Löten. 

Mary Klaffen, 
Balmoral, Man. 


9. 9. Freh, jetzt Sibirien bi3 1908 in 
Ufa gewohnt, haben bier in Canada und 
in den Staaten viele Verwandte und bit- 
ten die lieben Verwandten Ennfien, Jan— 
zens, Sommerfelds u. Freys, ihre Adreſ— 
fen einzufenden an Johann Gooſſen. 
Roſthern, Cast. Box B. 





Neueſte Nachrichten 


Miſſionar Morris Slider, To 
ronto, Kanada, und ſeine 8 Jahre 
alte Tochter ſind in China ermordet. 
Seine Frau mit ihren 5 Jahre al 
ten Sohn jind mit anderen gefan 
gen. Die Cantoner nattonaliitischer 
Armeen haben die Nördlichen weiter 
aeichlagen. 

Waſſerwege. Auf der Kon 
vention Miſſiſſipital-Verbandes, 
der in St. Louis, wur 
de ein Brief von Präſident Coolidge 
verleſen, in welchem er dem Wunſch 
Ausdruck gab, daß die Entwicklung 
des Miſſiſſippi als einer Verkehrs 
ſtraße für Frachtbeförderung jo 
ſchnell vor ſich gehe als es die fi 
nanziellen Mittel erlauben. Der 
Handelsſekretär Hoover teilte im ſei 
ver Rede mit, daß fortan die Ent 
wicklung der Binnenwaſſerwege nach 
einem großzügigen Plane energisch 
im die Hand genommen werden ſol 
le. Er jchilderte die Wichtigfeit eines 
Wallertransportiygitems im Herzen 
des Landes, das Waſſerwege in ei 
ner Länge von 12000 Meilen ver— 
fügbar made und aus dem Miſſiſ 
ſippi-Syſtem den Großen Seen und 
dem projeftierten Kanal mach dem 
Atlantiichen Ozean beſtehe. 

—Ein buddhiſtiſcher Kongreß fand 
in Tokio ſtatt, zu dem ſich mehr als 
1000 Abgeſandte aus Japan, Ko— 
rea und China zuſammengefunden 
hatten. Zweck der Zuſammenkunft 
war, einen größeren Zuſammen 
ſchluß aller buddhiſtiſchen Sekten und 
eine neue Mobilmachung aller Kräf 
te im Buddhismus herbeizuführen. 
Folgende Reſolutionen wurden u. a. 
gefaßt: Die Buddhiſten Oſtaſiens 
wollen zuſammenarbeiten an einer 
weltweiten WRropaganda, jo daß, 
wenn möglich, alle VBölfer auf Er 
den ſich an der unendlichen Gnade 
Buddhas jonnen mögen. Um Dies 
Stel zu erreichen, iſt geplant, budd 
hiſtiſche Bücher und Zeitichriften in 
einigen Spracden des Weſtens zu 
veröffentlichen, Miflionare ins Aus— 
land zu jenden und in Tokio oder 
Peking in Gemeinſamkeit von japa- 
niihen und chinefiichen Buddhiſten 
eine Miflionsihule zu errichten. 
Buddhas Geburtstag (9. April) joll 
bon den Buddbilten der ganzen 
Welt gefeiert werden, Volksſchulen, 
Mittelkhulen, höhere Mädchenſchu— 
len, Hochſchulen und Univerſitäten 
ſollen in großem Maßſtabe gegrün— 
det werden. Die Frauenbildung ſoll 
auf die Höhe der Männerbildung 
gehoben werden. In England ſoll ei— 
ne buddhiſtiſche Volksſchule gegrün— 
det werden. Zur Unterdrückung des 
Alkoholgenuſſes und des Opiumrau— 
chens ſollen endlich tatkräftig Schrit— 
te unternommen werden. 

Vera Cruz, Mer. — Auf 
dem deutichen Dampfer „Schleswig- 
Holſtein“ langte bier ein in Deutich- 
land aebauter See-Weroplan an, der 
600 Bierdefräfte entwickeln kann 
und fähig iit, acht Paſſagiere zu be- 
fördern, Das Flugzeug war bier 
bon einer mexikaniſchen Gejellichaft 
aefauft worden, welche beabfichtiat, 
zwiichen den mexikaniſchen Häfen 
Vera Eruz und Progreſo, Meatan, 
den kommerziellen Luftverkehr in 
der Weiſe einzuführen, daß auf der 


I — 


\ h J J 
Ko., tagte, 
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Zour die Hauptorte berührt werden 
und der Flug in ſechs Stunden zu- 
rurdgelegt wırd. Wie gejagt wird, 
bat der Aeroplan eine Geſchwindig— 
keit von 200 Kilometer (etwa 125 
Meilen) die Stunde, 


Gin Leuchtturm anf dem Net- 
na. Ein gewaltiger Leuchtturm 
joll auf dem Gipfel des Aetna, des 
groben Vulkans in Sizilien, erbaut 
werden. Diejes weithin ſichtbare 
Licht joll das Sanptwegzeichen fire 
die Führer der Flugzeuge werden, 
die uber dem Mittelländiichen Meer 
kreuzen. In einer Höhe von mehr 
als 3000 Meter, mit eier riejigen 
Yichtitarfe von einer Billion Kerzen 
ausgeſtattet, würde dieſer Leutturm 
von allen Punkten des Mittelländi— 
ſchen Meeres aus für Flieger ſicht 
bar ſein, die ſich in einer beträchtli 


chen Höhe befinden. Man beabſich 
igt, den Wind, der beitändige den 
Aetna umbrauit, als Hilfskraft zu 
benugen, Die neben anderen Ener: 


die Elektrizität für den 


giequellen 


Leuchtturm hervorbringen ſoll. 
Turmbau zu — 
- Einen neuen großen Krieg 


Die Weltrevolution 
erwartet Prof, Dr. A. Tchijovsky 
von der Mosfauer Univerſität, in 
nerhalb der nächſten beiden Jahre, 
und zwar als Wirkung phyſikaliſch— 
chemiſcher Brozejje innerhalb der 
Zonnen-Subjtanz, oder, mit einem 
Vaienausdruf, der Sonnenfleden. 
Der ruſſiſche Gelehrte hat feine Ide— 
en in einer Abhandlung niederge- 
legt, die neulich vor der meteorologi- 
schen Abteilung der in Philadelphia, 
Pa., tagenden „American Aſſoeia— 
tion for the Advancement of Sci— 
ence- verleſen wurde. 

Der Profeſſor hat, wie er erklärt, 
ein vergleichendes Studium der Ge— 
ſchichte aller großen Völker der 
Welt unter dem Geſichtspunkt ſeiner 
Sonnenfleckentheorie unternommen 
und durchgängig beſtätigt gefunden, 
daß die großen Ereigniſſe der Ge— 
ſchichte zeitlich zuſammenfielen mit 
einem Maximum jener Naturpro— 
zeſſe in der Sonnenſubſtanz. 

Weitere Verſtärkungen an Truppen 


und womöglich 


und Kriegsſchiffen werden von den aus— 


ländiſchen Mächten zum Schutze von Le— 
ben und Eigentum ihrer Bürger nach 
China geſandt. Inzwiſchen verſchiebt ſich 
der Kriegsſchauplatz immer mehr in 
nördlicher Richtung, während die Propa— 
ganda der Nationliſten für Fremdenhaß 
und Kanatismus unaufhaltſam weiter— 
geht. 


In dem in Deutſchland gajtierenden 
Birfus Gleich, jpielte ſich ein ungewöhnli— 
cher Kampf ab.» Ein zahmer Storch mit 
Namen „Märchen“ war während des Kä— 
figabbaues nach einer Drefjurprobe un— 
bemerkt in den Löwenkäfig geichlüpft und 
griff jofort den größten Löwen mit [aus 
tem Geflapper und Flügelichlägen” an. 
Der Wärter eilte rajch dem Storch, dem 
Liebling aller Zirfusleute, zu Hilfe. 
Löwe wich indejlen vor dem ungewohn— 
ten Angreifer zurüd. Sogar die ganze 
14föpfige Verfammlung der Wüſtenkö— 
nige wurde durch Meiiter Adebar in die 
Flucht gejchlagen, ohne jich gegen die wü— 
tenden Schnabelhiebe des Storches zu 
verteidigen. Der Wärter mußte nuns 
mehr jeine 15 Löwen in Schutz nehmen, 
die ſich jchleunigit aus der Manege in die 
Käfige verzogen, 


Der 




















HEIMATS-REISEN 


Besonders bequeme und ange- 
nehme Reisemöglichkeiten in 
der 1., 2. und 3. Klasse auf den 
vorzüglichen Dampfern 
NEW YORK (neu) HAMBURG, 
DEUTSCHLAND, 
ALBERT BALLIN, 
RESOLUTE, RELIANCE 
sowie in den Kajtiten und verbes- 
serten dritten Klasse Dampfern 
CLEVELAND, WESTPHALIA, 
THURINGIA 
HAPAG-KUECHE und BEDIENUNG 
Persönlich geleitete 
Europatouren 


Reduzierte Rundreise- $ 

inte dritten Klasse 17 

zurueck. —J— ti S.Steuer. 
Wiedereinreise-Certifikate besorgt. 

















Einwanderer schnellstens 
befördert. 
Visumgesuche jetzt prompt 
erledigt. Auskunfte bei 
Lokalagenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


United American Lines, Inc. 
General-Agenten 


177 N Michigan Ave., Chicago 
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Ansgerüftete Farmen 


Bei Lowe Farm 480 Ader; Head- 
ingly 640 Acer; Silver Plane 500 
Acer; Elm Creek 480 Acer, Ro: 
land 320 Acker. 

Unzahlung von 
Tollar. 

The Mennonite Farm Yand Co. 
160 Princess St., — Room 305 
Winnipen, Man., 


Peace River Anſiedlnngs⸗Nach⸗ 
richten. 


ſind zu leſen in der Weſt-Canada Mail 
92.00 jährlich. Peace River Landkarte 
mit Beſtellung portofrei. 
Weſt-Canada Mail 
820 Somerſet Block. 
Winnipeg, Man. 


800 2000 


bis 








Land 


Wir haben verbeſſerte Farmen in 
den beiten Diitriften von Manitoba 
und Sasfatchewan an Mennoniten 
zu verfaufen, welche kleine Baran- 
zahlungen machen fönnen und den 
Reſt auf leichte Bedingungen. 

5. 9. Balls & Company, 
645 Somerſet Blod, 
Winniven, Man. 








Duartier, Zimmer und of 

Wer für mäßige Preife Quartier 
und Kot jucht, Bibeln und Teſta— 
mente für ſich und Familie braucht, 
Fornis Alpenfräuter, Heilöl, Lini— 
ment und Magenitärfer fich zur Ge- 
fundbeit wiünjcht, oder an Rehuma 
tismus leidet, billig und ficher bank 
garantiert von und nad Rußland 
oder der ganzen Welt Geldjendun 
gen zu überführen hat, ausländijches 
Geld in Dollars wechjeln will, der 
wende fi an 

Jacob Perf, 

85 Lin St. - Wpa. - Fhone 2595 56 


Onartier umd Koſt 


für mäßige Preiſe bei 
Abr. De Fehr 
Phone 25 685 








69 Lim St. Winnipep. 


The Great Northern 
Railway 


dient einem Ackerbau-Reich in Min- 
nejota, Norty Dakota, Montana, 
Idaho, Wafbington und Dregon. 
Niedrige Nundfahrtspreiie. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitiiche An— 
fiedlungen an unjerer Bahnlinie in 








Nord Dakota, Montana und Wa- 
fhington. Freie Bücher. VBerbejjerte 


Farmen zum Nenten. 
E. C. Leedy, 
Dept. N. G. N. R'y, 
Ct. Banl, Minn. 


_—_-.- — 


Koſt und Quartier 


für mäßige Preiſe zu haben bei: 
J. N. Martens, 
109 George Street 
Winnipeg, Man. 
(Diten von Lily St.) 











— — - 











Für > füchtige vandwirte 


mit etwas Geld, habe ich ſehr gute 
Kaufgelegenheiten in ausgerüſteten 
und beſäten Farmen in Manitoba 
und Saskatchewan. 
Kleine Anzahlungen, dann halbe 
Hugo Carſtens, Notar 
4 Rortaae Ave. BWinniven 


Geld zu verleihen 


auf verbefjertes Yarmeigentum. Man 
jchreibe in deutiher Sprade. Auch 
einige gute Farmen in der Näbe Win- 
nipeg3 zu verfaufen. 
International Loan Co. 
404 Truſt u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 











H. Vogt L. L. B. 
Nechtsanwalt, Advokat, Notar uſw. 
819-821 Somerſet Bldg. 


Winnipeg. 





Jederzeit gute F— —— 
genheiten mit etwas Anzahlung 
oder eigenem Beſatz bietet der 
Manitoba Farm Dienft 
606 Great Weit "Permanent Bldg., 
Winnipeg, Mann 
Phone 27 047 





D. Huebert. 


— Aus Mördlich-China find alle 
Kommuniſten ausgemwiefen. Rußland mo— 
biliſiert und ſchickt Militär nach Sibirien. 
Die Gefahr liegt vor, daß Soviet-Ruß— 
land vom Norden ımd die Süd-China 
nationalijtifchen Truppen vom Süden 
jchlagen werden. Diejes hat zur Folge, 
dab Japan weiteres Militär nach China 
wirft. 

— Ein Orfan hät Teras heimgejudt, 
150 Menjchenleben und großer Sadız 
ſchaden find zu beflagen. 
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Zur Veachtung für alle mennonitiſchen Immigranten! 
mn m 
Hauft 


⸗ Siedlungsapparat 
zum Schutze der mennonitiſchen Einwanderer. I | 


Die Siedlungsbehörde | 


Mennonite Land Settlement Board 'z; 


| 
ie ha 

ijt Speziell zu dem Zwecke geichaffen, um den neueingewvan- Unf 
derten Mennoniten behilflich zu fein, mmt 


möglichit vorteilhaft nnd ficher Land zu eriverben, 


Das; fie erfolgreich arbeitet, beiveilt, da durch fie ſchon über Mn 


Familien auf mehr als 400,000 Ader angefiedelt find. 


I 
| 
Die Behörde jet ich wie folgt zufannnen: | 


1) Das Erefutivfomitee, 
Vorjigender D, Töws; Mitglieder BP. P. Thiegen, T. O. 3. Herzer 
2) Die provinzialen Subfomitees: 
Manitoba: Saskatchewan: 
Mitglieder: Mitglieder: 
G. W. Sawätzky, P. H. Wiebe, P. P. Thießen, Iſ. A. Enns 
Dffice: Can. Solon. Afin., Dffice: Menn. Land Settl. Board 
Winnipeg, 439 Main St. 116 C.P.R. Bldg., Saskatoon, Sad % 
Alberta: Mitglieder: pe 
Abram W. Klaſſen, Gerhard 3, Dahl, 
Office: C. P. R. D. N. R. Blög., Calgary. 
3) Vertretungen. —* 
in Drafe. Pr. J. Gerbrand; im Herbert: G. Penner, C. Andres Au 
Die Siedlungsbehörde erhält beitändig Angebote aus allen In a 


Provinzen auf größere und Fleinere Ländereien. Diefe werden vowwfer 
ihr befichtigt ımd angenommen oder abgelehnt. Sie empfiehlt den Einl Wi 
gewanderten, Anmeldungen auf Farmen, die im Frühlinge oder im Mo: 
nächſten Serhite zu übernehmen find, jett ſchon zu machen. und 
Um Informationen wende man ſich an die betreffenden Sub Die 
komitees: in Manitoba an G. W. Samakfy, Can. Col, Aſſn., 43Yreile 
Nain St, Winnipeg; in Sasfatchewan an Menn. Land Settl. Boardſicht 
116—4117 EB.R. Blog. Sasfatoon; in Alberta an Abram W. Klafk Ein 
jen, EPR., DNNR., Bldg., Calgary. Un 
order 
jlid) | 
Fü 
, we 
keiben 








Aeußerlicher Krebs. 


(Anfklärungsnadhricht) 
No, 49 









Es iſt gefunden. daß der Krebs eine organiſch (lebende) chemiſche 
ſammenſtellung iſt, die ihre Wurzeln und Verzweigungen in die Kan 
und Gewebe des Körpers verbreitet. Es iſt auch nachgewieſen, daß du u 
die Beimifchung von unorganifchen (toten) Chemifalien zum Krebs, i 
die verheerende Natur genommen wird und dem Körper die Möglicht 
gegeven wird, ihn auszujceiden. 

Ein „Bulletin“ it foeben über diefe Frage veröffentlicht worden von 1* 


— 


Thomas Sanatorium, Dept. P., 
175 Mayfair Ave, Winnipeg, Man., 





und wird auf Wunſch jedermann frei zugeichict. 





— Der ungarifhe Auslandsminijter 
iſt auf dem Wege nad) Italien. Jugoſla— 
bien fürchtet eine Einfreifungspolitif von 
Italien betrieben. 


— In New York ift ein Wolleu 
ber, der in Bau war, ausgebrannt. 
ichenleben find nicht zu beflagen, 


großer Sachſchaden. en 
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(Geld ſparen 


n man, wenn das Mehl, welches ja jeder brauch 
Hauft wird: 
Unſer Mehl iſt ſehr gut, 
r. geile find: 


t, in der Steinbad Mühle 


und die Preife find bedeutend niedriger. Die 


No. 1 Mehl bei 1 Sad, per Sad $ 4.40 
No. 1 Mehl bei 5 Sad, per Sad 4.30 
No, 1 Mehl bei 10 Sad, per Sad 4.20 
| No. 2 Mehl bei 1 Sad, per Sad 2.95 
| No. 2 Mehl bei 5 Sad, per Sad 2.70 


rd Die Mühle ijt da, warum Geld weiter 
te haben kann. 

. Unfer Vorſatz und Bejtreben iſt 
mmt alle. 


geben fir Mehl, wenn man es 


ehrliche und gute Bedienung. Bitte 


Steinbach Flour Mills, Steinbad, Man. 
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Schifskarten 






)erzer, 





Kanfen Sie eine Freifarte 
| über 
die Sanadian Pacifie Dampfſchiffslinie 
durch Ihrer Familie oder Ihren Freunden eine jchnelle, jichere und an 
ehme Reife von Europa nad) Canada gewährleiitet wird. 
adres! Ausgezeichnete Verbindungen ziiichen Canada und Hamburg und an 
fen In europäifchen Säfen durch die großen und ſehr modernen Paſſagier 
ı bomibfer der Canadian Pacific. 
Ein) Bir können Fahrkarten ausitellen von Hamburg, Bremen, Wien, Dan 
or ind Mostan, Odeſſa, Kijew, Saratow, Riga, Warjchan, Bukareſt, Buda- 
und anderen Städten. 

Subl Die Canadian Pacific iit im Stande eigenit Erlaubnisicheine fiir die 

43Breife von Farmern, Farm- und SHausarbeitern und Yanlien, die die 
* ſicht haben in Canada auf die Farm zu geben, auszuſtellen, ſofern dieſe 
Klafk Einwanderungsgeſetzen genügen. 

Unfer deutich ſprechender Vertreter wird bei Ihnen vorſprechen, wenn 
__Jrderlich und Ihnen bei der Ausfüllung der verjchiedenen Papiere be 
lid) fein. 

Für nähere Auskunft und Formulare, welche zur Ausfüllung nötig 
b, wenden Sie fi) an Ihren nächſten Canadian Pacific Agenten oder 
reiben Sie direkt in deuticher Sprache an 
. &. Casey, General Agent, 
Canadian Pacific Steamfhips, 
C. P. NR. Bldg., 2 
Ecke Main und Portage, — Winnipeg, Man. 











Mühle zu 







nahe bei der. Mühle. 
Ein gutes Gefchäft für jemand, der etwas bar Geld hat. Ein erfahrener Müller, 
ig in der betreffenden Mühle angejtellt, wide Teil nehmen, wenn es 
nicht würde. 

Nähere Auskunft von 
ın de 


Foam Lafe Flour Mills 
Foam Lake, Sasf, 








Wünfhen Sie 10 Buichel mehr vom Ader 
und Arbeit und Zeit zu jparen, dann beitellen Sie 


Kirchner's Drillpflug 


der durch breite Ausſaat in die frijche, 
feuchte Furche und reitlofes Zudeden mit 
der warmen Oberjchicht größere und beſ— 
fere Ernten jchafft. 

Gr tat es für Andere, weshalb nicht 
für Sie? 




















an beitelle ihn Beute direft von 
Hugo Carſtens. General Vertreter, 
Bortage Ave, 







Winnipeg, Man. 














G. Kimml & Co, 


über 25 Jahre am Plasß, 


Schiffsbarten Geldüberweiſungen 


Direkte Fahrt von und nach Europa. | Per Telegramm, Kabel, Poſt oder An— 


Alle Klaſſen, hochmoderne, neue Schnell weifung unter voller Garantie in Dol— 
dampfer mit neueiten Sicherheits-Ein= | (a3 oder Landeswährung. Prompt, fis 
richtungen. Einreiſeſcheine und Neifes | cher und reel ausgeführt nach allen Län— 


päjle werden jchnellitens erwirkt. dern. 

Neife- Büro, Geldverjandt, Verficherungen aller Art, Aırleiden, Neal Eitate uſw. 
werden alle in betreffenden Departements aufs bejte und promtejte von erſtklaſſigen 
Fachmännern won 

3. G. Kimmel, deuticher Notar, über 25 Jahre am Plaße, mit weitgehender Er— 
fahrung, gibt gerne nerfönlich weitere Ausfunft mündlich oder jchriftlich gratis in obis 
gen ſowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dokumente wit Tejtamente, Kontrak— 
te, VBollmachten, Beſitztitel, Concejiionen, Reiſepäſſe, Einreifeicheine ufiv., für Gas 
nada ſowie auch ausländische fiir ausländische wird fonjularische Beglaubigung 
erivirft. 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements, 

Bitte jich perjönlich oder jchriftlich in eigener Tprache an ums zu Wenden, 
(Rechtsanwalts Burcau in Verbindung 

J. ©. Kimmel & Go. Ltd, 


656 Main Street, Winnipeg, Man. 


Miſſion unter Iſrael 





Rev. Hugo Spitzer, 
Direktor. 
158 Aikins Street, 


Winnipeg, Man. 
Teure Geſchw. in Jeſu! 
Was für eine neue 
Freude wird in unſere 
Herzen kommen, wenn 
wir in dieſer Oſterzeit 
das Wort Gottes öff— 
nen und in demſelben 
den unſere Seele anre— 
genden Ausruf des 
Engels vor der Tür des 
Grabes vernehmen: „Er 
iſt nicht bier, Er iit 
auferitanden.“ Durd) 
den Heiligen eilt wer— 
den wir aufs neue ver- 
jihert werden, daß wir 
auferjtehben werden 
durch die Kraft Chriſti, 
auferitehen von Sünde 
und Tod. Veranlaßt uns 
dieſes nicht aus der 
Fülle unjerer Herzens— 
freude auszurufen; 
„Halleluja, Ehre ſei 
dem Herrn?“ 

Nach viel Gebet ſind 
wir in dieſer ſo heili— 
gen Oſterzeit dazu ver— 
anlaßt worden, einen 
Sirael 





„Das Heil kommt von den Inden.“ 

„Ich will ſegnen, die dich ſegnen.“ 

ipeziellen Ruf an Eure Herzen ‚für das von Gott erwählte Bolt 
ergehen zu lajien. 

Um die vielen Abteilungen unferer 

Monate ohne Abkürzung zu bedienen, 


Arbeit während der folgenden acht 
werden wenigitens $1000.00 un- 
bedingt erforderlich fein, Dieſes iſt fiherli nicht eine jo große Summe 
für fo ein großes Werf, Wenn ein jeder Bruder und jede Schmweiter aus 
den Ehriiten e8 bedenken möchte, daß fie durch die Juden die größte aller 
Gaben, ihren Heiland, empfangen haben, dann würden fie fich durch den 
heiligen Geiſt bewegen laſſen, uns beizuitehben in der Verbreitung des Evan- 
geliums unter diefem Wolf, welches heutzutage, mehr denn je, nad) der 
Wahrheit verlangt, die in Jeſu iſt. 

In dem ewig gelobten. Namen unferes auferitandenen Herrn, möchten 
wir Euch erfuchen, am Narfreitag oder während der Ditergottesdienite in 
Gurer Gemeinde ein jpezielles Opfer zu bringen für die Gvangelijation 
unter den Inden. 

Der Serr bat im verflofienen Winter wundervolle Taten in unferer Mif- 
fion getan. Er tut große Dinge unter den Nuden in der ganzen Welt, aber 
Er erwartet von Euch, daß Ihr Ihm in Seinen Werfe zu Dieniten ſtehet. 
„Denn aleicherweiie wie auch ihr weiland nicht habt aealaubt an Gott, mun 
aber Rarmberziafeit itberfommen habt durch ihren Unglauben, alio haben 
auch jene jett nicht wollen alauben an die Barmberzigfeit, die Euch wider— 
fahren fit, auf daß fie auch Barmberzigfeit überkommen.“ Röm. 11, 30—31. 

Pittend, daß das Wort ımieres aelobten Serrn: „Seid gegrüßt“ Matth. 
28, 9) während dieſer Oſterzeit auch in Eure Herzen hinein klingen möge, 

Norhloiho ich ——— * 


mit Kam 
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Siemens Farm Yand Co. 

85 Liiy St. Winnipeg, Man. 
(1 Biod jüdlich von der C.P. R. Stativ) 
Phnone 25 956 
hat die beiten Gelegenheiten und Aus— 
wahlen von fertigen Barmen, mit oder 
ohne Bejas, mit vder ohne Anzahlung 
wer Bejaß hat oder liefern kann; darun— 

ter: 

2 Karmen bei Starbud zu je 450 A. mit 
Beiaß, zu 540 und $50 der Ader mit 
$2500 und *55000 Anzahlung. 

5000 N. S. Manitoba, 350 geflügt, 7 
Sat Gebäude, $50 der Ader, mit Bes 
jab, Anzahlung. 

A400 A. Dominion City mit Beſatz 338.50 
$1000 Anzahlung. 

820 4. bei McGregor mit Beſatz, 535 
5500 Anzahlung. 


7204. bei Winkler mit Bejab 45 
5000 Anzahlung. 

820 A. Manitou, Beſatz, $50 4000 
Anzahlung. 

400 A. Dominion City, Beſatz, $35.50 


*1000 Anzab.ung 

2400 U. Sask. an Manitoba Grenze, 8 
Sab Gebäude, mit Bejaß, feige Zin 
fen 1927 darnac jährlich 1 Proz 
Broz., 3 Proz, 4 Proz. und dann Zı 
5 Bro3. 

2700 A. Sid Manitoba, Belaß, 
reford Vich, 70 Pferde, Saat, Kutter, 
Maichinerie, *31 per Acker Anzablung 
oder mit 7 Proz. jährlich vom Stamm 
Sicheritellung, Nejt in 30 Jahren Ab— 
zahlung. Seine Zinſen. 


9 


200 He 


800 A. 300 Brache, 2 Satz Gebäude, vol 
ler Belaß, nur H$1000 Anzahlung. Ge 
bäude und Bejab allein iſt im Wert 
bon F20 000, der Preis Der ganzen 
arm. Alberta-Zasf. Grenze 

101 andere Farmen in allen Gegenden 
in Manitoba, Sasf. und Wiberta, für 
Einzelne und Gruppen. 

Man ichreibe, telephoniere aber beſſer 


man ſich anderswo btn 
Siemens, Manager. 


fpreche vor, che 
det. Jacob P 





Freunde, Peter B. Petker und 
Löwen beauftragten mich, ihre 
VBerivandten zu fuchen und zwar: Onfel 
Heinrich Petker und Söhne Franz, Nafob, 
Heinrich und Gerhard Petker. 

Jakob J. 
Three Hills, Alta. Rt. 1. 


Meine 
Gerhard 


Löwen. 


Ich ſuche folgende Verwandte: Meine 

Tante Franz Nogasfy, geb. Anna Ber— 
gen, Niontiniusfeld, ausgewandert aus 
Lichtenau, Taurien. Peter Penner ausges 
zogen aus Lindenau, Beter Benner hat in 
Amerifa in einer Seifenfabrif gearbeitet, 
ijt verunglückt und hat dabei das Bein 
verloren, jpäter hat er ein Gummibein 
gehabt. Kornelius Bergen, In Lichtenau 
geboren und 1902 oder 1903 von dort 
nach Amerifa gezogen, Frau Bergen war 
eine geborene Hopp. Daniel Bergen. 
Sibirien, Slawgoroder Bez. Blagoweſcht⸗ 
ichenstij Nayon, Dolino Tſchernawskij 
Sowjet. 


Kann mir jemand mitteilen, wo Iſaak 
Enns, eingewandert aus dem Dorfe Fel— 
fenbach, Alt-Stolonie, ſich niedergelafien 
bat? Er war verheiratet mit Witive Pe— 
ter ©. Tiahrt, die zwei Kinder, Gerhard 
und Suſe. Möchte mit letz teren gerne in 
Verbindung treten, da meine Frau Die 
Tante der Ninder it. 

Nifolai K. 
New Hamburg, Ont. 

Möchte gerne erfahren, wo fich Johann 
und Daniel Hildebrand aufhalten, einges 
wandert im Jahre 1926 aus Romanow— 
fa, Bachmuter Kreis. Ebenfalls die Kin— 
der des verſtorl men ob. Joh. Günter 
Gewohnt in Leonidowka, Bachmuter 
Kreis. Heinrich Gtesbrecht. 
Aberdeen, Bor 58. 


Ach möchte gerne erfahren, wo meine 
Freunde, deren Namen ich bier folgen 
laſſe, sich jett befinden: Abram Nbr. 
Willms, im lebten Herbſt eingeivandert 
von Sibirien SImvaoroder Kreis Dorf 
Kleefeld; Gerhard und Heinrich Bergen 
und Abram und Dad. Benner. Bitte ei— 
nen jeden um einen Brief. 

Kornecius Joh, Iſaak, 
Vredenburg, Sast, 


Enns. 


Zasf. 


Mennonitifche Rundſchau 


Wo befindet jich Iſaak Benner, einges 
wandert von Orenburg, Do!inotvfa? 
Peter Iſaak. 
Lucky Yale, Sask. 


Anna J. Dyck, c.o. John Penner, Ro⸗ 
ſenort, Man., Witwe des im Jahre 1922 


in Schönjee, Molotichna geitorbenen oh. 


x. Dyck, iſt im Sabre 1925 in Canada 
eingeivandert und ſucht zwecks briefl. 
Verkehr, folgende ihrer Verwandten: 1. 
ihre Couſine, Frau Jacob Boſchmann, 
geb. Ediger, eingewandert aus Roſenort, 
im Jahre 1926; 2. ihren Couſin Iſaak 
Ediger, eingewandert im Jahre 1925 aus 


Tiege, Mol. 





Quartier 


Monat, 


Koſt und & 


bet Tag, Woche oder 
liert und unmöbliert. 
A. Kröker, 
87721 123 William Ave. 
Winnipeg, Man. 


möb 


Phone 





Herz und Nervenleiden 

Waſſerſucht, Nieren, Mayens und 
Leberleiden (Gallenfteine) Berfettung, 
Suderfranfheit, Kropf, Nheumatismus, 
Frauenleiden etc. werden mit den neues 
jten Mitteln erfolgreich behandelt. 
Schreibt fofort an: 

The Oſtrod Labaratories 

1624 N. California Ave. Chicago ZI, 





Dr.C. W. Wiebe Winkler, Man. 
M.D.L.M.C.C. 

Seburtshelfer und Arzt fir alle 

Stranfheiten. Inimer bereit zu helfe: 





Heilt Blinde und Krebs 

Augen ſowie Krebs werden mit Er- 
folg ohne Mefjer geheilt. Katarrh, 
Bandwurn, Taubheit, PBettnäfjen, 
Salzfluß, Hämorhoiden, Herzleiden, 
Ausſchlag, offene Wunden, Krätze; 
Magen-, Lungen- und Blaſenleiden. 
Hat alles fehlgeſchlagen, ſo verſucht 
es dennoch und Ihr werdet ſofort Hil— 
fe erlangen. Ein Buch über Augen 
oder ein Buch über Krebs iſt frei. 
Briefen lege man 2e. Briefmarke bei. 
Dr. G. Milbrandt, Crosswell, Mich. 


— ———— — — — ——wvw) —— —— — —— 


Bruchleidende 


Werft die untzloſen Bänder weg, dver- 
meidet Operation. 


Stnart's Plapao-Pads find ver— 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich ſelbſſtanhaftend gemacht find, 
um die Teile ſicher am Ort zu hal— 
ten. Reine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auc nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
fuft behandelt und die hartnäckigſten 
Fälle überwunden. Weich wie Sanı- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß it natürlich, alſo 
kein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweiſen, was wir ſagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um— 
ſonſt zuſchicken. Senden Sie fein Geld 
nur Ihre Adreffe auf dem Kupon. 

Senden Sie Anpon hente an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stnart Bldg., St. Lonis, Mo,., 
für freie Probe Plapao und Buch 

über Bruch. 





a a a ee a 


Wrle ©» Ka ng 


20. April 











Zi N —— 
IDAR- Til: 1 "HERRN PFARRER KÜNZLE, 
—— vom APOST OLISCH 





EN STUHL in ROM 
ezeichnet von den sc n GC. 

Baht den, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, —— bei A lerverkalkung; Haut- 
Kundiheliene morrhoiden; Steifheit; Nervösem K 
schmerz; Gallen-Nieren-und Bl tei Es verhü 

u und. Kuriert derren 556 4 
—— —* 











Zeugniſſe ang Briefen die wır 
erhalten haben, 

Im Intereſſe meiner Geſundheit ſen— 
de ich wieder für eine große Flaſche La⸗ 
pidar für mich und zugleich für eine klei— 
ne Flaſche für eine bekannte Frau von 
mir. Lapidar bat mir geholfen. Meine 
Anfälle Haben ſich, Gott Lob und Danf 
nicht mehr wiederholt und mein Junge tit 
ein gefundes, fräftiges Kind, das mit 10 
Monaten Schon laufen konnte, Nun ken— 
ne ich Freude. 

Mi3. Georg Noöjel, 
313 East Bine St. Neading, Ohio. 

Eingejchlojien finden Sie $11.00 für 
eine weitere, große Flaſche Lapidar. La⸗ 
pidar * ne einzige Medizin, die mir qut 
tut; es halt mich aufrecht und ohne die— 
selbe un ich ſchon im Grabe. 

Miss Aynes Lucken, 
911 Pontiac Noe., Lafanette, Ind. 

Bitte ſenden Sie mir eine andere 
Flasche von Ahrer wundervollen Medizin 
Papidar, Dazfelbe bat an mir Wunder 
gewirkt. Mein — zuſtand war 
ſehr ſchlecht und es war mir nicht mög⸗ 
lich, meine Arbeit zu tun. Ich Hatte ei— 
nen Schlaganfall und Nheumatis zmus, 
verbunden mit Herzkrankheit. Lapidar 
aber hat mein ganzes Syſtem ſo völlig 
verändert, daß ich fühle, als ob ich eine 
andere Frau ſei. Ich kann Ihre wun 
dervolle Medizin nicht genug preiſen und 
ſpreche zu jedermann davon. Ich danke 
Ihnen von Herzen für das, was Lapidar 
an mir getan hat. 

Mrs. Cas par Darnutzen, 
811 Diviſion * La Grande, Sreg. 

Beſtellen Sie ſofort Lapidar. $2.50 
ver Flaſche von 
Papidar Go. Chino. Cal. 








Magentrubel 
ſchucll entfernt. 


Schweizer Alpen-Kränter, die beften 


Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 

Gleichviel wie hartnädig Ihr Zuftand 
ift oder wie viele zahllofe andere Mittel 
Cie ohne Erfolg verjucht Haben, Ihre 
Magenfranfheiten mögen rafch bejeitigt 
werden durch den Gebrauch der impor— 
tierten Schweizer Nräuter, Magenent= 
zündungen, Magenfatarrh, Darmtrubel, 
Herz brennen, Verdauungsitörungen 
Verftopfung, Herzklopfen, Gallenjucht, 
hochgradiger Blutdrud, Magengeſchwüre 
und alle Krankheiten, denen Magenlei— 
dende unterworfen ſind, weichen ſchnell 
dem Gebrauch der Schweizer Kräuter, 
importiert von den Hochalpen der 
Schweiz. Ueberzeugen Sie ſich von der 
Wahrheit dieſer Behauptung; es koſtet 
Ihnen nichts. Schreibt heute noch um 
Auskunft über die wunderbaren Reſul— 
tate. Man fchneide fich diefe Annonce 
heraus und fende fie uns. 

Swiss Alpine Herb Co. 
Santa Rofa, Galifornia, 


Willſt Du geſund werden) 


Sa? Dann fchreibe mit aen 
Angabe Deiner Leiden an — 
hende Adreſſe. 

Erprobte und ſpeziell für Selbſthe— 
handlung zu Haus ausgewählte Na— 
turheilmittel itehen zu Gebot. Mım. 
derbar gejegnete Erfolge in Zungen. 
leiden, Aſthma, Katarrh, Nerven, 
franfheiten, Magen-, Nieren. un 
Leberleiden, Rheumatismus, Frauen. 
leiden ufw. Schreibe hente. Was auf 
Dein Leiden fein mag, das Wie und 
Womit dasſelbe geheilt werden kann 
ſoll Dir frei gewieſen werden. 

John F. Graf 
1026 E. 19H St. N. Portland, Dia, 





Sichere Genefung für Krante 
durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 


Auh Baunfcheidtismus genannt, 

Erläuternde Zirkulare werden por⸗ 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben von 


Sohn Linden, 


ES pezialarzt und alleiniger Berferti 

ger der einzig echten, reinen eranthe 

matifchen Heilmittel. 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. K. Cleveland, DO, 
Pan hüte ſich vor Fälſchungen und 

falfchen Anpreifungen. 





Empfehle mic) für Ueberſehungen 
von Yandfuntraften, etc. 
6. N. Peters 
458 MeDdermont Ave., 


Der verhodtte Huſten. 


Bronchitis, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben Kräuter-Tabletten 
Dieſe Tabletten reinigen den Hals, bie 
Zuftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, befeitigen die Entzündung und 
den Huftenreiz in den Brondhien und heis 
len die Schmerzen auf der Bruft. 
Preis nur 80 Cents per Schadjtel, 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 
14 Mercer St, Cincinnati, Ö. 
Leute in Canada können diefe Medizin 
zollfrei bezichen, 3 Schachteln für r$1.00 
bei: Klaſſen und Wall, Hague, Sasl. 




















Dr. N. J. Neufeld 


Altona, Man, 
(früher Lowe Farm, Man.) 
Praftifcher Arzt für Geburtshilfe 
und alle Kranfheiten. 


—— 








Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrew 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. J 1133, Nefidenz ya 


Deutfche Buchhandlung 


bat deutſche Bücher guten Anhalt 

(aus Deutfchland und Schweiz) all 

Lager. — Kataloge werden zu jed@ 

Seit auf u ausgejandt. — 
5. J. Neimer. 


But, Man., box 191 
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Hühner: Eier 


find zu jeder Zeit für bar Geld zu ver— 


faufen bei 
B. Löwen, 
Winkler, Man. 





— 


Oel 


Schreiben Sie an uns nach den Prei— 
ſen für Gaſolin oder Keroſin in Tank— 
Baggond. Del für Motore, Traktore, 
(andiwirtichaftliche und andere Mafchinen 
oder Schmiere in Waggonladungen oder 
weniger, oder Faß oder Faß. 

Penn Dil Companies, 
Winnipen, Man, 


garın -Dienjt 


Eine von Rußland eingewanderte Fa— 
milie mit zwei erwachſenen Kindern 
möchten gerne einen Dienſt auf einer 
Farm in Manitoba annehmen. Der Sohn 
it in der VBollfraft eines jungen Manz 
nes und würde jede Farmarbeit verrich- 
ten. Exteile gerne nähere Auskunft. 

Mer diefe Familie in Dienſt nehmen 
möchte, wende fich bitte, an 

David Kröker, 
Gromfost, Alta. 


68 Meilen mit 1 Gallon 
in öffentlichem Verſuch 


Aufſehen erregende Erfindung erzielt un: 
geahnte Meilenzahl 
Erhalte einen frei. 

Chicago, ZU. — Die Auto-Änterefjen- 
ten waren neulich eritaunt, al3 eine 
Ford, verjehen mit dem neuen „Blanche 
Thermostatic Control” in einem öffentli= 
dien Verſuch, 43,8 Meilen mit einer Gal— 
lon Gajolin machte; 68 Meilen mit eis 
ner Gallon beim anderen Verſuch. Durch 
fänittlich in 200.000 Verſuchen 32 Meis 
len mit einer Gallon, wodurch die frühere 
Weltleiftung übertroffen wurde. Die 
„Bands“ Kontrolle ijt vollftändig auto= 
matiſch und part jeine Heinen Koſten je= 
de paar Wochen, denn es garantiert das 
Anlafien des kälteſten Motors im Wins 
terwetter, befreit und ſchützt vom Kohlen— 
ftoff, jpart das halbe Del und fteigert die 
Geſchwindigkeit, Ausdauer und Kraft. 
Thermoſtatic Control” gebraucht bei den 








„Sadilae und Delco“ Lichten unter 
„Dlande Licence“ ijt eine weitere Be— 
fätigung des Erfolges. Die Erfinder 


möchten überall Agenten Haben und ein 
Apparat wird frei an jede Gemeinjchaft 
geihiet zur Einführung. Der Verkauf ijt 
garantiert. Agenten haben bon $1900 
bis $3000 in einem Monat gemacht. 
Freier Verſuch und Agentenplan, durch 
den Sie eine neue Kord-Car frei erhalten 
Können, wenn Ihre Ford-Car abgebraucht 
it, wird jedermann zugeſchickt der ſofort 
ſchreibt an 
Blancke Auto Device Co, 


Dept. T—B. 
157€ Erie St. Chicago, IE. 


Sihere Geldanlagen. 


Kaufe und verfaufe Land-Kon- 
trafte, Mortgages, Induſtrie AF- 
tien und Bonds, 5 Prozent auf ge- 
fiherte Sparanlagen, 7 Prozent auf 
Mortgages, Schiffskarten auf al- 
len Linien, Geldfendungen nad) al- 
Im Weltteilen, — Geld zu verlei- 
ben auf Grundeigentum, 

Wenden Sie fi an 

Advokat H. Vogt, 
_ 319 Somerfet Bldg., Winnipeg. 























Zimmer! 


5 ſehr jchöne, große Zimmer zu 
verbachten in Winnipeg. 
Anfragen zu richten an: 


John F, Both — Phone 25 907 
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chten in 
allen ‚Sprachen ® 
3 jährige 6 äftserfahrung 
124 N. LaSalle St., Chicago, Ill. 
Falls Sie in irgend einer Reiſe— 
oder Banf-Ilngelegenheit Nat be- 
dürfen, wenden Sie ſich ditte an 




















ung, 








Der Getreidemarft von Winnipen. 
Preife vom 11. bis zum 16. April 1927. 


Eine Wochenüberſicht von Fritz Bringmann, Gefchäftsführer der Nobert 
Macjnnes & Co., Ltd, 745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 
Im Lagerhaus Fort William oder Port Arthur. 


























Von. Din. Mit. Don. Frei. Sam. 

Weizen: 

No 1 Northern $1.43% 1.43% 1.42% 1.43% Feiertag 1.44% 
"m er $1.39% 1.40% 1.39% 1.39% 1.40% 
.s ” $1.30% 1.30% 30% 1.30% 1.31% 
4 $1.20% 120% 1.20% 1.20% 1.21% 
“5 $1.06% 1.06% 1.06% 1.06% 1.07% 
a $ .95% 95% 95% 94% 94% 
“ 1 Durum $1.26% 1.26% 1.26% 1.26% 1.26% 

Rej 1 Nor 1.35% 1.36% 1.35% 1.35% 1.35% 

Tough 1 Nor $1.54% 1.54% 154% 1.54% 1.54% 
Hafer: 

No 2 C.W. 3 .56% 56% 56% 56% 563% 
"BER. $ 5514 534 2% 52% 52% 
“ 1 Futterbhafer 5 .49% 49% 49% 4934 49% 
Gerſte: er 
"Beh. $ .77% 78134 .78 56 .79 ‚791% 
"ACH. $ .76% .76% .774 .77 .78 36 
“ 1 Futtergerfte $ 71% ‚71% 1 11% 721% 
Flachs: — — 
—— 81.83926 1.8944 1.89% 1.914 1.91% 
2C.W. 81.5546 1854 185% 1.894 1.8718 

Roggen: 

26.W. $ 99% .99% 996 996 — 0 
“8 CW. 5.96% .96% .96% 964 974 














Dniditarts 
„Quickſtarts“ fir Autos (Gafo- 
linfparer, 60 Meilen mit einer Gal- 
Ion Gas, beglaubigter Record in U. 
S. A.) Preife: $4.50, ſehr leicht an 
zubringen, Gebrauchsanweifung liegt 
bei. Viele freiwillige Anerfennungs 
ichreiben. Die MeL. Motor Co. zollt 
auch Tebhaften Beifall und ich beita- 
tine dasselbe — habe es ausprobiert. 
Es macht das Anlajjen der Car leicht 
im falten oder feuchten Wetter. Rei- 
nigt den Zilinder, regelt die Waj- 
jertemperatur. Erhält die Batterien. 
Gibt die Hiße, wo fie gebraud)t wird. 
Liefert heißen, trockenen vergaſten 
Safolin dem Motor. Spart 25 bis 
50 Brozent des Gafolins, Befeitigt 
Koblenitoff und erhält den Motor 
und die Sparf plugs rein. Bei Be- 
tellungen gib Namen und Nahrgang 
der Gar an. Gelegenheitsverfauf fo- 


fort durch 
G. D. Braun, 
Box 171, Didsbury, Alta. 








Hier in Amerika ſind zwei Nichten 
meiner Frau, Johann Unruhs Kinder. 
Johann Unruhs ſind mit ihren Eltern 
Tobias Unruhs im Jahre 1873 von Bru— 
derfeld, Krim, ausgewandert. Soviel mir 
bekannt iſt, nach Minneſota. Am 17. Juli 
1884 iſt Tante Katharina Unruh geſtor— 
ben. Meine Frau iſt die Tochter Anna des 
Abram Pauls. Heinrich Wedel. 
Netv Bridgen, Alta. 


Kann mir jemand die richtige Adreſſe 
meiner Schweiter, Witive Maria Falf, 
bon Steinfeld, Süd-Rußland, eingewan— 
dert im Jahre 1925 nad Manitoba, ans 
geben. Johann D. Penner. 

Drafe, Sasf. 


Kohann Wiebe, Grand Eoulce, Sask. 
bittet feine Kreunde aus Blumengart, 
Rußland, mo er geboren iit, aus War— 
warowka, Bachmut, wo er 15 Jahre ge⸗ 
mohnt Hat, die Dienitkollegen bon Ana 


dol und aus dem Sanitätszuge No. 157, Iſchernowka, fucht 
° ft. Buhler, Hanf. 


ihm au fchreiben, 


Der Mennonitiſche Katechismus 


Der kleine (nur die Fragen und Anttvorten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolis 


ſchem Glauben3befenntnis” 


jetzt —5*8 zum Verſandt. Preis portofrei 
—* 


Bei 


bnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


It tı 13. Auflage, auf Buchpapier, ſchön geheftet, der in 
feiner Kirche aller Richtungen unſeres Volkes und in feinem 


Haufe fehlen jollte, 
50.20 
$0.15 


Die Zahlung jende man mit der Bejtellung an das 


Nundihau Publiſhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man, 





Druckarbeiten aller Art 


bon einem Adreſſenzettel bis zur Zeitfchrift und zum Buche werden prompt, ges 
wiſſenhaft und zufriedenstellend ausgeführt. 
Koſtenanſchläge werden bereitiwilligft gegeben. Man wende fich ftet3 an das: 
Rundſchau Publiſhing Honfe, 
672 Arlington St. 


Winnipeg, Man, 











u * 
Geſangbücher 
(730 Lieder) 
No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 82.00 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 32.75 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 
Rücken-Goldtitel, Nandverzierung in Gold auf 
beiden Dedeln, mit Futteral 34.00 
Namenanfdrud. 
Kante in Golddruf, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents, 

Wenn Sendung durd die Poſt gewünfcht wird, ſchicke man 15 
Gent für jedes Buch für Porto. DieSendungsfojten trägt in jedem 
Falle der Beiteller, Bedingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung 
eingefandt wird, 

Beitellungen werden jet entgegengenommen. Man beitelle das 
Bud vom 

Rundſchan Publiihing Honfe 
672 Arlingtoen St., Winnipeg, Man, 
= u 





Sch bin die Tochter Neta des Jakob 
Iſaak, Karaguj, Orenburg und bitte mei= 
nen geivejenen Lehrer Kornelius Effert, 
mir zu fchreiben. Neta Riediger. 
Staveln, Alta. Bor 106 


Ahram Bet. Ratzlaff, Sibirien, Goub. 
Omst, Woloſt Blagoweſchtſchensk, Dorf 
einrich Pet. Ratzlaff, 


Sch bin der Cohn des Koh. Neufeld 
bon Lichtenau, dejjen Brüder waren Ja— 
cob Neufeld, Lichtenau und David Neu— 
feld, Landstrone. Unfere nächſten Ver» 
wandten follen fich, alten Briefen zufol- 
ge in Kanſas, Nebrasfa und Minnefota 
aufhalten. Wir würden uns freuen, 
Nachricht von ihnen zu bekommen. 

Sohn Neufeld. 
Scudbder, Ont. 


Der „Bote“ wird gebeten, au fopieren. 





20. April 199% 
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Wir haben wieder die „Dreibande” (Heimatklange, Glanbensitimme und M 
2 eo er : an Dr. ©. Hi Vorſitzende . 8. Hildebrand, Reiſender 
Frohe Botjchaft), herausgegeben von Br, A. Kröker auf Lager. Sie find r. ©. Siebert, Vorſitzender 3.3.9 ‚Dell 
diefes Mal in echtem biegfamen Zedereinband. Der Preis iſt portofrei $2.25 Die M 1onit Immier: tı id 
et 4 — — atıon IC 
Bei Abnahme von 10 Eremplaren portofrei zu $2.00. Ie en ce 8 * 
Die Beſtellungen richte man an 709 Great Weit Permanent Bldg., Winnipeg, Man. 
Rundſchau Rublifhin bat ihre Tätigkeit eröffnet und ijt nun bereit, Einreife-Erlaubnts für rußl. Mens 
2 ſchau P hing Houfe, . noniten auszumwirfen und ſolche aus Rußland durch die große Schiffsgeſellſchaft 
nd 
e t e l l pP t te [ Cunard Line 
und die 
An: Rundſchau Publifhing Houſe * di N 1 | R ı] 
67: 2 Eliecken I ns Man. anadıan atıona al ways 
’ 
Sch ſchicke hiermit für: nach Kanada zu bringen. Wer Vertvandte oder Belannte herüber helfen möchte, 
1. Die Mennonitifche Rundſchau ($1.25) J —* aufgufind = iſt auch unfere Aufgabe Siedlungsmöglicgteiten für die Den 
2. Den Chriftlichen Sugendfreund ($0.50) D Wer ſeinen Freunden in Rußland gedruckte Zirkulare mit voller Information 
— für die Auswanderer zuſenden möchte, verlange ſolche von uns. 
3. Das Zeugnis der. Schrift ($1.00) init en 
; ennonite Immigration = 
4. Ihe Chrijtian Review ($1.00) RER J A. Buhr, Sekretär. 
5. Den Rundſchau-Kalender ($0.10) J „Denn meine Augen haben Deinen Heiland geſehen.“ — „Du aber haft Dich meiner } 


Bufammen beitellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3-$2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 


Beigelegt 
NER —————— — — — EN URL... 


Poſt Office.-- 


Etate oder Debuüeee4 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 

Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief 
oder man lege „Bank Drait“, „Money Order”, „Erpreß Money Or- 
der“ oder „Poſtal Note“ ein. (Bon den U, S. 4. auch perjönliche 
Schecks. ) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer DON... 


frei zuzuſchicken. Seine 





Adreſſe it wie folgt: 
en nee ee ee e 


ee 5 SE ——————— l 


























Seele herzlich angenommen.” — Erzählung von 3. Janzen. Zweite Auflage. 63 Sei⸗ 
ten ſtark. Preis 25 Gent3. 
Wer ein Büchlein für fich und feine Familie Haben will, von mennonitifcher Meis 
fterhand gefchrieben, läßt fich diefes heute noch fommen vom 
Rundſchau Publiſhing Houfe, 


Schiffskarten 


für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben Be 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutiden 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, lat Enre Verwandten auf einem deutſchen Schiff 
.tommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Gefellichaft! 


Geldüberweiſungen 








nach allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswa 


rung ausgezahlt, je nad) Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligit und Toftenlo8 


NORDDEUTSCHER LLOYD Ä 


General-Agentur für Canada, G. L. Maron, General-Agent F 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, — 
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Laget uns fleifig 


fein zur halten die Einigkeit F 
in: Geift. 

















Beilage. 











50. Jahrgang. 





Winnipen, Mat. d. 


20. April 1927 


— 


Nummer 16 








Todesnachricht 


Am Sterbebette unſerer Lieben. 





O Tod, du König aller Schrecken, 

So furchtbar, ſo erbarmungslos, 

du fragſt nicht ob die Herzen bre— 
chen, 

Ob weint und jammert Klein und 
Groß, 

Du reißt die Mutter von dem Kinde, 

Den Liebling von der Mutter los, 

Dit ſchlägſt du plötzlich und geſchwin— 
de, 

Und wirfit 

Schoß. 


uns in des Grabes 


O Herr, mein Gott, ich kann's 
Richt faſſen, 

Zu fürchterlich iſt dieſe Stund. 

Mein Liebites ſtirbt, iſt am Erblaſ— 
ſen, 

Für immer ſchließt der teure Mund, 

Ich möchte gern dem Tode weh— 
ren, 

Doch, ach wie machtlos bin ich nun 

Darf nicht ſein grauſes Handwerk 
ſtören. 

Hier kann ich nicht's, nein garnichts 
tun. 


Die lieben Augen, ſeht ſie brechen 
der kalte Schweiß am Stirne ſteht, 
Der teure Mund kann nicht mehr 

ſprechen, 
Ein Zucken durch den Körper geht. 
Dann wird es jtille in dem Raume, 
Vorbei ijt Leiden, Kampf und Not, 
Man jteht und weint, ijt wie ein 


i ‚Träumer 
Und flüſtert leiſ' nun iſt er tot. 
Wie furchtbar, wer in ſolchen 
Stunden, 


Nicht dieſe Hoffnung in ſich trägt: 

„Richt immer hält der Tod gebun— 
den 

Ten, den man jegt ins Sarg gelegt, 

Und weil er jtarb int feiten Glauben, 

Sat Jeſus ihm die Schuld verzichn. 

Vies kann der Tod ihm nimmer rau- 
ben, 

D Tod, dein Stachel iit dahin.” 


Boom gilt's bei Zeiten zu beden- 

en, 

Top man auch jelber iterblich üit, 
ch Luſt und Reu, hineinverfen- 


en 

in Gottes Gnad, dur Jeſum 
Chriſt. 

N werden einſtens, 
iterben, 


wenn ir 


— — —— — 








Nicht unſ're Lieben troſtlos ſtehn, 
Ihr Herz wird bluten, doch nicht bre— 
chen, 
Wenn ſie uns ſterbend ſcheiden ſehn, 
J. P. F. 


— — — — 


Krim, Süd-Rußland, den 3. März. 
Grüße alle-Lieben in der Ferne! 
Wir find in unferer Familie noch 
elle am Leben und Gelund, außer 
unfer Sohn, Gerhard, der befam 
im Herbſt Typhus, franfte 2 Mona- 
te, dann war er eine Zeitlang wieder 
etwas gejund, Im Februar befam 
er die Grippe. Die Grippe hat er 
iberitanden. Aber die Zunge iſt 
franf geblieben. Auch meine Schwe 
jter, Frau Heinrich Reimer, in Lu— 
jtigstal, iit den Winter über franf 
geweſen, (Zungenfrant). Hatte zu- 
weilen große Schmerzen, fonnte es 
aber alles in Gedult tragen, Sie 
hielt fejt im Glauben an Ihren Hei 
land bis an ihr Ende, Heute bracdte 
der Bruder uns die Nachricht, dal; 
ie geitern, 11 Uhr abends, geitor- 
ben ſei. 24 Stunden hat fie bewußt: 
los gelegen. Sie hat ausgerungen. 
Jetzt darf fie den jchauen, der fie er- 
löit hat. Der Herr möge den lieben 
PVruder und die Kinder tröiten. 
Sonntag, den 6. März, joll fie beer- 
digt werden. Sie hat ihr Alter ge- 
bracht auf 62 Jahre weniger 2 Ta- 
e. 
Wir haben dieſen Winter viel Se— 
genstage gehabt, Manche Bibelbe— 
ſprechung haben wir gehabt. Auch 
Sängerfeſte und Jugendfeſte durf— 
ten wir hören, Prediger aller Ge— 
meinden kamen eine Woche zuſam— 
men in Kadagrin, hatten auch Se— 
acnstage, dann famen noch die ſe— 
aenbringende Hausbeſuche, der Win 
ter wird gut ausgenußt. Möchte es 
ein bleibender Segen jein, denn im 
Sommer wird es mandmal dürre, 
Die Auswanderer befonmen noc 
nicht Päſſe. Doch geitern hörte ich, 
der ein Jüngling von der Stadt ge 
fomnten ilt, der hat den Paß befom- 
men, ein Janzen von Befbulatict. 
Sohann Dück. 
Kurman-Hemeltihi, Dorf Mare, 
Krim. 





Tod. 
Steinbach? Man. — Da wir viele 
Freunde und auch Verwandte in Ca— 
nada haben, will ich furz vom Tode 


unſeres lieben Vaters, Bernhard P. 
Samım, berichten, wohnhaft in Süd 
Rußland, Sugradowfa, Dorf Ale- 
vanderfeld. Den 19. November mor- 
gens ſtand er wie gewöhnlich auf, 
machte Feuer im Ofen, dann war er 
hinaus gegangen, aber war gleidj 
herein gekommen. Mama war nod) 
drinnen gewejen, jie habe da auf 
einmal jo was poltern gehört, ging 
jcben und jicht unjern lieben Papa 
an der Erde liegen, ganz bewußtlos. 
Ste haben ihn gleich ins Bett ge- 
bradt. Anfangs hatten fie geglaubt 
er fei nur bewußtlos, aber als er 
im Bett war, hatten jie es gejeben. 
dab; er nicht nur bewußtlos jei, nein, 
fondern, dal; er vom Schlag gerührt 
war. Der Arzt war gekommen und 
batte gejagt, dal es ein erniter Yall 
jei und daß feine Hoffnung ſei auf 
Genesung. Er bat fo 2 Tage in gro- 
ben Schmerzen gelegen, die Nechte 
Seite war ibm ganz gelämt, bat 
auch fein Wort geiprodden. Den 21. 
November, 7 Uhr morgens, it er 
heimgegangen, wo ihn fein Schmerz 
mehr treffen wird, wo ihn der Sei- 
land wird in fein ewiges Neid) auf: 
nehmen, 

Gr iſt alt geworden 55 Nahre, 7 
Monate und etlihe Tage. Den 23. 
murde er zur letzten Ruhe gebracht. 
Es waren viele gefommen, um an 
dem QIrauerfeite teilzunehmen. Er 
iit viele Jahre Prediger der M. B. 
Gemeinde gewejen. 

Gedenkt unſerer 
Mutter im Gebet. 

Die trauernden Kinder 

Jakob und Lena Hamm. 


tiefbetrübten 


— —— — 


Hillsboro, Kans, den 18. Feb. 1927. 


Will den Leſern etwas berichten von 
dem Sterben und Begräbnis unſeres 
Nachbars, Jakob Buller. Sonnabend, den 
12., ſchlug feine Erlöſungsſtunde, 14 
vor 7 Uhr morgens, nachdem er eine 
ſchwere Leidenszeit durchgemacht hatte, 
an der Hand feines Erlöjers. Mittivoch, 
den 16,, war das Begräbnis in der Göſ— 
ſel-Kirche, deren Glied er war. Die Kir— 
che jammelte fich früh voll, wohl bis zum 
legten Platz. 12 2 Uhr fing die Feier an, 
nachdem der Sarg herein gefahren war, 
begleitet von jeiner zweiten Gattin und 
Kinder, Großfinder, Geſchwiſter und Ber- 
wandte, wurde janft geipielt: Sammeln 
wir am Strom uns alle. Aelt. P. P. Bul⸗ 











ler eröffnete dann die Andacht mit dem 
Liede: „Es ijt noch eine Nuhe verhan— 
den.” Prediger 3. Kliever machte dann 
die Einfeutung mit Luk, 24, 13—26. 
Und fiehe, ziveen von ihnen gingen an 
Demjelben Tage in einen Fleden. Hielt. 
dann ein tröjtliches Gebet. Dann folgte 
ein Lied vom Chor: Ach will harren auf 
die Stimme. Dann hielt Bred. Peter Bul— 
ler die Leichenrede, nahm feinen Text aus 
1. Betri 3, 11. Gelobt jei Gott und der 
Vater, unjeres Herrn Jeſu Chrifti, der 
uns nach feiner großen Barmherzigkeit 
twiedergeboren hat zu einer Tebendigen 
Hoffnung Durch die Auferjteheung Jeſu 
Chrijti von dem Tode. Fing dann jeine 
Rede mit den Schönen Vers an: Ein Tag 
der ſagts dem andern, Mein Leben ei 
ein Wandern; Zur ftillen Ewigkeit, O 
Ewigfeit, du ſchöne, Mein Herz an Did) 
netwöhnte, Mein Leben wird fein Tauter 
Freud. Hier war tvieder ein Wanderles 
ben zum Abſchluß gefommen. Und jedes 
mal iſt es überaus wichtig für die Ange— 
hörigen, und auch für uns alle. Einer: 
jeits iſts Freude, und anderjeits, Trau— 
er. Auf einer Seite iſt jeßt der Tren— 
nungsichnerz, auf der andern die Freude 
der Chriitenhoffnung. Wir leſen auch 
bon unſerm Heiland, dal; er einit bon 
feinem Abfcheiden zu feinen Jüngern 
ſprach, und fie borbereitet.e Gab ihnen 
aber den Troit, dann wird Niemand eure 
Freude von euch nehmen. Oft fragen wir 
uns, was ijt unfer Xeben? Die Antivort 
lautet: Ein Dampf ijt es, der verſchwin— 
det! Im Tert wird ums ein Schriftiwort 
ertvähnt, was uns überaus tröftlich, und 
föjtlich ijt. Nämlich: Das Gott uns nad) 
feiner großen Barmherzigkeit wieder ges 
boren bat zu einer lebendigen Hoffnung, 
durch die Auferitehung Jeſu Chriſti von 
den Tode, zu einem undergänglichen und 
unbefledten Erbe, das behalten wird im 
Himmel. Auch diefem Bruder fein eine 
iger Trojt war, dad; er bei Gott in Gna— 
den var. Denn es heißt: Euch, die ihr 
aus Gottes Macht durch den Glauben bes 
waähret werdet zur Seligfeit, welche zu— 
bereitet ift, das fie offenbar werden zu 
der leßten Zeit, in welcher ihr euch freu— 
en werdet, die ihr jetzt eine kleine Zeit 
traurig jeid in mancherlei Anfechtungen, 
auf dat euer Glaube rechtichaffen und 
föjtlicher erfunden werde, denn das ver— 
gängliche Gold, das durch Feuer bewäh— 
ret twird. Ind wenn wir bei unferen Lie— 
ben hilflos daſtehen und ſehen, wie ge— 
kämpft muß werden, dann heißts bei uns: 
Wenn ich einmal fol icheiden, fo fcheide 
nicht von mir, Paulus jagt: Wir wiſſen 
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aber, wenn unfere irdiſch Haus, unfere 
Hütte, zerbrochen wird, wir einen Bau ha= 
ben von Gott erbaut, der ewig währt im 
Himmel! Ja, auch diefer Bruder glaubte, 
daß auch Gottes Gnade ihn durchbrachte. 
Das Läuterungsfener ſoll die Wirkung 
haben, daß wir uns deſto glaubens- 
voller an Jeſum fchmiegen. An den, 
den wir nicht jehen, und doch glauben. 
Dann fönnen wir fingen: Wir find in 
feiner Nähe und leben immer jo, als ob 
das Aug’ Ihn fehe, und find von Herzen 
froh. Es befähigt uns demütig zu jagen: 
Haltet mich nicht auf. Bald komm ich 
Hein. Der Tod iſt der Abſchluß unſers 
Wanderlebens, aber dann kommt nod) 
weit mehr, wenn mir durchs dunkle Thal 
gehen und wir unjre Lieben alle treffen 
werden, welche Freudl Aber uns fteht 
noch größeres bevor. Wenn mir fein An— 
aejicht fchauen werden! Sa, der Herr 

twolle euch allefamt tröften. Unfer herr— 
licher Meifter wolle dir, liebe Schweiter 
und Kindern, nahe jtehen in den kommen— 
den Tagen der Einſamkeit. 

Dann folgte ein Lied vom Chor: Und 
löſt jich Hier das Rätſel nicht. Dann hielt 
Aelt. P. P. Buller eine weitere Anfpra= 
che aus dem 23, Palm, Vers 4. Und ob 
ich ſchon wanderte im finjtern Thal, 
fürchte ich fein Unglüd, denn du bijt bei 
mir, Dein Steden und Stab tröjten mich. 
Er bemerkte, daß diefer Ver3 von Trojt 
handelte, wenns zum Sterben ging. Denn 
e3 heißt ja auch: Um Trojt ward mir jehr 
bange. Denn wenn der Tod heran tritt, 
heißt es ja die Augen fchliegen für diejes 
Leben. Wir kehren nicht mehr zurüd, um 
noch etwas gut zu maden, oder irgend et= 
was Berfäumtes nachzubolen. Ja, euer 
Vater kann euch jeßt feine Liebe mehr 
zeigen oder ihr ihm. Niemand fann mehr 
etwas von ihm fehen, der Uebergang ijt 
gejchehen. — Und wie wir feit hoffen, 
zur ewigen Freude. Diefer Uebergang 
muß gemacht werden, entiweder zur e wie 
gen $reude, oder ewigem Lei- 
den! Ja,es ift überall ernjt, wenns zum 
Sterben geht. Aber wir haben die herr— 
liche Verheißung, daß der Tod uns nichts 
anhaben kann. Eicher und ohne Schaden, 
führt uns ein ficherer Weg, weil Jeſus 
unjer Heiland ihn Hat ficher gemacht. Er 
hat den Weg am Kreuze gefichert. Und jo 
wie fie in Adam alle gejtorben find, fo 
werden fie in Chrifto alle auferjtehen. 
Und nun heißts: Tod, wo ift dein Stachel, 
Hölle, wo ijt dein Sieg? Niemand braucht 
ſich vor dem Tode zu fürchten, denn der 
Tod darf feinem Chriſten ſchaden. Denn 
Du bift bei mir, Dein Steden und Stab 
tröjten mid. Dann hielt Welt. Buller 
noch eine engliſche Anſprache, Schlußge- 
bet und las das Lebensverzeignis. In er⸗ 
ſter Ehe 25 Jahre gelebt, in zweiter Ehe 
21 Jahe. Seine Krankheit war Herz», 
Leber- und Nierenleiden. Beinahe ein 
Jahr trank und die legten Wochen noch 
hart franf, wohl vom 11. Januar. Alt 
geworden 70 Jahre und 1 Monat. 

Schlußlied: Wohin Pilger geht bie 
Reife. Dann folgte die Befichtigung. 
Während dem fang der Chor noch zwei 
Lieder. Dann ging e3 dem Friedhofe zu. 

Und wenn id) dann einft fterben muß, 

Die Seel’ in Jeſu Wunden ſenken, 

Und ja nicht fparen meine Buß’, 

Mein Gott ich bitt’ duch Chrifti Blut: 

Mach’3 nur mit meinem Ende gut. 

Helena Warkentin. 


- 
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Todesberidt. 

Am 13. Dez,, 1926, jtarb auf dem 
Fürſtenlande, in der Kolonie, Dlga- 
feld, an einem 8-monatlichen, ſchwe— 
ren Zungenleiden, Joh. Joh. Mar- 
tens. Wohl jelten hat ein Menſch 
jolh ein großes Kreuz zu tragen, 
wie der Verjtorbene es hatte, Mit 
großer Standhaftigkeit, ohne Mur- 
ren und lagen, ertrug er einen 
mehr als zwiefachen Schmerz. Ge- 
peinigt bon förperliden Schmerzen, 
mußte er noch jeine Eltern und Ge: 
ſchwiſter auf Ninmmerwiederjehen 
nad) Kanada wegziehen jehen. Sehr 
groß war die Zahl der Menſchen, 
die erjchienen war, um der SHinter- 
bliebenen ihre Beileid auszudriiden. 
Unjere Mennoniten erinnern ſich 
nicht, auf dem Fürſtenlande einen 
ſolchen Leichenzug gejehen zu haben. 
Es waren meiſtens Wolynier. Die 
Hornmuſik derjelben hatte ihm jo oft 
in jeiner Krankheit vorgefpielt und 
ihm auf feine Zeit das Lied vergej 
jend gemacht; dieſelbe ließ es ſich 
euch nicht nehmen, bei der PVegräb- 
nisfeier zu fjpielen und den Heim 
gegangenen auf jeinem legten Gan— 
ge mit Mufif zu begleiten. Völlig 
fremde Leute nahmen jolchen großen 
Anteil an dem Leide diefer Schwer 
gepfrüften, wie viel mehr werden 
dasjelbe unjere Fürjtenländer, die 
nun ſchon in Kanada weilen und 
wohl noch jehr oft mit ihrem Denfen 
und Fühlen der alten Heimat jehr 
nahe jind. Aus dieſem Grunde lajje 
ich den Leichentert, jo gut ich ihn 
na) furzem Motieren ausarbeiten 
fonnte, folgen. Ich denfe, wir kön 
ven mancherlei aus demfelben ler 
en, 

Die Sänger fingen das Lied No. 
11, Liederperle: „Lebt wohl, lebt 
wohl, mein Morgen tagt, lebt wohl, 
ich geh’ zur Ruh’! Der Kampf iit 
aus, der Morgen tagt; der Meiiter 
winkt mir zu. Lebt wohl, lebt wohl!“ 
Lieber Xefer, haſt dur nicht diefe Wor- 
te auch einmal an der Bahre deiner 
Lieben gehört! Vernahmſt du nicht 
dieſe Abjchiedsworte für diejes Le- 
ben, klangen aber nicht auch die 
Worte: „Der Morgen tagt, der 
Kampf iſt aus,” in deinem Herzen 
weiter? Wie weit biit du bon die— 
jem Wechjel entfernt? Gleicht nicht 
diejes Leben einem jteten Kampfe? 

Bon der Hormufit wird ein Lied, 
fo janft, wie möglich gefpielt. 

Prediger Abr. Benner beginnt 
feine Anſprache mit dem Segens— 
fpruche: Der Friede Gottes, der hö— 
ber ilt...! Dann jagt er ein Lied 
vor aus Zionslieder: „Gottlob, die 
Stunde iſt gefommen....“ Im Ge- 
bet nach diefem bittet er um Kraft, 
die Hinterbliebenen zu tröjten. In 
feiner Rede erwähnt er die gefun- 
genen Worte: „Euer Leben wird 
fein Tauter Freude,“ und führt die- 
fe Worte auf das zufünftige Leben 
on; denn die vom Tode Betroffenen 
haben nur furze Zeit im Eheitande 
gelebt. Sie haben ein großes Kreuz 
zu tragen gehabt. Er weiit nach Gol- 
gotha bin, auf die Quelle des Tro- 
jtes, Er führt aus dem Leben Chri- 
jtian Bunians den Moment an, wo 
diefer mit dem Zettelhen in der 
Sand, an der Simmeltür anlangt 
und erjt eine Schar an ſich borüber- 
ziehen ſah, die Propheten, die vor 


Chriſtum geweisjagt hatten; dann 
eine zweite Schar, das waren jolche, 
die den Märtyrertod gejtorben und 
endlich eine dritte Schar, die aus 
Gnaden felig geworden. Unter die- 
jen war auch ein Saulus von Thar- 
ſus, der Schächer am Kreuze, Pred. 
Penner äußerte die feite Zuverficht, 
dab zu diefer letzten Schar aud) der 
Heimgegangene zu zählen je. Er 
jet auch aus Gnaden felig gavorden. 
Zur Einleitung wählte fi) Prediger 
Penner die Worte aus 1. Moje 48, 
21. Er führt uns das ganze Leben 
des Erivartens Jakobs kurz vor. Er 
hatte in jeinee Sugend nicht viel 
glücklichen Stunden. Als er jich auf 
der Flucht eines Abends zur Ruhe 
niederlegte und fi) jo allein und 
verlajien fühlte, Hatte er einen 
Traum, der ihm zeigte, daß Gott 
ihm nabe ſei. Diejes veranlaßte ihn 
zu einem Gelitbde, und Gott befann- 
te jich zu ihm wie bei Laban. Als 
Safob nun im fein Vaterland 309, 
fan er an die Fuhrt Jakob. Er war 
aber noch nicht vom neuen geboren. 
Darum, als er alles übergebracht 
hatte, blieb er an dieſer Seite und 
„Sc laſſe Dich nicht, Du ſegneſt mic) 
denn!” Hier erhielt er den Namen 
Sirael. Du Sinterbliebene hajt auch 
wohl ſchon mit dem 119. Pſalm aus- 
gerufen: „Warum tröſteſt du mich?“ 
Wir baben auch jolches ausgerufen. 
Wir haben gejagt und jagen noch 
heute: „Gott legt feinem Menjchen 
mehr auf, als er tragen fann.“ Al— 
le Herzen jind mit Schmerz erfüllt, 
den Gatten bHinauszutragen. Vater 
und Mutter find fern und fühlen es 
favın, während der Sohn heute hin- 
ausgetragen wird. Jedoch, wenn 
auch die Stürme der Trübſal noch ſo 
gehen und auch die Wogen des 
Lebens noch ſo hoch ſchlagen, ſo ſteht 
der Leuchtturm der Gnade Gottes 
feit! Amen! 

Der Sängerdor fingt aus Lieder- 
perlen No. 2: „Nein Scheiden!” Lie— 
ber Leſer, haft du nicht veripürt, was 
es heißt fcheiden? Haſt du nicht beim 
Abſchiede fiir dieſes zeitliche Leben 
das Wort „Scheiden“ in feiner gan- 
zen Bitterfeit verjpürt? Halt du 
richt dieſes fchmerzliche Gefühl ver- 
fpürt, als du das Fleckchen Erde, wo 
deine Eltern gewohnt, wo auch deine 
Wiege geitanden, wo du heranwuch— 
jeit und in den mittleren Nahren dei- 
nes Lebens verließejit? Im Gegen- 
ja zu diefem aber ein föjtlicher 
Trojt im Liede: „Sm jel’gen Land, 
two Jeſus wohnt, da ijt fein Schei- 
den mehr!“ 

Prediger Matt beginnt mit den 
Rorten: „Der Geiſt Gottes etc.” 
Am Sarge diejes jungen Mitchriiten, 
im Sinbli auf fein langes Leiden 
und fein Ende, müfjen wir ung prü— 
fen, wie wir zu Gott jtehen. Wir 
fingen das Lied: „Freu dic) jehr, o 
ineine Seele und vergiß all’ Not und 
Qual!” Als Tertwort habe ich mir 
gewählt Ev. Luk. 16, 22. Gebet: 
„Herr, ſteh' uns bei, daß wir recht 
hören und reden!“ 

Geliebte KXeichenbegleiter! Wie 
wir den SHeimgegangenen und die 
Hinterbliebenen hier vor Augen ha— 
ben, fo iſt es, als ſchauten wir 
in einen Spiegel, in dem wir uns 
alle befhauen können, Gottesfinder 
und Gottesveräcdhter ufw. Mit un— 
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auslöſchlichen Ziffern ſteht es darin 
geſchrieben: „Heute mir, morgen 
dir.“ Dieſes gilt den Alten wie den 
Jungen, dem Vorbereiteten und Un— 
vorbereiteten und wenn mun diejeg 
unauslöſchliche Wort „heute mir, 
morgen dir“ an ung herantritt? Wie 
jtehen wir zu Gott? Wo wird unfer 
Schiff landen: im ruhigen Safen 
oder im Abgrunde des Verderbeng? 
Snade don Gott iſt e8 und unfere 
Tage jind gewählt. An Warnungs- 
zeichen fehlt es nicht, an Drientie 
rungszeichen auch nicht, wie einem 
Kapitän, der fein Schiff dem Ufer 
zuführt. Dieje Leiche war ung, ob: 
wohl ſchon ein Mann, jo doc ein 
Süngling in jeiner Blüte, foll eine 
Warnung für uns fein. Wir gehen 
aum Texte über, E3 war ein armer 
Lazarus, der vor des Weichen Tür 
lag, nicht sejagt, dag er Vater un) 
Mutter, Bruder oder Schweiter hat: 
te, die feine Schmerzen lindern konn: 
ten, Nur die Hunde beledten ihm 
feine Schwären. Er begehrte ſich zu 
fättigen, voller Schwären, jo daß 
vielleicht d. Neiche ihn nicht hätte an— 
blicken fönnen. Leute, die ihn dert 
liegen ſahen, gingen vielleicht Fopf- 
ſchüttelnd vorüber. Er jtarb und die 
Engel trugen ihn in Abrahams 
Schoß. Ganz verlaſſen, wie der 
Aermſte und Bettler. Wie wird er 
erſt im Himmel keine Eiterbeulen 
gehabt haben. Wie wird er ſich ber— 
wundert haben, die himmliſche Herr— 
lichkeit zu ſehen und ein unaus— 
ſprechlich großer Wechſel in dem Au— 
genblicke des Scheidens. Wie es dem 
armen Lazarus ergangen iſt im Le 
ben und nad) dem Tode, haben wir 
gehört. Wenden wir uns an unfern 
Toten. Auch feine legte Stunde glich 
der des armen Lazarus. Er veridied 
im Alter von 20 Nahren, 3 Mona 
ten und 7 Tagen, Sein Vater, der 
ältejte Prediger, iſt euch 19 Jahre 
long ein Vorbild gewefen. Die Ver 
bältnifie haben es jo geſchickt, dab 
die Eltern des Verjtorbenen ſich vor- 
bereiteten, verließen ihre Heimat, 
ihren geliebten Sohn und ihr 
Schwiegertocdhter, zogen mit ihren 
gefunden Kindern davon, um Glid 
fir die Seele und den Leib im fer 
nen Canada zu juchen. Sein Wunſch 
war: Wenn feine Eltern ihn auf 
verlaſſen, fo wollte er doch in dem 
Saufe, wo er geboren, liegen ımd 
wenn es fein mußte, auch ,ſterben. 
Wieviel hat er gelitten, gebetet und 
mit feinem Gott fait geitritten und 
ichlielich tragen wir ihn mit Gang 
und Klang hinaus. In den Ietten 
Nächten feiner Leiden war es ſchwer 
enzubhören, wieviel jchwerer wird 
aber ihm geweſen fein? Wie oft De 
ben mid) die Gebete feiner treue 
Gattin und feine eigenen aus dem 
Schlafe geweckt! Wie ein Xazarıd 
lag er in feiner letzten Not. Seit 
treue Gattin, die das Krankenlaget 
eben verlajien, feine Schwiegermut 
ter und fein Schwiegervater, dit 
ſelbſt für eine jehr große Schar Kir 
der zu forgen haben, haben ihn 

aufopfernder Xiebe gepflegt. AP 
Redner, Prediger Matt, hat in die 
fer Sinficht auch viel getan. Bei ihn 
wohnte der Kranke mit feiner Faur 
fie. Es war fein Vaterhaus. 
Klipp.) Er hat feine Eltern M 

vergeffen im Leide, fein Wunſch am 
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Iegten Sonntage war: Ad, Fame 
do ein Brief von den Lieben aus 
Amerifa! Aber leider vergebens, und 
fo mußte er den letzten Sonntag in 
feinem Leben beſchließen. Er fragte 
wich kindlich: „Werde ich bald jter- 
ben können?!“ Trotz aller Pflege 
gli) er einem Lazarus; dem, weil 
Eltern und Geſchwiſter nicht um ihn 
waren, ivar er arın. Obgleich man 
von außen feine Eiterbeulen an jei 
nem Körper ſah, jo war jeine innere 
Krankheit doch wie Schwären. Sein 
Schlußgebet war: Herr, ſchenk mir 
einen fanften Tod!“ Er jtarb aud) 
eines janften Todes. Die Engel tru 
gen ihn in Abrahams Schoß. Wür 
den doch auch an unſerm Sarge die 
Worte gefproden: „Die Engel tru 
gen ihn... ... !* Immer zufrieden, 
niemal3 mürriſch war er in feinem 
Leiden. , 

Was foll ich dir, du hinterbliebene 
Witwe, mit deinem vaterlojen Kin 
de, zum Troſte jagen? Gott ijt der 
Water der Witwen und Waifen und 
wenn du ihn jtetS als deinen Bera 
fer und Fürforger halten wirſt, jo 
wird dir nichts mangeln. Wenn ihr 
ichreit, gedenfet der verlaſſenen Wit 
we! Merfet euch: „Heute mir, mor 
nen dir,” damit uns der Herr nicht 
ſchlafend finde! Wachet, wachet! 
Amen! 

Lied nach der Melodie „Wachet 
auf. . . „Herr, lehre uns bedenken, 
da wir jterben müſſen.“ Geſang der 
Sänger: „Engel, öffnet die Tore 
weit.“ Während fich der Leichenzug 
dem Kirchhofe zu bewegt, fpielt die 
Sornmufif und die Sänger fingen 
auch, Auf dem Kirchhofe hält Pred. 
Warkentin noch eine kurze Anjpra- 
che, der er die bibliſchen Worte 
„Gott iſt getreu“ zu Grunde legt. 
Er weiſt an Beiſpielen nach, daß 
Gott in der Vergangenheit getreu 
war, in der Gegenwart getreu iit 
und auch in der Zukunft getreu fein 
wird. 

Während etliche Lieder geſungen 
werden, wird die Leiche in die Gruft 
verſenkt. 

Mit beſtem Gruß an meine liebe 
Mutter, Geſchwiſter, Verwandten, 
Bekannten und Kollegen 

D. H. Klippenſtein. 


Verwandte geſucht 


Peter Abr Klaſſen von Sergejewka, 
Süd⸗Rußland, jetzt wohnthaft am Kuban, 
P. O. Welikoknjaſheskoje, Armawirskij 
Okrug, „Sparta“ ſucht Heinrich Jak. 
Frieſen, ausgewandert 1902 von Serge— 
jerofa, Süd-Rußland. Seit 1922 feine 
Nachricht. Bittet um Briefe. 





Kohann Boſchman, Medford, fla., 
fragt an, ob Witwe Maria Schendes, geb. 
Lauert aus Samara mit ihrem Scivie- 
gerjohn ſchon im Lande iit. 





Wir möchten gerne erfahren, wo uns 
jere Onkel und Tante oder deren Kinder 
ſich aufhalten. Die frühere Adreſſe war: 
Abraham Ab. Iſaak, Inman, MePherjon 
Co. Kanſ. Meine Mutter war Anna Ab. 
Iſaak aus Fifchau, und mein Vater Ja— 
fob Dietrich Thun aus Fürjtentverder. Sch 
bin Anna Thun eingetvandert aus Ruf 
land. : Anna Thun. 
Kirriemuir, Alta. 





David Jac. Dyd, eingetvandert von Ni» 
kolajewka, Bachmuter Kreis, wird gebeten, 
das Paket, welches er für Jacob A. Dyd 
bon Hermann M. Neufeld, Nikolajewkg, 
mitgebracht bat, zu jenden an Jacob A. 
Dyd, Reinland, Man, Bor 21. 


Mennonitifce Rundſchau 


Wo befindet fich Jakob J. Barkowsky? 


Br Möchte gerne erfahren, wo fich meine 
Freundin Anna Enns, fr. Kalinowo, 
Memrika aufhält. Sie ſoll im General 
Hoſpital in Winnipeg geweſen ſein. Eben— 
falls Aganetha Fröſe, geb. Rieſen, von 
Schönfeld, Frau Liſe Düd, ebenfalls 
Schönfeld und Juſting Driediger, Hoch— 
hof, Schönfeld. Sie foll verheiratet. Ich 
bin Abr. Warkentins Mariecden von 
Hochhof, Schönfeld. 
Frau David Neufeld, 
Nojenheim Alberta. 
ge 

Abraham J. Wiens, Steinbach, Man., 
eingewandert den 30. Juli 1926 aus 
Iſil-Kulj, Sibirien, wünſcht die Adreſſe 
des Herrn Peter H. Töws zu erfahren. 
Er iſt im Frühjahr 1926 von Mexico, 
Chihuahua nach Ontario gezogen. 

Gerhard Both, Jakob Banfraß, Peter 
NWarfentins und Willie Peters, früher 
Neu-Schönjee, Sagradotvfa, möchten von 
jih hören laſſen. B. B. riefen. 
MeAuley, Man., Bor 53. 

Möchte die Adrefien von Herrn Johann 
Bet. Benner und Beter Nempel erfahren. 
iZe jind beide aus Rußland, Ornburger 
Streis, Dorf „Dolinoivfa No. 9 im Okto— 
ber 1926 eingeivandert. Nempel ging nach 
Ontairo, Penner nach Alberta. ch bit- 
te dieſe Perſonen mir meine Sachen zus 
zujenden. oh. Miran. 
Hochitadt, Man., Bor 9. 


Möchte gerne erfahren, ob mir jemand 
etivas über den Verbleib meiner Neffen 
Jakob Janzen, mitteilen fönnte. Er iſt 
im Winter 1920 mit den Weißen ver 
ſchwunden. Seine Eltern find Abraham 
Nanzens, wohnhaft bei Sofiewka, Kreis 
Ulerandrowsf. Johann Jak. Janzen. 


Xena, Man., Bor 7. 


Möchte gerne durch die Nundjchau er— 
fahren, wo jich mein Onfel Jakob J. Neu— 
feld in den Ber. Staaten aufhält. Gr 
ilt der Bruder meiner Mutter Sara Neu: 
feld, die in Wernersdorf, und fpäter in 
Nojenort, Sagradoivfa, gewohnt. Mein 
Onkel iſt vor ungefähr 33 Jahren mit 
feinen Schiviegereltern nach Amerifa ge— 
zogen. Safob Wiebe. 
Oak Bluff, Man. 


Rohann Roh. Gooßen, MeTavifh, 
Man., fucht jeinen Bruder Heinrich Rob. 
Gooßen, eingewandert aus Cibirien, 
Slawgoroder Kreis, Kolonie Petrowka. 


Mein Vater, Dietrich Günther, hatte 
einen unverheirateten Bruder, David 
Günther, wohnhaft bei Grammatikowo 
Itſchky, Theodoſier Kreis. Bei dieſem 
meinem Onkel lernte ich deſſen Neffen 
Jakob Sawatzky aus feinen Briefen, die 
der Onkel, wenn ich nicht irre, aus Kan— 
jas erhielt, fennen. Dieſem Jakob Sa— 
waßfy würde ich dankbar fein, wenn er 
mir jchreiben möchte. Meine Mutter, 
Sujanna D. Gooßen, jtammend aus 
Schönfee, joll in Canada oder in den Ber. 
Staaten Brüder haben. Bitte jendet mir 
Eure Adreſſen. Dad. Günther. 
Goaldale, Alta. 


ch möchte erfahren, wo ſich David 
Balzer, früher Memrit, Dorf Nordheint, 
aufhält. Er foll am 16. Nov. 1926 nad) 
Canada gefommen fein. Iſaak Voth. 
Mahfair, Sasf. 

Unfere Geſchwiſter Benjamin Unruhs 
bon Sibirien, find in Riga aufgehalten 
worden und haben zivei ihrer Kinder, 
Heinrich 19, und Maria 18 Jahre voraus 
nach Canada geihidt. Dieje beiden joll- 
ten jchon am 26, November 1926, von 
Niga abgefahren, doch haben mir feine 
Nachricht von ihrer Ankunft. Wir bitten 
diejenigen, die etwas über den Berbleib 
diejer Perſonen wiſſen, und e3 mitzutei= 
Ien. 3. A. Kornelien, 
Indian Head, Sask. Bor 192 





Möchte gerne erfahren, wo fit Maria 
©iebert, geb. Braun, ſ. 3. von Rußland 
nach Nord.Dafota ausgewandert, aufhält. 
Cie bat eine Schweiter in Rußland, 
Witwe Eliſabeth Büſchitſtü, geb. Bram. 

Heinrich Joh. Frieſen. 
Langham, Sask. Bor 64, 


Er wohnte früher in Fürſtenau, zuletzt 
gewohnt und ausgewandert aus Neuhalb— 
ſtadt. Jakob K. Neufeld. 
Whitewater, Man. 


Mein Name iſt Johann N. Janzen, 
mein Vater war Nikolai Jak. Janzen, 
Mutter: Kath. And. Funk, geb. im Tauri— 
ſchen Gouvernement, Gnadenfelder Wo— 
loſt, Dorf Franztal; Meine Frau iſt Su— 
ſanna B. Harder, Tochter des Bernhard 
Johann Harder und Anna af. Janzen, 
geb. in Rriedenfeld, Sagradowka. Wir 
möchten gerne wiſſen, wo die Koufine mei— 
ner rau, Anna Janzen ſich befindet. 

Johann Sanzen. 
Nanfen, Sasf., Bor 83. 

Ich bitte die lieben Arkadafer und Ki— 
ſtendejer, etwas von fich hören zu laſſen. 
Wie wir erfahren haben, jind Heinrich 
Düds, Johann Neufelds und andere von 
Kiſtendej in leßter Yeit in Kanada anges 
fommen. Mit Heinr. Naspers haben 
wir anfänglich forreipondiert, aber jeßt 
jchon lange feine Nachricht. 

Frank W. Niejjen. 
Aberdeen, Sask., Bor 2. 





Johann Jacob Tießen, eingewandert 
im Jahre 1924 aus dem Gouv. Jekate— 
rinoslaw, Stolonie Ignatjewka, Dorf Nie 
folajerofa, No. 5, und fich anfänglich bei 
Jacob Wiebe, Plum Coulee, Hamburg 
aufgehalten, wird gebeten, feine Adrejie 
an 280 Mountain Ave, Winnipeg, Man. 
einzufenden. 


Ich möchte die Adreſſen meiner Tanten, 
die jchon lange in Amerifa find, haben. 
Es find Hüberts und Funks geb. Noop 
und jind die Schweitern meiner Mutter 
Statharina; geb. Koop. Sie jtammen aus 
dem Dorfe Altonau, Sagradowka und 
find, joviel ich weiß auch von dort ausge— 
wandert. Meine Eltern und der Brus 
der und Rrau find 1918 ermordet. 

Sohann U. Wiche. 
Winkler, Man. Bor 70. 


Sch möchte gerne die Adreſſen folgen= 
der Berjonen erfahren: Kranz, Heinrich, 
David, Helena und Anna Thesmann, 
ausgewandert in den ftebenziger Jahren 
aus dem Dorfe Schardau nach Nebrasta. 
Es find dies die Geſchwiſter meiner Mut— 
ter Sara, geb. Thesmann. Auch Frau 
Iſaak Wall, ebenfalls eine Schweſter mei— 
ner Mutter, wanderte damals von Schar— 
dau aus. Dann möchte ich noch erfahren, 
Jvo meine Vetter Gerhard und Cornelius 
Neufeld geblieben find, itammend aus 
Aleranderfrone, hatten dort einen Laden, 
gingen jpäter nach Ufa und von dort nad) 
Amerita. 

Jakob Cornelius Warfentin und Jo— 
hann Heinr. Martens, beide aus Wald— 
heim, könnt Ihr mir nicht ſagen wo mein 
Bruder Heinrich geblieben iſt. Einer Er— 
zählung gemäß ſoll er im Offizierspolk 
bei der Station Rogowoje Poſten geſtan— 
den haben und Machno ſoll die Poſten 
umzingelt haben und zerhackt. Ebenfalls 
bitte ich um Nachricht über das Ergehen 
meines Schwager Kornelius Jokob Mar— 
tens aus Landskrone der beim Selbſt— 
ſchutz in der Kavbalerie war. Wir haben 
bis jeßt feine Nachricht von ihm. 

Meine Frau ijt die Tochter des Jakob 
Peter Martens aus Landsfrone, welche 
no eine Tante P. Pankratz und auch 
Vetter und Coufinen in den Ver. Staaten 
bat und zwei Brüder in Mlberta. Bitten 
um Nachricht. franz Regehr. 
57 Lily St. Winnipeg, Man. 


Ich möchte die Adreſſe meines Coufins 
Johann Koh. Düd, Samara, wijjen. Er 
ilt in Steinfeld, Süd-Rußland geboren, 
von da mit feinen Eltern na Orenburg 
gezogen und jpäter nad Samara. Er iſt 
im Herbit 1926 in Canada gelandet. 

Peter Klaas Did, 
Benn Sas., Bor 9. 


Jakob Weit, Sibirien, Dorf Schönfee, 
läßt durch mich fragen, wo fein Schwa— 
ger und feine Schtveiter Johannes Klie— 
wers fich aufhalten. Er wird wohl Ende 
April landen und bittet um die Mdrejien. 

Gerhard Rempel, 
Altona Man., Bor 877, 


19 


SG 5 —— 
Suche meine Onkel Benjamin und Ja— 
kob Frei, früher gewohnt in Alexander— 


wohl Süd-Rußland. Am Jahre 1874 
ausgewandert nach Kanſas. ch bin die 
zZochter des Kranz Sornelien. Meine 


Mutter, Elifabeth Frei, war die Schwe— 
ter der Genannten. 

Witive Anna Harms. 
Steinbad, Man., Burwalde. 


Kornelius G. Friefen, Eryſtal City, 
Man. bittet feine Couſiine Frau Peter 
Peters gelandet in St. John am 7. No— 
bember 1926 aus Goud, Orenburg Chu— 
tor Sufanowa, um Nachricht. Sie find 
in Baulsheim wohnhaft geweſen und 
1904 nach Orenburg gezogen. 


Möchte gerne erfahren, ivo mein On— 
fel Beter P. Harder iſt. Sie find vor 
ungefähr 30 Jahren nach Amerika ges 
gangen. Seine Mutter war Anna Kivap. 
Cr hatte in Rußland 4 Gejchtviiter: Kor— 
nelius, Anna, Maria und Sara. Meine 
Mutter war Maria. Much bitte ich Abram 
Giesbrecht und Helena Engbrecht von Si— 
birien, Nifolajewfa No. 75 um ihre Ad— 
reſſe. Peter J. Frieſen. 
Morden, Man. 


Meine Frau Anna, die Tochter des 
Franz Kröker, angeſiedelt in Sagradow— 
ka, No. 4, ſucht ihre Verwandten Abra— 
ham und Heinrich Kröker, ſtammend von 
der Molotſchna. Meine Eltern waren 
Gerhard Beters. Von Liebenau zogen die 
Eltern nach dem Gfaterinoslamwichen und 
jpäter nach) Sagradowka. Bitte unfere 
Berivandten um Nachricht. 

Gerhard Beters. 
Hepburn, Sasf. 

Ich möchte gerne wiſſen, wo fich meine 
Dnfel Gerhard und Bernhard Hildebrand 
aufhalten. Sie find wohl im Jahre 
1924 eingetvandert aus Süd-Rußland, 
Dorf Neukirch. Auch möchte ich anfragen, 
two ſich Jakob Jak. Düd, jtammend aus 
Miüniterberg Süd-Rußland, aufhält. Er 
iſt ſchon 15 bis 16 Jahre in Amerika und 
foll fi in den Ver. Staaten aufhalten. 

9. Hildebrandt. 
Hepburn, Sasf. c.o. K. N. Wiebe, Box 15. 

Wir möchten gerne durch die Rund— 
fchau die Adreſſe unferes I. Onkels und 
lieben Tante Beter Iſaak und deren Kin— 
der erfahren, iwvelde vor ungefähr 20 
Jahren nach Amerifa gegangen find und 
zwar jollen fie in Idaho gewohnt haben. 
Sie find von Sagradowka, Süd-Ruß— 
land ausgewandert. Meine Frau iſt die 
Tochter von Gerhard Nachtigals, welche 
beide 1910 jtarben. Unsere verftorbene 
Mutter und Tante Iſaak waren Schwe— 
jtern, beide Schröders Töchter. 

Abraham Konrad. 

Guernſey, Sasf., Ber 16. 


Suche meinen Vetter Jakob I. Wiens, 
früher wohnhaft geweſen in New Ham— 
burg, Ont. Frau Peter Nempel. 
Nofenort Man. 

Ich bin Maria K. Thiehen, die Frau 
des Kornelius D. Fröſe von Steinfeld, 
Schlachting, Süd/ Rußland. Meine Mut 
ter, Witwe Maria A. Dyck, hat hier einen 
Bruder Jakob A Dyd, eingetvandert 1923 
nad Sasf. Wir bitten dieſen unferen 
Onfel um feine Wdrefie. 

Maria D. Fröſe. 
Brunkild, Man. 


Wir ſuchen Witwe Maria Ens, von 
Karlowka, Fürſtenland, Süd-Rußland, 
im letzten Herbſt nach Canada gekommen. 
Ebenfalls Peter Schellenbergs, auch vom 
Fürſtenlande. Die beiden Frauen ſind die 
Schweſtern meiner Frau. 

Dann bittet Peter P. Niehen, nad) fei= 
nen Nindern Bernhard D. Falks zu fra 
gen, weiche 1923 von Rußland, Steinfeld 
nach Amerifa gingen. 

Joſeph Konſarowski ijt alt und lebens— 
faat aber die Sehnfucht nach feinen Kin— 
dren Jakob Gerh. Heins, iſt jehr groß. 
Mir möchten noch gerne wiſſen, wo Hein= 
rich Mlippeniteins sich befinden. Geine 
Frau, Rudith Krauſe, von Grünfeld, war 
meines Bruders Tochter. 

Johann Wild. Krauſe. 
Haskett, Man., Box 80. 
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Wanderungen 
Namenlijte der Jnmigranten. 


September 1926. 
Nempel Margarete 22, nad) Herbert, 
Cast. 

Martens Helene 25, Sohn Abram an 
Bord geboren, nach Hanley Sask. 

Siemens Statharina 41, Ninder Ka— 

tharine 14, Margareta 12, Exijabeth 7, 
zurücdgeblieben in Quebec. 
Siemens Gerhard 37, Ninder: Gerhard 
5, Helmut 6, Heinrich 20, Maria 16, Ja— 
cob 14, nach Herbert, Tasf.; Frau Baus 
line 35, Johanua 5, Abram 1, zurückge— 
blieben in Zouthampton, 

Neufeld Sara 33, Ninder 
Helena 10, zurücgeblie ben in 
ton; Elijabeth 14, Cornelius 
6, zurücgeblieben in ueber. 

Neufeld Johann 12, Frau Natharina 

35, Slinder: Natharina 15, Gerhard 11, 
Anna 2, Sujanna 1 M., zurüdgeblieben 
in Quebec; Johann 18, Agatha 16, Mas 
ria 13, Helena 5, zurücdgeblieben in 
Southampton. 
Isaac Franz 42, Frau Anna 40, Kinder: 
Stanz 15, Beter 13, Gerhard 8, Abram 
6, Johann 4, Anna 10, Maria 2, Hein— 
rich + M., nach Sedalia, Alta. 

Braun Nicolai 38, Frau Nlatharina 22, 
Kinder: Nicolai 8, Kornelius 6, Bernhard 
4, Natharina 2, Johann 1 M., nad 
Duff, Sask. 

Dyck Johann 62, Frau Satharina 60, 
Kinder: Katharina 32, Maria 22, Rus 
jtina 16, nach Herbert, Sask. 

Frieſen Heinrich J. 52, Frau Aganetha 
45, Kinder: Aganetha 19, Helena 17, 
Heinrich 16, David 14, Rohann 12, Ma— 
ria 8, Zara 2, Anna 4 M. nach Yang: 
ham, Sask. 
Siemens Katharina 
rina 13, Margareta 
Noithern, Sask. 
Neufeld Johann Gerh. 41, 
Slinder: Satharina 15, 
Anna 2, Suſanna 2 M., 
Sask. 

Neufeld Eliſabeth 14, Cornelius 
Abram 6, nach Drafe, Sasf. 

Löwen Jacob 55, Frau Sara 55, Sins 
der: Nohann.16, Sara 15, Helene 10, 
nach Winnipeg, Man. 

Papke Gerhard 38, Frau Maria 41, 
Kinder: Martha 12, Margaretha 10, 
Elfe 7, Rudolf 3, Hildegard 6 M., nac) 
Kingsville, Ont, 

Ranzen Helene 69, nach Namaka, Alta. 

Beder Jacob 28, Frau Anna 25 Toch— 
ter Maria 2, Aganetha 56, Kinder: Kor— 
nelius 18, Aganetha 16, nad Sedalia, 
Alta. 

Enns Jacob 28, Frau Maria 27, Kin— 
der: Maria 4, Jacob 2, Gerhard 6 M., 
nach Roſthern, Sask. 

Thießen Jacob 47, Frau Eliſabeth 46, 
Kinder: Johann 20, Jacob 18, Ayanetha 
15, Satharina 13, Gerhard 11, nad 
Meadorws, Man, 

Siebert Franz 57, Aganetha 33, Kin— 
der: Satharina 5, Jacob 3, Selena 2, 
Heinrid) 1, zurücgeblieben in Southamps 
ton. 

Frieſen Anna 47, Slinder: Anna 23, 
Katharina 18, nach Winkler, Man.; He: 
lene 10, yuriidgeblieben in Southampton, 

Klaſſen Gerbard 33, Frau Anna 82, 
Kinder: Anna 7, Gerhard 4, Dietrich 2, 
Katharina 8 M., zurüdgeblieben in 
Couthamp: on. 
riefen Johann 25, 
Sohn Beter 11 M., 
Töws Maria 55, Ninder: 
tharina 16, Heinrich 13, 
Sasf. 

Stobbe Jacob 65, 
Anna 31, Nornelius 15, 
Man. 

Kröfer Aaron 27, nach Kitchener, Ont. 

Daniels Nohann 22, nah Dundurn, 
Cast. 

Ejau Nacob 19, Anna 16, Abram 16, 
nach Rojenfeld, Man. 

Wittenberg Nacob 47, Katharina 24, 
Johann 2, nach New Hamburg, Ont. 

Von Nieken Bernhard 24, zurüdgeblie- 
ben in Southampton. 

Sawatzky Maria 


Cast. 


Agatha 15, 
Southamp— 
12, Abram 


Kinder: Katha— 
Eliſabeth 6, 


10, 
11; 


Siatharina 39 
Gerhard 12, 
nad) Drafe, 


13, 


Frau Flifabeth 24, 
nach Winkler, Man. 
Jacob 19, Ka— 

nach Oſler, 


Kinder: Helene 39, 
nach Winkler, 


18, nad Borden, 


Mennonitifche Rundſchau 


Penner Agatha 19, Tochter Freda 1 
M., nad) Dundurn, Sast . 

Bergen Heinrich 24, nad, 
Man. 

Neufeld Gerhard 41, nach Lockwood. 

Leppky Franz 31, Frau Anna 31, Kin: 
der Gerhard 6, Franz 6, Johann 2, Ja— 
cob 4 M., Epp Peter 13, nad) Wymark. 

Wall Anna 3, nach Hespler, Ont. 

Petkau Maria 29, Agatha 17 Katha— 
rina 4, nach Winkler, 


Man, 

Braun Melitta 8, nad 
Sask. 

Frieſen Maria 4, 
Sask. 

Dyck, 
Kinder: 
Ont. 

Wiebe Abram 
Man. 

Peters Abram 48, Frau Helena 44, 
Kinder: Gerhard 19, Margaretha 18, 
Helena 15, atharina 5, nad) Dominion 
City, Man. 

Thießen Beter 
City, Man. 

Buhler Wilhelm 
2: J nach Oſler, Sast. 

Quring Anna 10, nach Herbert, Sask. 

Dirkjen Heinrich 63, Frau Jujtina 59, 
Stinder: Maria 35, Aganetha 26, Helene 
7, nad) Dufrojt. 

Krahn Abram 23, 

Tochter Anna 4 M nad) Viscount. 

Frieſen Heinrich 52, Frau Aganetha 
16, Kinder Aganetha 18, Helena 11, Das: 
vid 13, Johann 11, Maria 8, Sara 6, 
Anna 2 M., zucüdgeblieben in Quebec. 

Frieſen Abram 31, Frau Maria 25, 
Ninder Johann, 4, Maria 2, Katharina 
6 M., nach Mlerander, Man. 

Bock Suſanna 59, Kinder: Gerhard 17, 
Jacob 15, Peter 13, Suſanna 10, Hein: 
rih 5, nach Springſtein, Man. 

Klaſſen Beter 59, Frau Helena 
Dietrich 19, nach Waterloo, Ont. 

Martens Satharina 34, Juſtina 12, 
Sretna 6, nach Niverville, Man. 

Froeſe Beter 16, Iſaak 15, nach Star: 
bud, Man. 

Kroeter Heinrich 42, Frau Helena 39, 
Kinder: Nicolai 11, Heinrich 9, Helena 7, 
Anna 3, Gerhard 6 M., nach Monitor. 

Frieſen Gerhard 41, Frau Maria 34, 
Ninder: Maria 11, Helena 10, Freda 2, 
nach Winkler, Man. 

Wolf Gerhard 32, 
Kinder: Beter 3, Helena 5, 
Altona, Man. 

Martens David 45, Frau Olga 83, 
Slinder: Natharina 12, David 10, Beter 
2, nad) Headingly, Man. 

Bergen Cornelius 34, Frau Margas 
veta 31, Sinder: Cornelius 6, Margares 
ta 3, Eva, 10 M. nad) Nofthern, Sask. 


Oktober 1926. 

— Peter P 72, nach Waldheim, 
Sask. 

. een Abram A. 31, nad) Balgonie, 
vzas 

Klaſſen Racob Jac. 35, Frau Anna 48, 
Tochter Lena 7, nad) Herbert, Cast. 

Iſaac Helena 80, Suſanna 11, nad) 
Herbert, Sask. 

— Aganetha 37, nach Blumenhof, 
Sas 

Rempel Helena 22, 
Blumenhof, Sask. 

Dick Maria 40, nach Duff, Sask. 

Giesbrecht Katharina 27, Sohn Bern= 
hard 1, nach Altona, Man. 

Sawatzky Margarete 28, Sohn Nikolai 
1, nad Morden, Man. 

Neufeld Agatha 18, nach Lockwood, Sask. 
2 — Katharina 12, nah Haqgue, 
Sask. 

Hamm Lena 24, 
nach Steinbach, Man. 
Siemens Pauline 36, Kinder: 
Abram 1, nady Herbert, Sasf. 

Yepp Heinrich 9. 38, Sohn Heinrich 3, 
nach Nojenfeld. 

Neufeld Maria 39, Kinder: Heinrich 6, 
Johann 3, nach Alexander, Man. 

Naaf Katharina 30, Sohn Erich 1, 
nach Herbert, Sast. 

Siemens Maria 24, Kinder: Nacob 5, 
Pe 2, Woldemar 1, nach Herbert, 
Sas 

Venner Maria 24, Kinder: Jacob 4, 
Eliſabeth 2, nad Crorvfoot, Alta. 

Reimer Margaretha 24, Slinder: Da- 
vid 4, Margarethe 2 , Katharina IM, 


Niverville, 


Headingly, 
nad SHeadingly, 


Abram 
Grid) 4, 


30, Margaretha 27, 
Alma 1, nach) Waterloo, 


20, nach Blum Koulee, 


20, nad Dominion 
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a 


Frau Slatharina 


Frau Anna 23, 


54, 


Frau Barbara 29, 


Anna 1, nad) 


Margarethe 1, nad 


Sohn Jacob 4 M., 


Johann 5, 


nach Colonſay, Sasf. 

Dyd Johann 7, Anna 9, Katharina 4, 
Jakob 2, nad) Zangham, Sast . 

riefen Sujanna 37, Kinder: 

13, Maria 12, Sujanna 10, 
Jsaat 5 nach Winkler, Man. 

Janzen Heinrich 41, Frau Helena 36, 
Kinder: Johann 15, Helena 13, Jacob 

1, Satharina 9, Maria 4; nad) Water- 
loop, Ont. 

Thießen Heinrich 21, nach Kingsville, 
Ont. 

Doerkſen Anna 50, Sohn Heinrich 16, 
nah Wejtbourne. h 

Janzen Kornelius 62, Kinder: Katha— 
rina 31, Kornelius 22, Franz 18, Johann 
17, Marie 12, nad) Drafe, Sask. 

Janzen Abram 32, Frau Helena 29, 
Kinder: Elijabeth 3, Helena + M., nadı 
Drafe, Sastf. 

Bergen Johann 29, zurückgeblieben in 
Southampton, Frau Maria 27, Tochter 
Katharina 2 M., nach Winkler. 

Bergen Stornelius 27, Frau Helena 
25, Slinder: Gerhard 2, Elijabeth 1, He— 
lena 1 M., nach Drafe, Sask. 

Bergen Gerhard 56, Frau Slatharina 
54, Kinder: Abram 22, Heinrich 15, nad) 
Drafe, Sasf. 

Bergen Iſaak 24, Frau Helena 22, 
Sohn Abram 1, nach D Drake, Sast. 

Penner Johann 0, Tochter Helena 15, 
nach Drafe, Frau Aganetha 34, Sins 
der: Sofie 11, Maria 9, Anna 5, Aga— 
neta 2, Johann 1, Katharina 2 M., zus 
rücfgeblieben in Quebec. 

Schellenberg Abram 22, 
Sask. 

Niaaf Herman 46, Frau Katharina 45, 
Kinder: Herman 20, Katharina 22, Ma— 
ria 18, Franz 12, Elifabeth 6, Peter 3, 
nach Gretna, Mair. 

Regier Kranz 63, Frau na 47, 
Kinder: Bernhard 13, Gerhard 1 Aaron 
9, nach Rojthern, Sask., Anna 20, Sara 
15, zurüdgeblieben in Southampton. 

Schröder Agnes 67, Tochter Anna 30, 
nach Niverville, Man. 

Schröder Nifolat 27, Frau Katharina 
25, Tochter Margaretha 1, nad) Vine— 
land, Ont. 

Dyck Jacob 30, 
Langham, Sask. 

Pauls Johann 20, 
Sask. 

Penner Peter 52, Frau Anna 51, nach 
Winkler, Man. 

Dyck Katharina 39, Anna 23, Johann 
21, Heinrich 17, Jacob 16, Anna 14, 
Hilda 9, Lydia 8, Elia 7, Ernjt 4, nach 
Nojthern, Sask.; Aganetha 39, Marga- 
retha 82 > zurüdgeblieben in Southampton. 

Neufeld Gerhard 47, Tochter Margas 
ret 14, nach Alexander Man.; Frau Mas 
tie 89, Kinder: Peter 11, Gerhard 9, 
Heinrich 6 ‚ Johann 3, zurüdgeblieben in 
ueber, 

Frieſen Peter 
Man. 

Sawatzky Peter 40, Frau Gertrude 
35, Kinder: Peter 4, Katharina : 2, zurüd- 
geblieben in Southampton. 

Martens Wilhelm 28, Frau Marie 27, 
Kinder: Leonard 5, Wilhelm 3, Sofie 1, 
nach Niverville, Man. 

Kropp Anna 17, nach Herbert, Cast. 

Di 9 R 5) A s 

Warfentin Marie 21, nach Dalmeny, 
Sast, 

Krahn Kocob 52, Frau Helena 51, 
Kinder: Iſaak 18, Peter 13, George 9, 
nach pmart, Sast. 

Unger Heinrich 53, Frau Margaretha 
49, Kinder: Margaretha 18, Tara 16, 
Anna 14, Katharina 11, Helena 9, Beter 
7, nach Herbert, Sask. 

Andres Johann 36, Frau Maria 33, 
Rinder: Maria 11, Johann 8, Heinrich 6, 
David 4, Gerhard 2, Helena 8 M., 
rüdgeblieben in Qucber. 

— * — Wilhelm 30, nach Herbert, 
Sask. Frau Maria 24, Kinder: Jacob 
5, Abramı 2 2, Woldemar 1 zurückgeblieben 
in Quebec. 

Loewen Abram 30, Frau Katharina 
30, Tochter Helena 8, nach Arnaud, Man. 

Harder Beter 57, Frau Suſanna 62, 
Tochter Sujanna 18, nach Arnaud, Man. 

Neufeld Nacob 33, nah Wymark, 
Sasf.; Frau Margaretha 27, Kinder: 
Dietrich 6, Racob 5, Johann 3, Peter 
1%, zurüdgeblieben in Quebec. 

Penner Reter 31 Frau Aatharina 
98, Kinder: David 6, Anna 4, Katharina 
2, Suſanna 11 M., nach Hague, Sask. 


Nikolai 
David 7, 


nach Hague, 


a 
L; 


Stau Eva 31, nad, 


nad Waldheim, 


72, nad Alexander, 


aus 


20. April 18 


Funk Peter 52, Frau Satharina Bi 
Kinder: Kornelius 19, Peter 15, 

13, Agatha 21, Helena 17, Maria 8, 
Roithern, Sast. 

Benner Johann 35, Tochter PR 
zurüdgeblieben in Southampton; FJ 
Ntatharina 32, Kinder: Peter 12, Se 
rich 8, Katharina 4, Johann 2, Ann 
M., zurüdgeblieben in Quebec. 

Warkentin Johann 52, Frau Agam 
tha 46, Kinder: Sara 24, Aganetha 
Johann 20, Margaretha 17,. David‘ 
nad; Magrath Alta. 

Neufeld Dietrich 35, Frau 
Kinder: Dietrich 6, Johann 4, 
2, nad) Aberdeen, Sasf. 

Di Beter 52, Frau Maria 51, Mi 
der: Natharina 20, Margaretha 17, 
bid 15, Helena 13, Dietrich 9, nad —* 
rath, Alta. > 

Penner Jacob 26, nach Grotmofog 
Alta., Frau Maria 24, Kinder: Jacob 
Elijabeth 2 zurüdgeblieben in Quebec, @ 

Nanzen Jacob 23, Frau Anna 22, Ai 
der: Jacob 2, Ana 1, zurücgeblieben i 
Southampton. 

Lepp Maron 33, Frau Helena 33, Rins s 
der: Anna 5, nad Ridges 
ville. 

Wieler 
30, Kinder: 
janna 4, Maria 2, 
Herbert, Sask. 

Löwen Abram 
Stinder: Helena 
18, Iſaak 16, 
Natharina 10 Daniel 8, 
Acme Alta. 

Neimer Peter 29, nach Colonſay, Sach 
Frau Margaretha 28, Kinder: David 4 
Margaretha 2, Katharina 9 M., zurüde 
geblieben in Quebec. 

Thießen Beter 36, frau Elifabeth 34, 
Kinder: Dapid 12, Katharina 10, Pete 
8. Rohann 6, Jacob t, Unna 7 M, nad. 
Niverpilfe, Man. 

Grumal Aganetha 44, Kinder: Nohanı 
15, Sujanna 14, Maria 11, Agatha 9 
nad) Herbert, Cast. 

Beters Kranz 38, Frau Helena 
Kinder: Kranz 12, Johann 11, Maria 9 
Peter 7, Alwina 4, Helena 1, Anna 1MZ 
zurücgeblieben in Southampton. 

Pries David 28, zuridgeblieben 
Eouthampton; 
der: Johann 3, Olga 1, 
Boint. 

Kroeker Johann 
Man. 

Enns Abram 5 
der: 
Alta. 

Driedger Abram 25, 


Sara 9 
Bernhe 


Bi 


Slatharina 7, 


Heinrich 31, Frau Aganen 
Aganetha 7, Abram 6, Sl 
Katharina 1 M, nach 
52, Frau Maria 5% 
28, Abram 25, Marti 
Maria 13, Heinrich 


Unna 6, nad 


nad 
63, nad) 


59, Frau Maria 40, Hinz 


Sask. 


Wiebe Nikolai 31, Frau Katharina 208 


Kinder: Nikolai 5, Johann 3, Katharina 
112, zurücdgeblieben in Southampton. 
Block Johann 35, Frau Cornelia 38, 
Stinder: Cornelia 12 , Margareta 10, Mas 
ria 9, 1 7, Johann 8, Abram 1, 
Heinrich 6 M., zurüdgehalten- in Sort 


ampton. 

Wiens Franz 26, Frau Helena 25, 4 
rg Statharina 3 M,, nach Niverville, © 

an 
= zn David 19, nach MeDtahen, | 
Cast. 

Iſaak Peter 29, nach Herbert Sast, @ 
Frau Natharina 30, Sohn Erich 
rücgebalten in Quebec. ° 

Pries Gerhard 18, ‚nach Grande Point, 

Bloc Johann 30, Frau Anna 25, ins 
der: Elijabeth 6, Johann 5, Peter g, Ja⸗ 
cob 1, Laird, Sask. 

Fröſe Abram 34, Frau Katharina 27, 
Kinder: Abram 7, Marie 5, Anna 4 
nach Acme, Alta. 


Klaſſen Gerhard 51, Rrau Helena 50, ° 


Kinder Helena 23, Beter 20, Maria 17, 
Margaretha 14, 
Alta. 


Man. 

Martens Aaron 21, Gertrud 22, ar 
tharina 18, nach Herbert, Sast. 
— Rempel Ppeler 24, nach New Hamburg, 

nt. 

Frieſen Louiſe 23, nach Winkler, Man, 

Janzen Abram 38, Frau Anna 53, 
Kinder: Johann 15, Margaretha 13, 
Kettler, Katharina 17, Andreas 15, nach 
Codette, Sask. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Frau Suſanna 26, Kin— 
Grande 


Gretna 


Katharina 13, Jacob 7, nach Acme, 


Frau Eliſabeth 
24, Sohn Abram 11 M. nach Roſthern, 


y 


1; au E 


Dietric) 7 5 nach Monitor, 3 


Frieſen Katharina 34, nach Winnipeg, e 





